
Abhandlung
der Be�haf�eneitunddem icin

;

der Cavallerie
jn den álte�tenZeiten.

Nach denErzählungendes Homers.

Mit Kupfern.

Berlin, 1274
Bey GeorgeJacob-Deker,Königl.Hof-Buchdrueker.



|

ninth Winiataarl01D0y M



et

“Votberie
A Es if:A E die‘mllitaiei�iben
FCIng 1:Shhrift�teller,�owohlHer alten, als

neuern Zeiten, dem, Homerviel :rich-
cilsKenntni��evon. der: Krieges-Kun�t:beyme��en.

Aelignus,uennet uns �ogar:einige von den Al-

tenza), welcheüberden:Krieg„-nach-den-Negeln
des Homers , ge�chriebenhabenzihre Schriften
�indabernichtbis aufun�ere.ZeitenSeFONmeit,
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á 9 Vorbericht.
Zu denZeitenworinnHomerlebete, war es

gewöhnlich,daßmanErzählungenund Ge�chich-
te, welchenianauf dieNachiveltbringenwollte,

in Ver�en�chrieb,undes behaupteneinige,daß
die�eGewohnheitno<vier hundertJahrnah
däl- Homeri�tbeybehaltenworden.aF "Die

Wahrheiten,welchein ciné Gedichtenthalten,

fallen ‘aber niht �ogleichin die Augen, weil der

Dichter�ieoft in mancherleypoeti�chenZieratly
einge>leidethat , „wodur<.�ie-öfterseine ganz

fremdeGe�talt*bekömmeñ;‘Undwovon man �ie
entwi>eln muß,um das Wahre und Nübliche
der�elbeneinzu�ehen.Die Kenntni��e“{ivelche

Homer von der Krieges-Kun�thatte,findetman

iù�einenGedichtenauf eber die�eArt: einigeklei:
Det „Und.ah

|

vielen Ortènzer�kreuèt/ deshalb
man �ievoitihrenäu��elichènZiétäthenentblô�-
�enund Zu'�einerAb�icht�änirkeli"i�)wank
man �ich!éinen deutlichenBégtifdävoliináchen
will;wieweites: dié‘Altendámalsin betAUE
baudOe M 900, 10
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Vorbericht: $

‘Bey einer-�dlchenArbeit kann“man �i nie-

mals ‘blos: auf die Ueber�ebungeúverla��en,�on?
dern mußaus ‘der ‘Quelle:�elb�t�<öpfen; und.

man kann in:die�emVer�kandeeben das von den

Uebeë�eßungendes Homers �agen,was der Herr
von Voltaire in einem andernVer�tandevon �el:

bigenanführet:„daßderjenige,welchernur den

„Homer der Frau Darier gele�enhat, nicht den

> Homer’gele�enhabe.
”

a) Alle Wörter �indbey
äiner �olchenArbeit nüslich; das übelklingende�te
Beywortin der Sprachedes Ueber�ezers4welz

hes er nach �einemSprach- Gebrauchänderty

kann; �obald man es in �einernatürlichenBe-

deutung und Zu�ammen�eszungnimmt, öftersin

äiner-Sacheein großesLichtgeben.Unter allen

Ueber�ezungender Gedichtedes Homers,welche
mi zu:Händengekommen,und die ichmit dem

Text veiglichénzhabeih zumeiner Ab�ichtkeine

brauchbarergefunden,als die teut�cheUeber�e-
“

hung des: Herrn Damm von den Werken des

Homers,welcherih mi auth“öfters.beydie�er
Arbeit mit Nusßenbedienethabe"

A 3
/
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“E Vorbericht.

Wenn manden Homêrauf die eben ertbehn-
ke Art und in der Ab�ichtlie�et,um von ‘den

| Kenntni��en,welche“die Alten in der Krieges4
Kun�thatten,‘richtigeBegri�fezu erlangen; �o

“

wird man finden,daßer fa�tvon allen Theilen
der�elben�ehrgründlihund? um�tändlich| redets
Und je öfterman �eineGedichtein die�erAb�icht
durchgehet,je mehrwird manfinden, daß:er

gewißganß vortre�licheKenntni��evon der Kriez

ges-Kun�tmü��egehabt haben. Man wird aus

gegenwärtigerAbhandlung,welchenur den klein

�tenTheil von demjenigenin �ifa��et,was in

�einenGedichtenvom Krieges-We�enüberhaupt
gefunden wird, �iheinen Begriff machenkön-
nen, wie gründli<hund um�tändlihHomer fa�t
von allen Theilen des Krieges redet, undwann

man alles das, was die�erDichterüber ver�chie-
“dene Theile der Krieges-Kun�taufbchaltenhat»
�owie es in die�erAbhandlungver�uchetworden,
fammelnwollte, fo würde man eine zu�ammen-

hangendeLehre der ganzen Krieges-Kun�t; nach
den Vegriffender. Alten, daraus ziehenkönnen?

Ob



Vorbéricht. #

(Ob “wohldie�e‘Atbeit in nmänchên.Fälliê

mehrMühemachenwürde, als nan’es �ichanz

fänglih vor�tellen®mögte,o: würde döchdie�el?

bei;!wani �ieein Krieges-Ver�tändigerunternehz
ien �ollte,�owohl’den GelehrtenmancheStelle

des Homers ‘erläuternals auch ein nügslicher

Veytrag zur Gé�chichte“derKrieges-Kun�t�elber

�eyn. Eine �olcheGe�chichtewäreum de�tomehr
zu wün�chen,da wir no< von der Voll�tändig-
Feit ‘der�elben�oweit ‘entfernt’zu:�eyn�cheinen.
Dann ‘alleswas? wir in. die�erArt haben, kann

nur noc, als? ein'geringer!Beytragzu ‘einem�o

nübßlichenWerke ange�ehenwerden. Wenn man

eine �olcheArbeitin Gânzen'voruehmenwolltez -

�o-würdees: die Kräfte.eines einzigen:Meti�chen

über�teigen;‘es würde!vielmehr-eine'ganze Ge?

�ell�chaftvon Gelehrteitund Krieges-Ver�tändiz

geit dazuerfordettwerden:Unterde��enwäre �ie

�hon�ehr“erleichtert; wan wir ‘von mehreren
Arüicen�olche:Ge�chichte,*wie: vonder Franzö�iz

{chendurch“dèn:Pater Dänieb:hätten.-*Die Fa:

den von die�enver�chiedenenGe�chichtenwürden

�ich:in gewi��e:Zeit: Alter: verbinden, und man

ORAdadasunvermer>tbis. auf die:Zeiten.der
A 4 Rômer
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‘Vórbericht.
Nôtéx „dêr Griechen:uüd ‘deëMotgenländi�ten
Völkebgeleitetwerden. Was könnte niht ein

�olchesWerk fürLichtüberdie-Krieges-Wi��enz

�chaftausbreiten , wann es- den Wachsthumund
die Abnahmeder Kenntni��ein die�etWi��et�chaft

bey ver�chiedenenVöleern vor Augenlegete, das

Gemein�chaftlicheverbändeund dasRP
0

gegeneinanderPRO ig

di Alendettijenigett;was wir bis hiehervon der

Ge�chichteder: Krieges: Kun�thaben; fehlet es

an der gehörigenOrdnung, und den Verfa��ern
mehrentheilsan den nöthizenKenntni��enin der

Krieges-Kun�t.Man kann hierunter das Buch
des Je�uitenHermann Hugo, de militia eque-

Kri; rehnen, welches’gute Materialien zur Ge-

�chichteder Cavallèrie enthält. Er gehetbis zu
deit älte�tenZeiten!herauf, und hat au<ßman-

lhe Stelle aus den Gedichtendes Homersgenu-

ket. “Weil aber’ der Krieg eben niht das Fach
des Verfa��erswar, �ohat er‘auchvieles, was

zu �einerAb�ichtin die�enGedichtenBrauchbares
zu findeni�,übergangen,wie man aus die�er

AE tit vetswelcheauh zu meh?
: rerer
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Vorbérichk. 9

reréë Voll�tändigkeit‘die�esWerkes ‘des 'Hek-

mann Hügoz-das Ihrigebeytragen wird.

Vielleicht können -aber' au< manchevot un-

�ernneuen Militairs glauben, ‘daßdie Kennt-

ni��e,welchedie Alten vonder Krieges-Kun�k
hatten, mit’der neuern nichts gemein�chaftliches
haben, und in’die�emFall werden �iein den Gez

dichtendes Homers noch weniger etwas Nüsli-

<es zur Krieges- Kun�t:anzutré��envermutheny

weil die Erzählungendie�esDichtersvon vielen

. für Fabeln gehaltenwerden. : Es if hier nicht
un�ereAb�icht‘auszumachen„0b die Belagerung ..

von Troja, und die Gefechteda�elb�t;wir>liche

Ge�chichte,oder Fabeln. �eyn?Hierüber haben

{on viele: Gelehrte.ge�chrieben,und einige die-

�es,andere jenes,behauptet. Die Erzählungen,
 wvorinn Homer die Kenntni��e,welche éx voit

der Krieges - Kun�thatte, einkleidet ¿ mögen

wahr oder erdichtet�eyn:es i�tfür uns genug,

wann �ieniht wider die Regeln der! vernünfti-

gen Krieges- Kun�tlaufen, und wann wir daï-

aus abnehmenkönnen,wie weit manes damals

in die�erWi��en�chaftgebrachthatte. Man 1ma-

; 5 E: <-



TO Vorbericht,

chefdemMar�challvon Püy�egiréFeith Vor-

wurf , daß ‘er“die’Krieges- Regeltt/,�einesvotz
treflihen Werkes, in einen erdichtetenKrieg
¿zwi�chendér Seine undLoire angeivandt.Wann

al�o’auchdie Gefechteder Griechenund Troja
ner, zwi�chendem Simois und Skamakhder , ‘voit

dem Homer erdichtet�eyn�ollten,�okónnen�it

�oroohl, als der erdichteteKrieg“desMar�challs
von Púy�egúrnüslicheKrieges: Regeln enthalz

'

ten. Warum �ollteman aber ‘dem’ Griechi�chen
Dichter, die Wahrheit derer Nachrichten,#0 ex

von’ den Trojani�chenKriege, “in dem Lande

�elb�tge�ammelthatte y ‘ab�prechen?D er kaum

rey hundert Jahr na< dem Trojani�chenKrie-

ge lebte, �okönnen�eineNachrichténeben �ogez

gründetfeyn, als die, welcheein jebtlebender
Ge�chicht-Schreibervon den Kriegender Könige
von Enzgelland,ShuaEEEHB‘petiVE

:

E
|

Dek Grund, weshalb man glaubet,daßdie

KriegesKun�tder Alten7 nichtviel Nüßenin
der neuern habe,

'

i�t"gemeiniglih, die -Erfit-
dung des Schieß-

covet¿ und“weil man in
|

neuern



Vorbericht. _Æ

euri: Zeiten den Feind mit Feuer-Glbeht"an?

greift z gleich als wann die ‘gatihe"Krieges
Kun�t:in Abfeuerüngder Muskete'! be�tünde:
Was géhdretnicht"dazu} ehe man �oweitkôm-

met, auf den Feind zu feuern, ünd' wie ‘viele

Fälleereignen�i<nit in ‘einemFeldzüge,wo

die grö��e�teEin�ichtin der Krieges-Kun�terfor-
dert wird; und: wobeyman keinen Flinteï-Schußs

thut. Sollte man ‘niht in �olchenFällen ‘die

Maximen der Alten nuten können? Manerin-

nere �ich,daßdie Cavallerie nicht mit Feuer-

Gewehr, �ondernmit dem?Degen in der Fau�t

angreifet, und daher nohmehrmitden Alten ge- .

mein hat. Wenn mannachden>enwollte, ob der

Kriegeine Wi��en�chaft�ey,undob die Lehreder-

�elbenihreGruïd-Sägtehabe,oder ob �ieein Ge-

webe von Meinungen,Gewohnheiten,Vorurthei-
len und Effährungen�ey:�owürdemanfinden,
daßdie vernünftigeLehreder Krieges-Wi��en�chaft

auf Gründen ruhe, deren Wahrheitman einge�te-

henmuß,�obald man einen deutlichenBegriff von

den Worten hat. DergleichenSäße aber kann

kein Zeit-Alterverändernzdaheri�es kein Wun-
|

der,wenn wir viele Krieges-Negelnin den Ge-
|

Va dichten



E Vorbericht
dichtendes Homersfinden; wornachwir:noc

“_jeßtimKriegehandeln.. Wir haben, ;umdie�es
nocheinleuchtenderzu machen,diejenigen,wels
he wir aus dem Griechi�chenDichterindie�er
Abhandlung.zu�ammengetragen, mit Exempelns
aus den Feldzügenun�erer:berühmte�ten-Gene-

|

rals, verglichen,[und �iemit den Krieges-Re-
“gelnder be�tenneuen militairi�chen-SHnft�iel|

lern gegeneinandergehalten.-
5)

|



Abhandlung

der Be�chaffenheitund dem Gebrauch

dex Cavallerie
in den älte�tenZeiten.





J

È

4 E.
x

Etaimefi“badileSehtif�telErflärutig,
JH lex; ivelthevoti‘detKrieges-Kun�tet LEE;

*S''

det Alten’ge�chtiebeihaben
y

je BEGR¿oveNahmetiRéucer‘uidRéüterey,"nichtver�ianden,:allein folthéSö�datéti‘vet�tehen,welcheauf
Pferdeir �ibén‘ünd‘vón�elbigenféchten,�on-dua015)
dern fie ver�têhen'áuh ‘daruntétdiejenigen,20 lu

welche‘aufElephantéti,CameelenkdFag
(PELAO

�a��en!und voh' �elbigen�tricten!az!" it

Als man zumer�tenmahleíne niedvon
griéchíi�chenTDTéuhpén)j gahlreicher‘als' fie je-
mals vorhero'‘geibe�ettzver�ammeltfahe, b)
undäls'díemehré�tén!‘griechi�chenKönfge'etits.
wederaus Intéré��e“oderHaß�ichvétbundên
hâtten,dieTéojäñetzubekriegén,Po

»

be�tand'díe
Cavalleríe,welché�iébeyden Arrnéén'hatten,
alleín aus Reutern,die aufWagénfochtèn.-

119 15 ne nf A515 msG©Wir
Dain "liane ‘de’‘Aäfend?!Äkieb:Cótbaie”“ib12.Pþ.4/02. Arriani Tadica. ÿj.2. Leonis Tmperat,de bel

co apparatu. Bafil. 1595. 12mo. Cap,I, $7.
b) Thndiles! Libron Práfationess&# Tuta ‘2



16 Nbh.vomGebrauchderCavallerie
Wir mü��enns |

indie�emScúüekvorzüg-
lich auf das Zeugnißdes Homersverla��en,

welcherder älté�teSchrift�telleri�,der vom

| Trojani�chenKriegege�chriebenhat, und de�
�enNachrichtenvon die�em-Kriegebís-aufun-

�ereZeiten-aufbehaltenworden. Man findet
in allen Erzählungen, welcheHomer, von

den Schlachten zwi�chenden Griechen und

‘Trojanernmacher, keiner andern Reuterey
�owohlbey der Griechi�chenals. Trojani�chen
Armee erwähnet,als �olcher,welcheaufLas

5 gen gefochteuhabem>»:
:

Beweisaus Als, Agamemnondet‘Griechenbefieblét,
den Gedich-
tén des Ho:A zum:Treffenzu-rü�ten,und.ihnen die Bé

disGriechenchwerlichkeiten»welche�iezin.der Schlachte,
im Troiani-würden:auszu�tehenhaben,be�chreibetz�o.er<
kinecidetewähneter indie�erAnredekeiner.andernPfers
ee a DE, „als�olcher, welche;dieStreit-Wagen,zie
gen hatten, hen ; er �agec:_„, eines jedenPferd„welches

„denblankenWagengichet,,toll:flia
„y Ben, A) -; 12 ug Di

Homer,wenner von.‘den-Pferdenund
der ReucereydesAchilles.welchein ihremtae
ger.�tanden,„redet,.�ogedenketer keiner ans

dern,als, Wagen»Pferde;¡undStreit-- Was
gen...»Die Pferde, �agetder.Dichterz
die zujedemWagegehdreten„fraßen
»WOS;

2 D) Uni

Zn ‘demfanTre�enzwi�chendenGríe-

hen,undSEOlaneeRmich,Feinerandern Reus
122d ab „n DaTiticits ‘teren
a) IliadeILv.3990bz!‘Sliden v:776



‘indenálte�tenZeiten.
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cerey als auf Wagen,und feiner andern Pfers
de als Wagen-Pferdeerwehnet. Wir finden
¿. E, daßNe�tora) „ die Ritter mic ihren
»„Pf�erdenundWagenvorne an �tellet.

”

©

Es erhelletferner , daßHomer feine ans

dere Reucereyden Armeeu zueignet, als �ols
che, welcheauf Wagenfechten, wann er

beyGelegenheit,da dieGriechenaus ihrem
Lager, um den Trojanerndas dritte Tre�en
zu liefern , ausrücen, �aget:b) „daß.eín

„jeder �einemFuhrmann aufgegeben,die

„P�erdeam Graben. vor die Ver�chan6ung

yin Ordnung zu halten.”(**)

Und endlich„�tehetganß deutlich ín der

Be�chreibungdes le6ten Treffens , daß, als

Achillesden Iphithiou erlegethatte, �elbiger-

| von

_T*) Die�esi�kder eigentlicheVer�tanddie�er
Strophe, welche in der teut�chenUeber�ezungder

Jlíade, Leipzig.8. 1773. Seite 70. vorne \ellete
er die auf Ro��eund Wagen, über�etzeti�,

|

wodurch man leicht auf die Gedanken gebrachtwer: -

denfann- als wannHomerReuter auf Pferdenund
Reuter auf Wagen ver�tanden- welchesZusdew
Sinn des Dichterszuwidertt

(#)- HomernennetdénFuhrmann:dragso

welches�oviel hei��et„- als einer, welcher‘dieZüg
gelhâltund regieret; dergleichenLeute hat man
aber nur „beyPel und niht beyReit-Pferdeg
nothig.

8 JliadéIV. 9, 297. i JliadeXI,v, as.



Ï8 Abh:vomGebrauchderCavallerie
von den Pferdenund’von‘denWägden-

_KNädernVerE wäregue wor
den. a)

nderIliasDie�edi vieleandereStellehbetAlias
_ waufeine de bewei�en/ daß, wenn Homeri inden Ge-
Stelle,wel:fechten,zwi�chenden Griechen‘nd Trojas
Me nern, von Pferdén oder Reutéréyredéty er

auf PferdenZUg-Pferdeund Rítter auf Streit -Wagen
miteinan ver�tehe,und es i�tkeine Stelle in der Jlia->

dergefoch-
ten haben. de anzutreffen , aus welcherman mit einigem

Grunde der Waher�cheinlichkeít�chlie��enköónn-

te, daßjemahlsîn einem Gefechte,während
des Trojani�chen‘Krieges,Reuter, welche
auf Pferdengele�en/ mítRERESRhätten.

;

Erklärung “Man findet zwar eitigéSeleni

íngek
Sa Géfängendes Homers, welche, dem er�ten
de, worinn

An�ehennach, das Gegentheilzu �agen�cheies �cheiuet,
als

vasA inde��enver�chwindendie�eZweifel, #0
eit-Pferdebaldman die�eStellenim Zu�ammeuhange

imTrees{�getsCDeNcrer,N
‘Als + în dem fünftenGe�angederAliadé

îm 327. Vers'héeí��etes von Wortzu Wort
über�eßt:„, aber" die�erHeld F@lpaiièuss
» �tiegwieder auf �einePferde,und nahm
» die glänßendènZügel

i

indie Häkd:”“Man

le�eabêr nur eínígeVer�evorwärts, (deit
‘269, und290. Vers) �owirdmanfinden,
daß die�erKapaneus den Wagendes Dio-

medes fuhr,undaufde��enBefehlvon�ei-
7

ALBEN

a) Jliad, KK.v, 394,Iliad,V9, 219,



“nden âltke�tenZeiten. *

119
nem Wagenabge�tiegenund nah denPfers
den des ‘Aeneasgelaufen war, die �einigen
aber an denrunden Vordercheildes Wageus
init den Leitenfurß angebundenhatte. Nach =

verrichteterSache mußteéral�owohlhoths-

wendig, um �einevorigeStelleeinzunehmen,
auf den Wagen , und uichtaufdie Pférde,
wo der Pluxalis {on unnatürlichwäre;fi
gen, ‘und die Zügelvon dem rundenBorders-*
theíl des Wagensabbinden,¡um �iewiederhh

în die Händezu nehmen.Déshalb'‘habeni:

die Ueber�eßerniht géirrec,wann �iein dies

fer Séélle; au �tateDIE WagenÜber�e-
Lethaben. a)“

Eben \o veftehétHomerunter Pferde,
den Wagen, welcher von PferdenGezogèn
wírd “wann er-(imXT.Ge�angVers 142)
faget: Agamemnonwarf.‘denPi�andervont

den Pferdenherutit/ demfurs“zuvor
(ím x27.’Vers) bemer>et er‘añébrülihE
daß Pi�anderauf einemWagen�tand"‘uid

focht; ‘als Agamemnönaufihn losgingund

ihmden tôdtlichenStreichver�ebte.
.

“ DaßauchHomer ,' wänner �ichdes Wor-
tes Ritter oder Reuter ( Hippeus)bédienet;y

keine ‘ändereals �olche;welcheauf‘Mugen|

OA ver�tehe,echelleaus‘derStelle,L

H
Ba‘ wôrin

- a) Dámms'Iliade, teut�ch,Seite 165.Hötmers-Jlias
 teut�ch , -Leipzig-S.89, *Uiadée d°Homete,traduit par

Mid; Dáctér.Amitèrd: 15t2. TL: 1. p. 216? Griee
fehi�cheAlterthümerodêrHomersJlias teut�durch

eine Ge�ell�chaftGelehkteti 4to: p- 108
¿



29Abh,vomGebräuchderCavallerie
worinNe�tor�eineRictermítihrenWagen
vorne.�tellet,a) wieauchaus andern mehre-
ren/ welcheman häufigiin derJliadeautrift.

Autores, Die mei�tenAucores- (0 vou der Kries
welcheder ‘

Meinung eé:Kuu�tder Alten, odervomTrojani�chen
BrechenR rege,ge�chrieben:haben,�indmehrentheils
zur Zeitdes darúbereinig,daß:ín die�emKriegedie Cas
Bei vallerié auf Wagengefochtenhabe..--

OO 1dl„HermannHugoy welchervieleswas,
: LGRE iur“Ge�chichte.der Reuterey.,gehörey zu�am-

Wagen Wengetragen hat. beruft�i�ich«ausdrü>lich
e a aufdenHomer, daßer niemalsder,Neucte-
hatten, rey.aufPferden,indenSchlachcen,gur Zeit

desTrojani�chenKriegesy erwehnet.habe.-b)

DieFrau Dacier» in ihrer Vorrede�o-

Mbl,alsinden Anmercfungender.Franßd-
�chenVeber�ebungder. Iliade,c) und der
err, NectorDamm, in �einergetreuen

eeu�ipen.Ueber�egungderWertedesHomers;
Segn. ebeufalls,daß:die Griechenim

Trojapi�chenK

etyhneaudere-Cavallerie
alsguf,AagelgehabrA JuWpPaSa cis ; Ni

2 LEDDetHetirBelaDatdii«ti welchem
; ih.über:die�eSachein yinemBrief-Wech�el\tand--

e dieUebe�chung�einer-JliadedigPre��e,verließ,

ride felgenfolgdl Anmer>yJa (welche
dlicheti�als dieange:

führte
5

AALE IV. Vers 297. 7b) Berat Hugode“militia
eque�tri.Antwerp.; 1630.fol. p38. °c) l’lliade

; d‘Homere; traduire en françoispatMadamé,Dacier.

- Am(lerd.1712,-T. IL. Préface:pag vi > Iliade_

fut�ch,vou Danni,p- 64: Nate 42:

�andte“gir
wir/dà �ieetwas 11Ft tiD
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nißdie�erSchrift�tellétFönen wir toh dié

Ueber�eßer-der Were des Hötners,dièGrie:
chi�henAlterthürniérbétítule, ‘hinzufü-

_ gen. a) Die�egelehrteGe�ell�chaftiisdek

Herr Abt Winckelmantiz b) de��enEint
�icheinden Alcérchümernjedem Kenner ge-
nug�arnbekannt i�t,häbenhierübereiné-leÿ
Meinung,und unter den neuernmilitairi�chen
Autoren �agtder Herrvon Maizerdi,wele

cher wegen!�eines':�chäßbarenWerkes ‘ûber
die Taccié bekant i�t,‘ebenda��elbe;daß)
wanit Hotner-in der Iliade von Reutêteyre
det ¿ ‘daruntét wohl’nihts' ‘ânders,alsWa
gen zu ver�téhen�eyn:c)“

Allér díé�erZeugni��eder oben angéführ!ZweifelLes
ten Schri�t�tellerüUngeachtétäber,habenwir vonPuy�e-
ínneuétu'Zeiten deh Maät�challvon Puy�e-gir,Sude,
gur »„ ‘einén General, ‘dér,wie bekanüt, ei een gee

tien uti�térblichenRühmdurch �eineSchriften
**""

über“dié'Kríeges- Kun�t,�icherworbenhat,

NIROEzweifelt, daßHomiéxínderIliade5
nd

Vel 1a Le EN
führte,hièv/mittheilen!wölleit®* 5»„DieWügen-
+» Pferde  névragueresimmer’�tehen!den Reit-Pferden
„entgegen(WagenZiehPferde, denn eryo
»hei��et:ih ziche; und harma 5 der Wagen,
6 EinReit-Pferdhei��etKelis) die man daials
„imKriegenichthatte, �onderndie �ogenañteCa-
osvalleriebe�tanddué*WageitA

> OE

4

8 @ rock
Ie SURA ME

tic, des Herrn Joly
von Maizerdi, teut�cheUcbers

*

�cung,1771, $. x, Band, Seite 25, Note.
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wenn. er. von-Reutern::und Pferdenredet,

“

darunterReucer-auf Wagenund: Wagett-
Pferde.ver�tandenhabe, Die�erge�chicéte
Officieri�tvermuthlichdurch.dieUeber�chung
der Iliade von der-FrauDacier zu�olchem

Zweifelgebracht.worden,welcher:doh nach
demGruyd-Textdes Homers, oder- wenn

man dieSrellen im-Zu�ammenhangelie�et;

leichtÍu hebeni�t.Hier �ind�eine:eigene
Worte. „Unterde��en-�agetHomerim zwey-

„tenBuch, an dem Orte, wo êr von dem

»: Verzeichnißder Truppen,�o:zur Belage-
»„rung von Troja gingen, handelt, wenn

„von dem M ene�theus,. der die Achenieu�er
—

»commandirte„, geredetwird , daß er in der

“" 9»Kun�t,die.Reuterey und das Fußvol>
__»in,Scilacht-Ordnungzu �tellen» ei

5» hesgleichennichtgehabt.  Wenn-der Grie-
*

„cheeben die Sache ausdrúdert,die wir un

„ter dem WorteReutereyver�tehen: �o�olls
„te man. glauben,daß man. zu die�erZeit
»» �owohlzu Pferde,als zu Fu��egefochtenha-
„be. Ferner wenn Homer von dem ver-

zw �chanhten_tager--redet; è faget er: wit

5, wollen einen tiefen und breítenGraben ma-

5, chen, überdenweder.‘Pferd09Mann
»z �ehen.fän.

»» Buch IX, SeiteBTsderOdy��ee,voïird
»» von den Ciconiernge�aget, daß�iein gró�s

9 �ererAnzahl,�treitbarery be��ergezogen ,

»undA, LER�owohlzu Fuß
i - als

/
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„als-zu Pferde zu: fechten, als die an-

„ dern.” a)

Daß der Grieche‘ín'der er�tenStelle
nicht dasjenige ausdrücke, was der Herr
von Puy�egürxmuthma��et, erhellet aus

folgenden. Die Stelle lautet von Wort zu

_
Wort úübev�ebtal�o:„Dem Mene�theus
„i�tnoch kein Mann. unter den Sterblichen

zzgleich-gefommen,die.Ro��eund Schild-
„tragendenMänner in Schlacht- Ord-

„nung zu: �tellenzNe�tornur allein konute

„ihm die�enVorzug �treitigmachen.
”

b)

Homer will: al�o.�oviel �agen,daßNe�tor

die Ro��eund Schild-tragendenMänner eben

�ogut ín Schlacht-Ordnungzu {�tellenwußte,
als der Mene�iheus.Wir �ehenauch in ei-

ner andern Stelle, c)- daßNe�tordie�es

würdlich.,gur. größe�ten

-

Zufriedenheit des

Agamemnons,
'

gethan , als er �eineReute- -

rey, welcheaus Pferden und Wagen be-

�tand,ín Schlacht-Ordnung �tellete,und

�ieunterrichtete,wie. �iemít den Wagen
�ireitenfolltenz welchesdeutlichzeiget, daß

dieWi��en�chaft, die Ro��egut in Schlacht-
Ordnung zu�tellen, welcheHomer dem Me-

ne�theusund dem Ne�torgemein�chaftlichzu-
:

dante�ichhíerwosauf nichtsanders, als

B74
“

auf

a) Des Mar�challsvoit Puyv�egúr*Grund�fteund

Reaeluder Krieges¿Kun�t, teut�hÜber�et‘von

ä�ch.Leipzig, 17534 4. 1, Abtheilung,Seite 10.

) Tliade I DON553. cc) Iliade 1V. Vers

ATSG NS ds i
i ESP Cg
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auf �olche»welchedie Wagenichen,„ers

�tre>enfôune.

Mic der zweytenStelle, welchedem

Herru von Puy�egürzweifelhaft �cheinet,
hat: es die�elbe:Beroandtniß, als mic der er-

�ten. Ne�torgieber da�elb�tdie�enRath:
5» Wir wollen nahe an der Mauer ‘au��erhalb
zz einen tiefen Graben ausgraben, der úber-

„all Pferde und Krieges-Leute zurú
s- halte.”a) Was für Pferde! Ne�tordur
die�enGraben eigentlichzurückzuhalten meis

net, erfláret Homer im X11. Ge�ange,ws

er �aget:,, Hektor ermunterte- die Seinen, -

Uber den Graben zu �eßen,(‘die�esi�dér-
3, �elbeGraben* wovon’ Ne�torredét,) die
» �chnellenPferde wollten nichtdrán, �ie
»» Funden oben auf dem Rande undwieherteti
�ehr, dann er war'weder{mal genug zuni

35 Herúüber�pringen,:nochleïhedur zu foms-

mè. — Da konnte al�oniht leíchtein

»„ Pferd, welches den leichtenWagen
» Ziehet, durchkommen.b):

Díe Gränßen,welchewir uns bey die:

�erAbhandlung:gé�ehethaben,worin wir uns

blos auf dasjeníge,was die Cavalleríe zur
Zeít' des Trojani�chènKriegesbétrift, einz

�hräntkên, überhebenuns éiner genauen Unz-

ter�uchungder dritten Strelle, welcheder

Herr von ‘Puy�egüraus der Ody��eeanfüh-
ret, weil der BEG, den Uly��esmit den

_Cico-
4) Jliade VII. V.342. b) «iadeRI. Vi 45
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Cícóníern hatte ¿’nachdem Trojani�chènKríes

gèëge�chah.Wir bemer>en nur, daß im Tro-

jäui�chenKríegedie Ciconier Bundes-Genöf-
�ender Trojanérwaren, a) und daß, 1íe

wír �chonge�agthaven, keíne Stelle în der

Alíadezu finden i}, welche uns vèrmuthen
läßt, daß díe Reuterey von beydenArmeen

¿u Pferde gefochtenhabe. y

Es’ i�tun�ereAb�ichtnícht, durchdie�eDasReiten
uf Pferden

chendas Reíten auf Pferden zur Zeit des Tro- EES
jani�chenKrieges ganb unbekannt gewe�enRA

_wáre. Wéír �ehenîin Gegentheilaus der Er- E
zählungdes Homers ,' worínú er �aget:"daßRan
Diomedes und Uly��es,dem Rhe�usaus demaber in den

Trojani�chen"Lager bey.Nacht Zeit,

|

�eineO
Pferde ‘wegführeten,daß �ie�ichauf�elbigebrauchda-
�ebten,und nach dem Griechi�chentagerrit-

cent; utid daß Diomedes mít Ge�chicklichkeit
auf und abzu�teigenwußte.b) Wann H®
mer die Vergleichungnicht von dénenzu �ei
ner Zeit üblichenSpielengenommen, în wel:

- hen er den auf Griechi�chenSchiffen �treiten-

denAjaxmíc-einem Mannevergleichet, „ der
3s»mit Renn - Pferden gut umzugehenweiß,/

zz Und der aus vielen viere zu�ammenkoppelt,
Und auf freyen Felde, nach eíner großen
5» Städt; auf dèr Land�tra��ejaget , und deit

», vielé Männer und Frauen,wêlchezu�ehen)
2» bewundern; er aber immer�icherund un

BS „„verfehlet
e 2) A 11.V, 347. b) Fl, X V- $39, -

4
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5, vetfehlet'jederzeitvon eínem auf das andere

> fpringet, die Pferde aber în vollem taufe
z;bleiben;a) (*) �ofônnen wir hieraus -ab-
nehmen, daß die Griechendas Reiten“ auf
Pferden ‘damals �chongut ver�tanden:haben.
Es erhelletaber auch:aus den beyden-ange:
führtenStellen ; daß �ie�ichnicht der Reíts

Pferde in der Schlacht , um den Feind anzue
greifen, bedieneten, Denn în dem er�ten

-

 Bey�piel�a��enDiomedes und Uly��esuux in
Mothfall aufden Pferden des Rhe�us,um
�elbigege�hwinder:nachdem Griechi�chenta-
ger zu bringen, niht aber um auf �elbigen

za fechtenz und în dem zweyten Exempelrez

« det Homer:vom Reiten auf Pferden, als vort

einer Uebung,welche în d�entlichenSpielen
ch

4
zum PDAIRder RRE üblichwar. >)

Déíe
©

(TTD Yolitedridin die�erStelle’die Reit»

Pferdeausdrücklichxau, welchesdas Siken auf
das Pferd und das Antreibenausdrücket„ um �ie
von den Wagen:Pferdenzu unter�cheiden.
___(#*) Pau�aniasin Elid. L. V. Cap.VIII. hált
das Reiten auf Pfeèden,und das Wett- Rennen
mit �elbigen, fürcine der alte�tenUebungenin den

Olympi�chenSpielen; nach ‘derZeit brachteman es

in der Ge�chicklichkeit‘des Wett-Laufens7 auf die

Art 7 wie Homer mit den Reit-Pferdenbe�chreibet-

noh weiter; denn man findet auf den alten Gem-

men , daßman 10 bis 12 Pferdezu�ammenkop-
pelte, und mit �elbigenauf oben be�chriebeneArt

gelauffenhat. ‘Recueil de pierr.grav. du B. Sto�ch,

D:AOT ING. SO. SL. 9 2

a) JligadeXVe BV.62907 7° (4
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©

Die ‘Reuterey,‘welcheaus Rítternz \èAn�ehen,
worinn diéLAWagen fochten , inden damaligenZeizReuterey
bey denten-be\tand, war bey , den Griechem!?iín‘dem
Griechenzur

größe�teuAn�ehen.Man findet „daß: die Zeit des

Königeund Prínten„welchedem Agamem-eg
non in dem Feldzugewider Troja bey�iandet,

ges �tand.

mehrenchéilsauf Wagen fochten, "wie wir

die�esvom Agamemnon, Menelaus,;Uly��es,

Achilles, Ne�tor,Diomedes und andern

mehr, wi��en.- Es war die�enPrinheneine

Ehré, wann �ie:�elb�t:ge�chiætihre"Pferde
und Wägen“zu regierenwußten; Homer ver /

. gißtniemahls�olchesvon�einenHeldenzu

ride,
“AmTreffenaberfochtendieRitter,und Der Ritter,

neb

ein anderer,welcherfuhr, �tandnebenihn,a) ROS
vermuthlich zur Uncken , ‘damit-der Ritter die vrt

*

raysPanspusSS: fy O (*) Ut
‘DendemWagen.

(*) Unter der‘SebittbinaVeaSi ne +

Steinedesver�torbenenBaron von Sto�ch:befin:
det �ichein rotherJa�pis(�icheDé�cripriondes pier=-
rés gravéesdu feu Bar. de Sto�chp.178! No. 265)

_
auf ‘welchemder Achillesmit �cinemFuhrmann Au:

tomedon auf einemWagen:vorge�telleti�t. Es-hat
das An�chen„ als wenn. in die�erAbbildungAuto-
medon vor dem Achilles�tünde, und der Achilles
�tehethöher‘als �eiFuhrmann.Dh gleichdie�e
Stellung viel bequemerzumFechteni�7 ‘alòwenn

beydénebeneitänder�tchen;�omü��enwiruns doh
in die�emFall nah dem Homerrichtet

/

flwelcherin

der

9) JliadeV. V. 837, IV.Vi zé, 0
D

6
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wm Den -Ríttérnennec Homer Hippeüsoder Pa-
¿7 vabatís, ‘den Fuhrmann aber Jniochos(*) 2)

©

oder auchTherapon, welches man; wenn

 man’will,mít der Frau Dacier éinenStall
mei�ter:über�ehenfann. Es war der�elbe

_ €bekfallseiné Standes-Per�on.Die Für�ten

__�chäbeten�ie�ehrhoch,und erwählten�ich
dié�elbénE zu EIE Achilleshatté

“d

;

den

(1) Antiqui-darHii Stelle.ausdrüclih�aget:daßbhey-
tés Romai- de nebencinander ge�tanden,und Diony�iusvon

pi E Halitaruaßi�gleichfallsdie�erMeinung, wann er

carna��e,tra-vôn den Streit:Wagender Alten�pricht.(1) Mas
-

Baa pa: mußal�oglauben , daßder Stein�chneidêrin det

M... àParis Skellungder Per�oneneben foverfahrenhat , als

LIAato. mit den Waffen ; welche:er dem Achillesgiebt, und

pag:217, die zut der Zeit nichtgebräuchlichwaren. Es �cheë-

ca) Xuno-
net - als wann unter den MorgenländernCyrusden

euonr1s Gebrauch den Fuhrmannund Ritter neben cinau-

era Balber zu �tellenabge�chaffthabe. (2)
fol. p. Tos. Vielleicht Hatmán das Wort i756 (3) für

Cyropæd.hinterihmgenommen,“wie eò die Frau Da-
Br

ejer in ihrer Ueber�eßunggethan hat: Ackille �e

(z) Viad. „jacedanó lé fond, (4) -da die�esWort viclmehr

(Plag, hier nach:ihn bedeutet, und Homer will �oviel

p 160. �agen als: Automedon �ticgzuer�tauf denWas
gen „ und Achillesnah ihm.|

(*) Parabatisi�tder álte�teA der
c5)Paulz- Ritter hernach nannteman�ie‘Anabatai,odéx

ia E Apobatai,welches alles �oviel als Conlcen�ores

Paris. 1731. bedeutet;, von denAthenien�ernwurden �ieApobw4 7.1. pag fgi genennet.(5)
423, Note.

4) Iliade XRULl. YV.142. %
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den Patrokles, welches:�einStallrmnei�tÆ*war;
zu �einemLUeblíing, und es war äuch:�éinGe-

neral , dem er “das Commando úber �eine
Truppen anvertrauete.a) Die Stalliéi�tex
�tammecenzuweilen.�elb�taus Köníglichen
Geblüte ab, wíe wir die�esvon dem-Kebrion

wi��en,‘derden Wagen des SBS führ,
“Und�eínBruder war. bÞ

Es waren auch:dieStallmei�tervbei�oSE e
bewaffuet, als die Ritterznur die’Angrí�fs-Waffen der

Waffen.e) legecen�ieab, weun �iefuhren;
Nte.

und wahr�cheinlicherwei�eauch den Schildz
denn es ge�chahôfters daß �iebald die Pfer-
de regierten, bald fochten, in welchemFall
�ie-alsdaun �ichder Angri��s-Waffén-des: Rit-

|

ters. bedienten. (*) «Die Schuß-Wa��enSiehe

der Nitter be�tandenin eiuem Helmy wel, Fl.

cherunter dem King zugebundenwurde und
worauf ein Bu�chvon: Pferde-Haarenubefe�tie

get war." Die Bru�t.bede>ten�iemíceinem

Bru�t-Harni�chvou Metall,- derber den

Magenetwas erhobenwar: Untetdem Kü-

ráßhatten �ieeíne breiteBinde von Blech,
welche.ríngs -um den.Leibherum.ging,und
an der Seite micHaakenzugehaaketwurdez

lieCLONE!denR
man: nanute�ie

| (HIORN Ins
IESybne digtitaoAdeutli2vondéit

Trojani�chenNO BEfile Sn agis
vitifUtFl

“LIdA Aliade XVI, V.465. Doe eNZnE Ce
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das’ Mitrin,überdén�elben*gütteten�ie
noch‘eineScherpe (Zo�ir). | Aufder lín-
>den’Seite trugen �ie-das Schild, welches
Zirkel oder auch länglich-rundwar , und �o
groß, daßes den Körpervonden Schultern
bís an ‘die-Knie bède>te:- Es! war mehren:
theils von dicen Leder,und mit Blechbée
�chlagen.Die�esSchild“hatten \ié wegen

"feiner? Gróßeund Schiverean" êinein Tèage-
a Riemen'hängen,welcherauf der rechtéuSchül-

““

ter-nâchder: lín>en Seite hing. Die Béíne
bedeŒten�iedurchBeit: Harni�che,rel:

cheman Kn�mjnaunce, und die ünter das

Kuiebefe�tigetwurden. Dié Angri�fs/Wa��en
der Ritter �owohl,als aller regulairenTruppen

»  Be�tandên:íneiner“Langeiin der'rechten, und!

zwey oder-eínemWurf -Spieß'in dèr linckew
Hand , mic. welcher�iedas‘Schild jüaleidy
fa��étenund’ regieretén:*- ‘An ‘der rêchten

Seite-hingder Degenan einem Bandelier,
welchesmit den Trage-Riemendes Schildes:
E BEE RAE POSOM14 ¿Dio

: ueh:giRE Erläitetüiidertaff
woktit‘die Ritter ver�ehenwáren/ �cheman die Fis
gur I::¿/Homer-i�in der Be�chreibungder.Waffen
au��erordentlichum�tändlih.Es i�aber gewiß
einer der �hwer�tenArtickel „ welcher in den Ge-

dichten'des Homers; ‘vondem wäs- zumKtiege ge-
___ hôrt¿‘entháltèni�t.Es wútde'einegange!Abhand-
‘¿lung dazu erfordertdit

um alles das „was
dex

a) Zliadex. VL.404
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Die Streit- Wagen,woraufdie Rit? Be�chaffen:

ter fochren, hattenzur Zeit des Tisjani�chenrie
RKtiegesnur eine Ach�eund zrvey Räder ¿ e.

die�eserhelletaus ‘vielenStellen deëGlade;Sigur l,

¿. E. als die Mitiérva auf‘denWagen!des

Diomedes�teíget erwähnetHomernur einer
Ach�e;er �aget: die Ach�eknarrete�tar>von
der ta�ka); und díeArc,wie Homerden Fall
des Eumelos aus �eïnemWagenbe�chreibe,
als ihm Minerva -dasSo �einerPferdezer?
brach, und wodurch‘dié* Deich�el�o-�tar>
auf die Erde fiel daß Adinetosdurchdie�en
Stoßausdem Wagengeworfenwurde ,“ �et

het, wíewir’ unten �ehenwerden,ebenfalls
voraus, ‘daß der Wagennur zwey“Räder
hatte, und gänblich'auf det“Deich�elruhe-
te. b) (°) ManfindetLOE

nur die Wa-

¡88
derDichterdavon�aget,ingehörigeOrbmngiubringen.

i

(*) Die:Frau Darierentfernet�iich.Lis
PVeber�eßungdie�erStelle ‘von dem währenSinn
des Homers. Sie �agtnemlih: „Ell le joint
»> & rompt �oné��ieuzles câvales s’écartent,le char

;

»»ferenver�e.( 1) Homer�agetnichtsvon einer ( 1) lliade

zerbröchenenAch�enoc von einen uingeworfenendeMadDa-
Wagen - �onderngans deutlichvon Wort zu Wort: cier LT.11.

»Sie zerbrachihm- das Joch(227a») der Pferde P- 392-

»» die�e�prungenvon beydenSeiten aus-demWege.
'»»Die Deich�elfiel �kär>guf die Erde,‘er �elb�t

ROA:nebendem RadevomWagen,” Der
| ¡{Fal

4) Sliadey.GT: rh AliadeKRK.YV.391,
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gen der Helden , oderdiejenigen,deren-man
�ichzu den Wett -Neunenbedieute, in-den
Denckmáhlern,welcheuns aus demAlter-
thum-übergebliebeny größtentheilsnur mic
zwey Rädernabgebildet.Vielfältig�ind�ieauf
die�eArt in der Sammlungdes Baron yon

Sto�ch,2) ín der Satnlungdes Graf�eu
“von Caylus, b) und in andern mehr,¿u

finden.+ Die gante Tabulalliaca c) i�tvoll
vonzweyrädrigenWagen.(*) :

DieFelgender Räderwaren ausgutem
bis Pappelbaum-Hole verfertiget, d)
uud úmNocthfallnahm manauchFeigenbaume
Holúdazu, (€) wie man hierüberdie An-

mer>ung der Frau Dacier nach�ehenkauu.(€)
Die Felgender Räder wurden mit einem

„Ning,

Fall des Eumelus ge�chahauf eben die Art; als

wenn ‘der:Trage-Riem, womit das Pferd die Gas
bel un�ererheutigen zweyradrigenWagen tragt -

ri��e,�owürdederjenige/“ Welcherim Wagen �äße-
wann das Pferddazu in vollem Lauffeni�ty geiviß
herausfallenmü��en.

|

(X) Die Tabula Vliaca’�tellet�owohlden Wa-
'

gen ; als ändere Dinge mehr, auf eine�olcheWeis

�evor ¿welche der
ARO dieuns

EREdavon giebt„¿*ganßzuwideri�t:

3)De�cript.des piérresaravécsdufen Bar. de -Sto�ct,

pág.372, No. 245. p: 378: No-265: bb) Recueil
, d'antiguités par le Comte.de Caylus, Paxis 1752.

etIl. ‘plariche42. Not. þ.123. T. UIL pl. 19. No- II

lâriche 56 Nôt.c) Raph/FábrettiExplicanoTa-bellAnagLHomeri Iliad. Romæ 1683. fol. p. 315.

d) Il. IV. v. 486. e) IL XXI. v. 37. 38. f) Iliad,

d'Homerepar.Mad. Dacier , T.LI. p. 201. Nore6-
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“Ringy ‘òder einer ‘Radé- Schiene von Ei�en
“vder andern Metall, welche wohl auf dem
1 Râde pa��enmußte, ver�ehen.a) Díe Röh-
‘xe der Nabe, [wie auh die Nabe �elb,
‘vorn und hinten:am Stoß, war mit Metall

‘belegt, daher Homer�iean dem. Wagen der

:Junozb) ríngs heruminic Silberumgében, memneti(*)
«19! In der Nabe’�tachenacht Speichen.

Die Ach�e(war von Büchenholß.c) Jes
¡dothnennet auch Homer die Ach�ean dem

¿Wagender Juno ei�ern,weil bey jedemWa-

1gènder! Achs-Schenckel'oder Achs-Armmic

(Linem’ei�ernenStoß - Blech ver�ehen�eyn
muß. d) Auf der Ach�ewar der Wagen-
Stuhl befe�tigt; der�elbewar vorn und híns

ken rund , ín Ge�taltzweyer rundenerhobes
_nen Krei�e,e) vdu welchender hinterehöher
gls der vordere �eynfonnce, An den Seiten --

în der Micce des Wagen-Stuhls war einm
:

dnt 1Gige
À (*) Homer mag dur< das WortmAÉuva

„

die Ed

Nabe �elb�ty oder wie Herr Damm will (1), die () aliads
Röhrein der Nabe ver�tchen,�o�cheinet,als wann Damms

.das- 420- eeutdev, circundati utrinque, �owohlvon Ubs
dem äu��ernals innernder Nabe ver�tandenwer-

den kann, weil es nothwendigi�,daßdie Nabe
|

vorn an- der Röhreund hintenam Stoßmiteinem

ei�ernRing umgeben�eynmuß.

‘n FliadéVV, 795.  b) Ebenda�,Y. +26. e) Jliade V.
V, 833, d) äliadeV. V.723. ed Ebend,V, 798.

Sh
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Eiki�chnitt; dainît der. Ritter; welcherbald

zu Fußbald zu Wagen.focht, bequemer:aufs
¡und‘ab�teigenkonnte. Béy dem Ein�teigen
traten �iezuer�taufdie Hervorragung des

‘Achs Schenkels, und vonrda �iegen�ie.ín

den: Wagen.(*) Durch- die�enEin�chnitt
befam!:auh díe vorder�teRundung des Was
gens eine Figur,�odaß der Fuhrmann; wann

„er abge�tiegenwary die teucé-Seileoder tei-

“nen an �elbigenbefe�tigenkonnte, (**)-wie

�olchesDiomedes �einemStallmei�ter,dem

Sthenelus befiehlet , die Pferde anden Bor-

‘dertheildes Wagens mit den te>- Seilen
furßanzubinden. a) Homer benennet:auch

es
in

! uner�chicvenenStellenR beyde
Rut

(*) Der Frankö�i�iheJiiberléterderAlter?
| “thümetdesDyoni�ius‘vonHalitarnaß-�agetineie

(DE
An ner Noté „(1 ) daß mán aft einenWagen, wot-

rom.de De- auf zwey foten (Diphros) ,*die RâderApobatís
nys d'Hali- ‘foi.Trochoi¿ nannte, Räder, vermögewelcher
narnaîle,

4tò. T.IL Mat herunter�teiget.

Pr (#5) “DerHerr Abt Winkelmann gläubet,
i

die�evordere Rundungdes Wagens in einein Stein,
aus der Sammlungdes Barott von Sto�ch¿ut

(¿De�cripe.�ehen(2): miri�der�elbezwar nur in einem ziem-

TT lich deutlichenAbdruck zu Händengekommen,aber
cuBar, “<<bin nicht�oglúu>li<hgewe�en,eine deutliche

DA s Entdecküngin die�cAbdruckvón dem runden Vot-
No, 1093. dertheildes Wagens ‘zumachen. Deutlicher if

die�eRundungauf dem Stein No.
245 Seite

372. zu �chen.
a) Jliade V. V, 262.
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Rundungen ausdrüklich.a)

'

Den Wagen
Kä�tenbelégteman übers Kreußmit Bäns

derú ‘von Blech, oder mic dünnen Schienen
von allerhand.Metallen, fo ‘wohl um dem
Ka�tenmehr Fe�tigkeit,als auch nach Be:

{cha�fenheitdes Metalles, welches man hier?
zu nahm, dem�elbeneín prächtigesAn�ehen
zu geben.

* Homer�agtdaher, daßder Was

gen der Juno mit goldenenund �ilbernenBle-

chenwäre ausgeziérétoder umflochtengewee

gn(*)IR fadeben deshalb nenner er auch
ji tach

votr E iA vit den

¿qaEs i�zuglauben, daßHèrrDammzu�einerUeber�eßungder Iliade ,*die�eStelle am

hé�tengetroffenhat. (1) Nach der Frau Daciex 1) Jliade
Ueber�etzunglautet-�ie: le Char e�t�u�penduavec QUO
des courroies d’or & d’argent;(2) undihr �iud

p.
187.

der Ueber�ehßer- der in Leipzigteut�chherausgetom-(Ee LW
menen Jliade ( 3: und andere gefolget. Die: Ee :

�e.Peber�eßung�heinetaus folgendenGründennichtDueiE y
dem Sinn des Homersgemäßzu �chn.Denn LT.
bedeutet das Verbunt eva �owohletwas aus�pan:(3)“Aliade,
neu , als auh/na<dem Budeus ( iitórqueo,)(4) ns

HY

ichumwinde.-2)Hat Homer {on an einem an- (4)Lexicon

dern Ort die�esVerbumin der Bedeutungdurch;
tei.

flehtengenommen, (5) 3) Jf es dem Bau der GoIliadAWagen damaligerZeit ganßentgegenz.denn da �ie
BV,263,

nur zwey Räder hatten, Und auf einer Deich�elru-

heten„ �okonnte der Ka�tennichtinRiemen hangen,
wozu zwey Stangen , oder wie man �agt,eineGar

_ bel; nôthigi�. Endlichweißman, daßdie Er-

findung> die Wagen-Ka�tenin Riemenzuhängen,unter die neuern gehöret.
“d) Jliad. Kl, V, $35. b) Iliad. V,V.727,
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den Waget des Agamemnon‘�hódnvón

_Mecall glänhend.a) In ‘dem Wagen-Kas
�en war ein Ort, wo man‘díe Peit�chen
: verwahrete, b) weil en vor�ichtigerFuhrs

mann jederzeit‘ cinige vorráthighatte. cd)
Die Peit�chebe�tand,�owie die heutigen,

aus einem Stíel und Riemen, welchésman

- aus dem Wort (aD) de��en�ichHomer
„eine Peit�che’zu benennéu y 'bédienet, abrnthé
[men fann. d) ‘Der Stiel war öfters mít

“Gold, Silber , oder andern glänzendenMes
—

‘tallen ver�ehen,daher �agetHomer an eíní-

gen Orten : die blanckePeit�che:e) - Ausder
e Benennung,wie die GriechennachdemEus
_ �tathiusden Ort im Wagen(yeævyund Amo)

wo die Peít�chen-lagen, "nannten, läßt�i<
�chlie��en,- daß‘es éin hohlesBehältnißgewe-
�eni�t,welchesim Fuß-Bodèendes Wagen;¿Käë
�ensangebracht�eynfonte. Unter die�enFuße
boden des Wagen- Ka�tensgíng noh die

:

Deich�eldurch,welchein denAchs-Schemel,,
“wie an un�ernVorder-Wagen,eingela��en,und

durch zwey Arme noch ai �elbigerbefe�tiget
war. Sie half die La�tdes Wagen-Ka�tens

“fragen, oder vielmehrder größteTheil der ta�k
de��elbenruhete auf ihr. Vornam Ende bec
Deich�elwar ein ‘och,woreín man einen Nas

Hel �te>te,(*) damicdas Joch,welchesman

D Aliade
KXIV.
BV.272.

auf
(*) Homer nennet die�enNagelerug. (1)

4) Jliade IV, V. 226. b) Il. R. Y. 501. c) Jl. NNI,

DS390. d) Damm Lee MOR,Pind, e) Jl, X.

Sot;
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aufdie Deich�elband, níchtvon �elbiger�ich:
herunter �chieben:konnte. Das Foch war!

rund a) und zuweilen von BuchsbaumzHolßp
mit: ausge�chnißtenHervorragungen. Diéíe:

Vornehinèn:konnten�olches‘mit Gold oder?
Silber. be�chlagenhaben, welches Homer:
véelleicht'zu:ver�tehenglebty wenn er vou:

dem goldenenJoch an den-Pferdender Juno
vedet. DasJoch be�tandeigentlichaus zwey?

Jochen, welchedurch.ein Queerholzu�anv}
men verbunden waren. (*): iy

Die�erQueerbalen oder die�esQueerholß:Sieheruhete auf -den-Schulternder Pferde, und? Figur !.

trug die größteta�tdes ‘Wagen- Ka�tens;Feliu!
dann man band die Deich�elan �elbigesfe�tund Zwo
mit BienenRiemen, welcheDe

an dew
i

(>

ADA

er

EÂg A
Was:

(*) Daher nennetHomerdasJoch der beyden
Deich�el- Pferdeein gemein�chaftliches‘Joch- (1) Ody��ee,
und bedienet�i"gewöhnlichdes Wortes Joh in M1.V. 486.

Singulari;alô: er brate die Pferdeunter das 2, Flade
Joch,(2) ‘und’ die Art, wiederWagen des Eu- BV.291,

- melus aúf’dîeErde fiel , als Minerva ihmdas “ies
SAY

Io �cinetPferdezerbrach; (3) zeiget.7 daßdasFlSVL
Joch der Pferdegemein�chaftlichoder dur< tin D448 “=

_ Queerholßzvereinigtwar / wieunsHomeddasJoch(3:(3)Aligde
von zwey Oth�enbe�chreibet.(4) Wann HerrLVD.2:
Damm unterdem Worte tvpeeeusHals:-Koppélnc2Jl. Kn -

ver�tehet¿ C5) welchedic Deich�eltragen, [0bé B.796, 34

méer>eman , daß it ‘vie�eStelle‘nit von ‘einemC5)D
Streit: �ondernvon cinem La�t:Wagen/

die Rede Fiag.D447

i�, derwahr�cheinlicherWei�e,vierRâderEE,a) Jliade XXÏV,V, 269, -



Abh.vomGebräuchderCavalerie
Wägendèr Göttergoldennênnet: a) Mar
band �owohldie�eRiemen um díèDeich�el,

|

als um den- Queétbalckenhevum, ‘und �{hür-:
vete beyde über der Deich�el?mit!einem �ehr:

fe�tenKnoten zu�amraën; ‘und:Damit der urs

die Deich�el’zewundene*Theil-dès-Riemens

nichtherabglit�chenkönnte,�o:�ach:män:dett!

oben'êétwähnten�tärcéenNägel?intdäs: Loch?
roelchesdazu!ampu��er�tenEnde>derDeiche:
�ettrvar.dd! )2 Manirúcte‘dlsdann: den?
ober�tenTheil des Riemens, ‘der an dem

15 MQueèrbal>endèsJochesibefe�tigtwar; n die
“ Mitre des Balckenspc) hob das Joch mic der?

Deich�elin dieHdhe,ünd führetedie Pferde:
4 darunter. Die ‘Riemen ¿ womit es vorn?

“an der Deich�elbefe�tigetwurdè, nennt Hoz!
met tepadna d) oder Zygodesma.e) (*)

442M
A O4 ("DAArrianusgedenkt�owohldesNagels,

‘der vorn in derDeich�el�te>te, als auchdes An-.

bindens der Deich�elam Jochund des Knotens
(D)rra wann er den Wagendes Gordius be�chreibet.(X)
Alex: Many (0 HerrDamm über�eßet.aémalv3; lorum.
L.II. GHF Tatum,quo. collum‘equialligatuc

j1

Jug95.deinde�unt,
(2) Damn& lora €a „ quibusiugumequi iungiur temonz.(2)

v.IS Ci¿Dann Bru�t-Riemenkann es im Homernichtbe-
i

“deuten. Die Frau Dacier über�ehetes dur
(3) Iliade,Ge�chirrder Pferde,(3). welches.dem,Sinn. des,

N e Homersnichtzuwiderläuft, weil. dasLepadnoncis,
T.IlEp: Qtoeuthy,2s war was den,Bayes39g... Wann

|

i
Homey.

2) Jliad.Vv,B.73e HPJliàd.xXIV.NV:273. V.Vi
730. C) IRad, XRB, 274 QALYXIX,e”e) JZliad,XRIV. V, 270,028 .L



he

Mai; zäumete:die: Pferde
|

auf,-ÁRDem;
man íhuenein Gebiß, (*) welcheseíneAehn?:

_lichfeit,mit)un�ernTeet�en-hatte5 ins;Maul ici
legete„und welches.„auen Kopf-Ge�tellb T3

fe�tiget:war. - Die ten>-Seíle legte: man
rúcéwártsn den Wagen. (**) a). Ancdem e
Gebif�e:der Pferde hatte man zuweilertélfenz
beinerne Bucfelnz «auchwaren die:Zügelmit;

Elfenbein beleget.b) ? Die Vornehmenhats
ten die:elfenbeinerne;Bucfelndfters mit Puts

pur;AENi Âtt:

LEO
Arbeít diaan

YES :2CN4 uds u6d

Shihel!‘die‘LepadnaderJüno'goteAder3 ‘�o
kontendie�esgóldüe'Ketten“�eyriai ZweRingens
wovoneiner über den Trage:Balken des Ioches -

“Undder andere auf die Deich�elE war,
“CYDasGebiß.PutBoilexMSJAbleDiéE Ue Fugeyerrden

Homer.ra ma ‘genennet.Et nennct e ‘audv8tir. “Die�es
$

Wört,/ welches1von-Her]tnBli
undBüdeusdur<Zügelfber�egttwird,hat

auddie. DEO ‘voAe‘Riemen, oderSie-
len.... MankönnteMOi eBedeutung,leichtauf
dieGedanickenfomien

p

da}no an“deinJeder‘PltdeRiemeitBAtelengewe�en,1
diePferdegézógenhétlenz,weilabethiezMeED
Wage.aufdie Deich�eldde ‘ine:andere An�pañs
Uaa wâre -Mn omernichtserwähniets
und man auchauf denâlte�te#GetiteuÄndDé
máählerugrôtentheils.|feinetifioil-Sielen'A / �d

‘

REN

cn An�ÿa�ind’wir der allereilrinind
fa Lu ge�ole

o
doe ‘a în’ des a

M4

wenig�ten ZweydeutigkeitunterwokfenMRAE

#4
) MisxX. D,394 vA In. E
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und“Mocöni�chètFrauen?‘am’gé�hükte�tei:
waren.ACSI CA 119 NSUCEHH

E
Mà ‘Au��etdénDem: wvelthe!icli

Griechen ih- 2Däich�elgiugen,fpannete man ‘auch.nüdh!

an be-n'dritt@s darneben:? Wir wi��en;dä��
auneten. Né�kot!b)und Pacrokles€) dreyPférbe-vor:

ihreWagen:‘hatten'z‘jedochwaren díé mei�te
nur: mit ziveyPferdenbe�pannet.©Homer
faget ‘uns?nicht; daßdie Göíechen!vdr ihrèn
Scteit -Wagetit,‘zurZeit! des Dröjani�chen:
Kriegés- méhrals dt Pferde au�pannetewz:
wir: finden aber diz�es/beyden Trojanern :
dann.der. Wagendes. Hekcarsd) war. mit

vih:“PierdenGe�panntGMsDie�eviera
AMR d n NIE: i �pânuige

y ‘Rathderes derSap‘Dati;
flochtemandieMâhnenderPferdecin, undcbefe�tig-

LApr fedej benwitcinèmgoldenenRing- (# y“welcherri 1 E
*

Ueber�chuRa‘wirLBUbgieenBedenketragen7
PAS, 245. weilnad. “BudCUBundDammKCUSUETUKAE/

umas, ‘VlicipiglifürPferdemit goldenenZâu-|
men geuominen.wird.(beyFránenaberfür cinen
KopfDuke) Wirwi��enaud),. daß.dasPferd
Fônthusvor denW „desAchilleskelüécinge

LixVaos.<fcucMahnenhatte¿(2) und überdeiufoúbet:
fehtdieFrauDacierdie�clbeRedenêatt�chtver-
�iedenvon er�terer.Ukber�chüngaheiñettans
der Drf, durh-Clieveaux“tout béillantdéJu-

y

(3)JIliad E
trad. p.Mad. RS C3)
Duacier T.IL. | AlEinigeGe�chiht�treibet�agen/ ‘dâldie
p: 6a. Griechen1gugePS Fpoigui��en,Kriege4O genMi Î? :

a) ÎléadeIV.IANEdälE VB,150c)A XVI,Vers 9.
ÌÎ)“EhTMMigge

i! 15
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foáñnige®Wagen wutdèn'tiath!der "Zeit:bé:
den Morgetländern�ogebäuchlich)daßman?

‘Unter e�eTrojani�chenWanen“jedétzeit‘ef?
ner mít! vier Pferdèw-be�paktietén""Wägen?
ver�tand.Îa)">Dié Nebén-Pferdewurden ai
den ‘SträngenPferdew;welcheden WägeF!

|

téugeh/angebunden.1?Wäriti!mat deh!
Pfetdevör!demWagenhatte)#6 �‘heinete,
als warmi? man ‘das dritte ‘Pferd aden

StangenPferdzur réhtény ‘öder,cóie!wit!

¿u �agenpflegenam'Häând-Pférd,angebun- —

dinshabe;weil Homer �aget,daß das Né”
ben? Pferd vor dem Wagen des Patrokles,

durcheinen.feil
i

in die rete Schulterver-

wundètrourde,b) wohedmanglauben�ollte,
daßes die.rechteSchulterbloßgab,undmic,
der,linen an das Hand-Pferd�tand.Man,

uandas:SNI Parioroë,
von:

$24 rudi Sugo| den’
Und dnd

) ECA

ATCA

Wagen miEviwosvsiat adit, jehwil
die�e?Zeifcn"\sentfernt�ind„�o“wider�prechen�ich!

4 �chroft die Nachrichtender: Ge�chicht�ehreibèr.)
Só �agetz1E. Dioddr,daßPélopsindemWett? ,) pug,

reninenmit,.dem'Oenomaus!vièrPferde ‘vor‘�einema
Wägerhätte::(19? ‘Pau�aniäs-,‘Welcherebete:

©

fallsvon die�em?Wettrennen ‘redet , giebtdemPe ()Pan�a.:
lops nur: zweyPferdevöt:�einêinWagen, UndbeÂT.y. Cap.
ru�et:\ihaufein DenEmahl7 welcheser im Tem?XVI.

pel'détOlympi�chenJuno!ge�chèrihat. (2) ?Na@h)(3) Herodet.

dem-Hêrodotushaben)die'Griechenzuer�tvöndew
Lybiernmit vier Pferden'zufahren- gelernet!((Z)*? L.1V. Paris;

/ 1 1 L713- 12,
ax RE

de Padia-Cyti,Lib, 2ENTIliad.
pag. 139.
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den:Riemen, womit;�elbigesan. das-Sctati/
gen-Pferdangebunden:war. a)" Die�ePfer--

_ de hatten.al�omehrFreyheit,alsdiejenigeny

welcheunter dem:Joche: giengenz-und: die:
___Âa�tdes Wagens tragen”mußtendaher. im:

_

mzetäphori�chenBexr�tqude-Paríoros:füraus-?

| �cweifendeund:¡windiggenommenwird.b)-):
« Daß dieTrojanerihre Wagenmit, mehr

Verdisalsdie Griechen díe-ihrigeny be-

�pannenfounten, davon war wohl/die.Ur�ach)
die�eyweildie: Morgenländi�chen:Völkerje-

derzeitaeh,Vinerals;die Wehmeshats?
(ENTE 6 y 10 ten

|

5 ‘Die�esitse, wadih il “8fui |

vondemAu�panüeides Reben- ferdes,T Mden
Étzählüngendes Höters�agenlaßt. Wennman

añitimmt„ daßdie:‘Deich�ebPferdeded Wagetrvet-
mittél�l‘desJos}: �owiewir �olches-obenbe�chties
henHaben, zogen: �ozmußman der Meinung des

Herrn Damm nothwendig beypflichten, daßdas

Nebew-Pferd blos ging [und nichtam; Wagen-z0g2
und daß.es nur dazu.dienete, wann’ ciis:von- den

Stangen:Pferden getödtet}oder verwundet wurde»

�olcheswiederzu. er�ehenoder, wann; einsvon

denen Pferden> welche:das: Joch trugen,:ermüdete-
“in de��enStelle zu bringen:Bey: dem''Einbrechent

“ in/den Feind, trugen die: Reben:Pferdeebenfalls
‘das ihrige zur- Vermehrungder Gewaltdes Chocs

bey. 7 Ju-den alte�tenZeiten übteman: �ichin: dies

„�er:Art des Fahrens indem man în:den öffentli:
D

Zz
i: “len Spielen y mit einem wit dreyPferdentrs"77ten Wagen.-Wettrennenhielt: 1 tt m2

854 DARESTE db R
74) JligdeVL V;: ES3,5(1b):Damtii, Lex.-Flomettcla, d

La {1A
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tei ?:/Bé�ouderswaremiínöên älte�tenZeiten
die-Pferde. in?Griechenländ�ehr�elten;deur

wir*-wi��en,daßHerkules den taoinédon beâ

kriegete;weil êr ihm nicht die Pferde, wels
“

cheer ihm vér�ptóthenhatte ‘gebn. wollté;'a)
und Hoôméèr:hált dié Pferde für:wütdia„:: �eínè
Mu�eihrentwegen anzurufen„|damíic'�ie;hür

fae, welci)èPferde!die vörtrefflich�teniù der ¿mummy

Griechi�chen:Armee gewe�en:b)::Man híettStienen.es für eite des än�chulich�teuCiifünfte eines

taudesherrn¿wann? er. jahlreicheStutereyen
ín-�eíinemTaide hatte: Es würden“nichtale
leín

‘

ín:diefèn-StutereyénPferde, �ondern

auh Maulthiere gezogen:c)’-Man brauch?
te'�elbige\�èwohlzur LandzWirth�chaft5als

auch beyder:-Axmeé>»um das-Gepäckeföttzu?

bringen/ auchHol-ünd/andereBedürfni��e

zu'hohlen.d5!: lle Provinzen lin!Sriechens
land waren' zur ¡Anlegungdér: Stuctereyet
nicht’ge�chi>c.{ So:z:7E.' wat-Athaka kein

Land’;welcheszur:Pferde-Zuchttaugte, ‘des-
halb’waren die: Stutereyen des: Uly�esii ez

üer caudern“-ProvíñF�eínes'Königreichesin
Elís ¿welchesefite Provinz.in den’heutigen

Morea i�t,worínn. weiteund fouchtbareFel:
dev'lagen; e) Ithaka hingegen hatte keine

Ebenen,und es war darínn kein Wie�ewachs;

daher�chlägt‘auchTelemächusdas Gé�chen>
aus)welches"ihmMénelausinitdie Pfèêrè

:

„ÉLU 4:1 11H53A410 den

?
!â

2 Aliahav,‘BV.
Apa5) JliadeUH.,V.761.5,0)Odo��.

. IV. V.6357.7 d) Jliade1.:V. S9; XKE SB, 111,

NOdyf�,LV-E635, ¡Pañ�aniasin Elid. Lib,VI
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den machen?will, | und faget7 idäß“Athakeæ
fich-be��er-zurLiegen-Zucht�chickte,- hingegein!
daß das:tanddes Menelaus: viel. gé�chi>tèer:
¿u Scutereyen�ey.a) ‘Uly��eswar“ daher?

genöthigt„| ‘die:Pferde'oder:Máulthiere,wela
he ‘în.Elis--gezögen:IE iG Vigalu:

| RIERA bi: nnd UL

Fütterung 1, An �ö�chäßtänderus(udfeinWie�ewachs|
nad > Var, würden die: Pferde auf ‘bèm Ställ g@
Perde, futtere. Maw trug! da�elb�tfúr ihre Füts

terung diégröße�teSorgfalt; �ogar-dieGee

mahlíndes Heftors f<hámte�ihnicht, für
die: Fütterurig:der Pferde:ihres-Gérnahls‘zw
_Forgen,und? Homer: fagt /'daß ‘�ie’eher fúr:
die: Pférdége�orgt, ‘als �iedem-Hektor�eine:
Mahlzeitbereitet habe. c): Man gabdem

_
Pferde damahls.zum harten Futter Weißen,
Spélt uùd langenwéi��eiHaber, oder eine

Art Ger�te,4d)? Oefters'inengeteman Ha-
ber und, Sdelt zu�ammen:e) Auch erwähsz
net Homer ‘einerArt hartenFutters; welches.
er: Olyráànénnet, und mit un�ermRoggen
eine Aehulichkeit.hat. f)-(*)- Waun és nicht
ein poeti�cherGedanke i�t,„�s�agét'uns. Ho

merrÄetei.man:‘deuears
das Futter:gus

312

‘wiilew
(6) Téxie

Li n0MAhanir ata iwdesc�thwartenRoge
E gen (1), und Herodot�agt;daßmanausderOlys,
725 Erog. fa Brod backen kôune.(2)

/

lidi
a) Oby��.WV. $. &1: bb) Odyf�-1V.V. 634, €) a

VIL. BV,188. -d) Ody��.IV. V. 631, e)Ody��.
1V. WS,4x, ‘£) Jliad, Ve V.a96,
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weilen mit Wein anfeuchtete.a) (*) Wank

die Pferde în den Ställen �tunden,fo band

man �iean die Kríppe anz b) im Feldeaber,
wenn man im Lager war, legte:‘man ihnen
Spann-Ketten'an díe Füße.c) In �olchen
tahnden,wo die Pferde auf díe Weide gingen,
�üchteman be�onders�olcheOrte! aus, wo viel

Stein-Klee dà)(Lotos), Eppíich-(Selinos)e)
und eîne Art wößhlriechendeBin�en,welche
man Kypeíron nannte , f)" wuch�en.“Man

findet nichr„daß“ es üblich.war, dèn Pfer-
den Heu zu geben, "oder ihnen ge�chnitten
Stroh oder Häf�elunter daë harte Futter
zu mengen. Das Beywort (‘Aithones)wel-

thés �oviel als 'glänkendbedeutet; zielet auf
die Reinlichkeit“der Pferde, "und eine ‘gute

Wartung. Wänn �ichHomer“de��elbenbey
den Pferden des A�iuso) und bey andern bé

__ Híente, �ozeiget es, daß man ebenfalls zu

—damahligerZeit �ichdie Reinlichkeitder Pfer-de hat angelegen�eyula��en.
“Worauf man bey der Wahl derPferdeKenntni��e

vorzüglich�ahe,war, daß �ie�chnellund e ea
leiche�eynmußten, und wíe man''aus demguter Pfer-

Beyworte (Ofkys), de��en�ichHomer‘be
M

2 DIO

4) Here Damm Senioi daßman den

PferdendamahlsWein unter das Futter gego��enz
�owie man noh heutzu Tage die Gewohnheithat, cs)
denPferdenBier und Brod zu geben.An __feut Ï.‘1b.

/ a) JliadeVIII. 188, b) Jliad. VAI. 4
von Dams

34.
36. d) Zl. 11. 776, e) Ependo-“f)Ls IV.PREi188
603, 8)Iliad- il. 839,

0
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diene, umdíe Ge�chwindigkeit"?der: Pferde -

auszudrücken,�chüe��enkann; �dwill er- fo
viel �agen,daßgute, Pferde, - keine Hinder-
ní��eim: taufenzurüd>halten, und daß:�it
über alles»was�ieauf ihrem:¡Wegefinden)
herúber�eßenmü��en.Homer �childercdie

Ge�chwindigkeitra�cherPferde-�ehriebhaft»
waun ér- �aget:daß -die- Füllen, welchevon

denStuten des Erichtoniusgefallen waren y

überdie �tehendenKorn-Aehren-laufenkônn-
tei, ohne daß�ie den Halmzerbrachen. a)
Maz unter�uchtedeshalb �ehraufmercé(am
den Huf der Pferde, ob der�elbeauch fe}
und uichtge�paltenwar, oder; wie. man es zu
nennen pfleget,eine Horn-Klufchatte. b) (*)
Man-�ahe‘fernerdarauf, ob ein Pferd gut
aus dem Hal�egewach�enwar, und ob es -

den Kopfhochtrug, c) und-ob es gute Mhz
nen und gutes Haar hatte. d.)'--Die Größe
der Pferde:wareine Eigen�chaft,welcheman

‘ebenfalls in Erwägungzog, dann Homer
0 rúhmetbe�ondersvon den Pferden des A�tus,

"daß �iegroß+und mucthig:waren. e) Aus?

7 drulich findet man in dew Gedichtendes Hoz

‘ers feine. andereP�erdepaals Heng�tef)
i und

y Die�es"willHoier in dein angeführten
Stellèn durch die BehwoörteMunundKeutegavtei

-.- fagèn.
a) Jliade IV:oo

*

Sliad.111. 265“bsÎliad.V.236.
3

¿BBL Iliad.SXV: 277, c) Jliad:X.305. Jligd,
NL 189. \-d).Iliad. V, 323, €)Jliad, 11. 839,
1) Iliad. XRUL,377,
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und’ Scuten a) benennet:(*) Die�eleß-
tere ArtD Hesis zu damah�ligen

‘Zeiten
(5 i Damm �agetin einerNote�einer

teut�chenUeber�ezungder Jliade , (1) vondem 1)DA

 ‘Beywort un�terblich, weljes Homer den PfereDems
den des Achillesbeyleget: „Ein �terblichPferd i} pag. 534:

»vielleicht ein Watlach- ciù Un�terblichesaber ein Mots 14-

> Heng, ‘der eine Nachkommen�chaftvon Pferden
o» zeugen fann. Vielleichtaber wird hier auf den
»» Erfolgge�ehen, da das er�tePferdbey die�erUn-

»ternehmung�tarb, die beydenandern aber ge�und
» davon kamen. Dochi� wohl die er�teDeutung
» die richtigere.

”

So wahr�cheinlichauchdie Grün:
de des HerrnDamms �teinen, dur welcheer

die Gewohnheit, die Heng�tezu legen, bis auf die

Zeit des ‘Trojani�chenKrieges“herauf�chet7d trà-

gen wir dochBedenkendie�erMeinung beyzutre-
‘ten - went wir das, wás Homer weiter unten den
Jupiter von die�enPferden �agenläßt,in Erwäe|“

gung ziehen. „Der Sohn des Krouos �prachbey
» �ich.�elb�t:O Unglückliche(nehmlichPferde)!
‘warum habenwir euchdeinFür�tenPeleus, dem
» Sterblichen, gegeben> da ‘ihr zwey Unveral-
5»ternde und Un�terbliche�eyd!Etiva daßihr mit

5 Îl Ge�ell�chaftder ‘unglück�eligenMen�chen"Küm-

» mer habenmöget?” (2) Aus die�erStelle exhel:2)pret[et, daßwohl Homerdie Pferde:des Achillesaus
“

einer audernAb�ichtun�terblichnennet, als weiles
Heng�tewaren. Strabo �agtuns , daßdas Le:
gen der Heng�tebey den Scythen und Sarmaten

|

gebräuchlichwar , (3) jedochkann. man die�eGe: C3) Uerm.

EN nichtbis in.diéRERdesHomershetauf:IEE.
e ME P- 63

a) IliadeUU.763.
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«Qéíténden Vorzug:gehabezuhaben: Dann
Hoiner giebt den Stuten des Eumelos-den
¿Vorzugvor allen Pferden ín der Griechi�chen

- Armeeza ) und wir�ehen,daß �elbigebey

_ “demWettrennendenHeug�tendes Diomedes
vorliefen. b) Man nahm gern vor einen

_ ¡Wagen�olchePferde, welche.vongleichem
Alter, gleichgroß und von gleicherFarbe

waren zc) undes �cheinet,als wann die:Ab-

zeichenoder Ble��en, „für eine Marke guter
‘Pférde, oder doch für eine Zièrdeder�elben
‘gehaltenwurden; bann Homerfagecuns:

‘vá bey den Pferden,welcheden er�tenPreiß

“mWettrennenbeyden Spielen, die Achilles
“

gab, erhielten, ein.Fuchs war, mit einem
wei��enZeichenvor der Stirne, in Ge�talt
‘eines Mondes. à)

|

Unter�u- 7
7 Es glaubencinigéineiner Stelle derIlía-

o an ‘de zu finden, ‘daß die Pferde zur Zeitdes

LN Trojani�chenKrieges, �chonHuf-Ei�enunter

�chenKrie- den Fü��engehabt haben. e) Cu�tathius
; Oe S it, nachdem BerichtderFrau Dacier, unter

|

denen ; welche die Gewohnheit;die Pferde
zube�chlagen,-in der Iliade findenwollen. £)

“ Sedoch i�die�eStelle des Homers noch vies

‘Tem-Zweifelunterworfen. Man" findet nach

dem“Berichtdes Abts Windelinann,2o)
in

'

2, Wiad.loc. cit. b ) Fliad.XKtIL376. c) Îliad, îl.
765. d) Îliad: XXII: 454. e). Fliad. KL 153
©) Iliad, trad. de Mad.Dacier „ T. IL. p. 178. Nor. 2% .

8)De�cript.des pierr. grav. MAB.
He�sPage 169

0. 971
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“

{wfeinémältenDetikinaßlénPferdmit Huf
Ei�e; Und:der Herr Abt behauptet; daßder

“_Fúßdes! Pférdesaufdem Basrelief ,“wel

Ges �ich‘ín dem Palla Matcet zuNom bez

 findéczund an welche Fabrekti ein Huf
Eí�enwähtzunehménglaubét„ein ín neuern

Zeiteiange�eßtesStück�eh:

“

Fabrettïge-
“

�ehec�elb�t,daß àâuf-detganßenSäule des

Trajans unter allen Pferdennicht éins zu fin-
den i�t,j welchesHuf-Ei�enUnter den Fü��en

habe. - Xenophon!‘în ‘�einerAbhändlung
von derReitkun�t,giebt viele Mittel an die

|

Handy‘wié eín �{léchteë.Huf hart Und fe�k

zu niachet.-‘Die�ertbúrde das Mittel , ‘det

felbênmit Huf - Ei�enzu ver�täe&enknicht
verge��enhaben; wenn die�eGewdöhnheit
�{ösû!damáhls.in Gréethenlandbefañntgewe:

“

�énwäre. Ausdíé�emallen"�cheinezu er:

helleû,; daßHoimerdurchdie Redensârt,ine-
em�îemit dein Metall auf die Erdè
ampfen,(*) eine. An�pielung:auf die Fe:

�tigkeitdes Hu�es,unddíe müthigenBewegun-
genodér:Pferdehat machenwollen ; �dwis

Xenophon,»n �einerUbhandlungvon der
Reicfün�k�aget{, Ein“guter hohlèrHorx
„flingaufdèm Bodeti,wieeinèCymbel,”
ivelchés‘ebenfallsein In�trümentvon éínem
(Agee,MetallM+) cfu

h Dia
A)4 Danimbte�ehein feinemWort

terbud)die�eStelle (1) equi.ferratis ungulis�uis

D | VtdeñtesT6279.

es /

om. Pindi:
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Man git Die Gewohubßeit„den Pferden-Nahmen

|

Nabenzu-geben„- war�chonimTrojani�chenKriege
üblich.- Menelaus-�pannet.vor �einenWas
gen einPferd,welchesPodargos:hieß,und
die.Sture vor ¡die�emWageny welche-dem
Agamemnongehdrtey:hießNethe-a), ¿Die

 Pferda„welchedenWagendes Hektors'¿09e

“gennennetHomerXanthos, Podargos,-
Nethon.;und.Lampos.b). - Die Pferde

to

des;Achilles,(welche,Pacroklus:‘vor feinen
Wagen�pannets,;hie��enXarnthos;Balios
und.Pida�osz-c)alle die�eNahmen �ind

yon‘denEigen�chaften.derPfexde hergenom-

WR,undxbedavten;ín
| un�ererPorti6 �o

zl nu us VSD ud ! riel,

zdentes,terram,E ETICOGubaensŸieaeein
in„�eiier.‘teut�chenella der Fladefaget,er

unirVenterdenencin Staub vom Feldein dieHô:
»he�tica,den‘die�charftrétendeFü��eder Pfers

(1) Damms de erregeten.* (1) Fabrettiführetdie�èStelle

Rek, des Hómétsbeh Gélegenhéit, da er vôn!denHufs
p.362, ei�emder-Pferde�pricht¿‘an/''ohne�iejedo<álsciè

nen; Beweiß:äanzunehuien:i:Er!�agét{ni�lfor�an

A yvetu�ti�imotempore id.fiericón�uevi�lé/quisjit-
C2)Eabretti»dicetex;eo HomeriE

Y (2)aManne�aus
er ia biZypian,daß.E,PfadeSa

ridates
Pag. 225» ei�enhatten“unddaßßdie�teGe BAchera den Morgenländétnals De Watfgttom:

“men- �i aber wohl �{wetlihbis zuin’Frojani:
{en Kriege, auchnichtbis zu deniS vesHo-

Meryhexauf�eßen,da��es.

6) SliadéRKm95:7 3 Îligd: Vilerösi e) Zliad?
NVI. 149, N

1



1imlloindenálté�tenZeitént!!?!-
vièl;!als.Murhíger5Btauner,Läufer;ge
MeMs+ ile 90¡0A

4
E,A

nne diedn: betDé�thiibuih)ielei wisvon: der Be�chaffenheitder Gréechifthew
Cavallevíe;näh den“ ErzählüngendèsHos
mèrs,än? die�erAbhandlung:gégébenhaben?
leicht:äbnehmenkönnen,\ däß‘dieArt“ihre
Krieges-Uebungen!von den! 'uti�cigén)da die
Reuter: auf Pferden!féchtèn}'abweichenmü�e.!
Wann man ábot ‘dataus-�{hlie��ênwollté;daß
alle Regän}télchémán étdén Erzählungen!
desiHömstB)?zuver�chièdenenVéxrichtungett:
im Kriége!findet;?ga! nichtZüLneuerdKrié?
ges-Kan�r:-béauchbarWättn-�owürde.die�és?
Uttheil-zu:übereilt�eyù; “vielméhrglaubeih;
daßmai, mis Vergnügên,/‘înderFoltèdie�er“
Abhandlung�èhenwird," wie* ma fä�tvot!
dteycau�end-Jahren �chon?fehrrichtige:Bee?

“griffevon det Kriéges;Kün�t,“und“voi dt!

GebrauchdexCavalletiéiraKriege'gehäbthat;
obwir gleich:aus! der:vöthéègehendentrfens!
nen» daß die Be�chaffeuheic:undEinrichcükg“
beydie�etaltén’Caválletie/vot!ün�eter'üéuetn|

�ehruncer�chiedènik, daher'esnochzümehs“
- rerem Beweis dienen kann, daß díeLehre:dérx*

+ vernünftigen"Krièges-Kün�t!ihreunveränders
liché‘Grunö�ägè‘habe,und ‘daß"der!gänje
Unter�chiéd'dèrver�chiedenenArtettdenKtieg!
zuführen,nur ín den ver�chiedenenMicceln

be�telpawelchemananwênder,: Umdie�evere

D2 nünftige
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nüuftige.:Lehr-Regeln-der: Krieges-Kuu�tín

4 Ausúbungzu bringen. 70/758 nu (11

jatuneA Da beyden Alten, und.be�ondersín

rey. dem.„álte�ten:Zeiten? von den ibes-Kräften

derSoldaten,der:Gewinn;oder Verlu�tder:

Schlachten.abhing.,�o;erwählteman':auch-
�olche.KriegesUebungen- welché-die:Kräfte:

derSoldaten�tar>, uud die Gliedma��enzu:
/

der:Art , „wie;man, damahlsmit dem-Feind-
focht,ge�chi>tmachenkonnten.Weil die Rits-

ter, woraus damahls die Reuterey. be�tand/?

�owohlaufWagen, als ¿u Fuß fochten';0,

úbeten„�ie�ich-�owohlim Wettrennen--mit-

Wagen,alsauchzu,Fußgferner im-Ringetty:
îm-Fechtenmit dem,Ce�tus„im-Werfenmit,
Wurf-Spie��en,¡undmit {weren Wurf:
Scheiben,(undim. Schie��enmit, Pfeilen
�owohlnacheinem„beweglichenals -unbewegli-
chen:Ziele:Unter die�enKrieges-Uebungen

:

warbe�ondersdas Wettrennen míc Wagen ; .

der.Reutereyeigenz; die übrigen„hatten:�ie-

mit.derInfancerie.gemein:daherwir uns in

die�er,Abhandlungauf die Be�chreibungdes.

Zettrenuens.mic „Wagen, nach,dem; was

uns Homeriín �einen.Seit davon�ogetri;Gn
_

ein�chrän>en.4,

E Wir finden nichtim.Ge, iA die

-

Wettren- GriechenbeydemWettrennenihreWagen mit;

e mehrals.gwenPferden;be�panneshaben. (531
nach dem

“ù ‘Die;Homer.

6)DyesvonCreta�agétzwar ba�e:9 melo®
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Die Ab�ichtbey die�er?Krieges-Uebungwar}
_ die Pferde �owohl’!im taufen ‘zuúben/ ‘als

auch denRítter im Fahrenund Regierender

Pferde ge�chi>tzu machen.Man gab bey
die�em.Wettrennen ein Ziel, ‘welchesvon den

Schranken, wo mandas Rennen aufitig,
und wo díe Zu�chauer�a��en,�oweit entfernt
war ¿daß man es kaum miít den Augénété
Xennen konnte , und'al�oohngefähreíne Vier-
tel -Meilé von den Schran>en war." Das

Ziel be�tandentweder ineínem alten Stain
von’ einem Baum , öder �on�tín einem aûdern

Mer{mahl!, welches ‘ohngefähreíne Klafter
-

hoch úber ‘der Erde �tand.

“

An díe�eraZielé
rourde ein Auf�eherge�tellet,welcherdarauf
Achthäbenmußte,ob ‘auchjeder’Ritter das
Ziel umfuhr. Dann bey dem Ziel war nichr
das Ende des Rennens, �ondernes mußte

PEDIRAdas giellins" EEA �odaß

(DY
|

er

melos beydem‘Weitrennen- ‘welchesAchillesdem
Patrokluszu Ehrenan�tellete, einenWägenmit
vier Pferdenbe�panntgehabt‘hâtte, ob gleichHos
mer die�em'Eumelosbeydein�elbènWettrennennur

eincn Wagen mit zwey Pferden-giebt, Das An�éz
hendes Dyctis von Creta ‘i�taber nicht�ogel-
tend , daßman ihm mchrGlauben beyme��enkönn-

te, als dem Homer; und die Frau Dacier �aget
in ihrenAnmerkungenüberdie�enSchrift�tellermit

Recht,- daß‘er die�eVeränderungin ciner Erzäh:
lung eingé�hdben,um es! der Welt zuverbergen -

daß erden Homer ausge�chricbenhabe. Dydétis
Cret, Ephemer, in ufumDelphini,L. IL Cap. 17.
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er .mít.deni Wagen’eine halbe; Voltelinck3
machte;alsdannmußteer!wiedêrzurü>lauz

fen, bis an- die:Schranken , „wp ‘das: Ren-

nen angefangen.„Derjenige,wélchex,da�elb�t
*

zuer�taufam, erhíelcden be�ten-Preiß.Soz
_

bald-das Ziel, mnach-welchemdas,Rennen'ge-
{hah, be�timintwar, �o:lo�eten‘die Ritter

um die,Pläße,wo �ie:�ichzum Rennen �tel-

len; �ollcen.,-Die-Loo�ez-welchein-einer Marz

ke-be�tanden,die jeder Ritter: n: den Helm
warf.„ wurden in. -�elbigemherumge�chüctelt.
Derjenige„ de��enMarke zuer�taus; dem

Helm durch, das Herum�chücctelnfiel, �tellete
�ichauf. den ex�tenPlat zur Ünckeny.-die anz

dern nahmen ihre-Pläßerechter Hand, neben

demer�tern,nach der Reihe 5 wie ihre Zei
chen aus dem Helm fielen. (*) DiéRegeln,
welche,der alte: Ne�torbey.dem Wettrennen
mit Wagen �einemSohne giebt , be�tunden
haupt�ächlichdarínn-; �ichniemahls von der

geradenUnie des Zieleszu ent�ernen,und daß,
wänner an dasZiel gekommen,er die Vol-
te, �onahe als möglich, um �elbigesmachen
�ollte.Um die�e:Volte-ge�chi>t,auf der lín-

>enHand zu machen, �ollteer dent Hands
Pferde den Zügel�chie��enla��en,das Pferd

(37 15) 18 D
|

1

0A N. zur

CY DieFrau Datcier giebt'dieUt�achean,
wärum der äu��er�tePlaß zur Linken der er�tege-

(1) Viad. de We�enz

*

weil man“nehmli<das Ziel:lins: umfah-
Mad Dacier yen mußte- '�o'hattederjenigederzurAnesiONor.ren einigenVortheil. (1)/« (1 ¡tis
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zur Untkehn‘aber,oder,| ‘nachriú�ererArtzu
reden, ‘dasSáttelPferd’,mü��e‘dasZiel
dublitên!(5 Die*Ge�eße,welchebeyder-
gleichènWettrennenbéobachtetwurden,

|

wae
ren fölgende:Es war nichterlaubt,jemanden

_ babeh"zuübérvortheilen,oder durcheínêU�t

àufzuhältetn,„um ihm vorzujagen.Ge�chnh
einem Ritterein Unglü>,wider�einVer�chul-
den, daß er dadurch‘imLaufen gehindert
wurdé,�owurde ihm der Yreis zuerkannt,
welchener nach feinem Rennen, ehe ihm-das
Unglückwiederfahren,verdéenethatte. Daun.

als Minerva: das Joch der Pferdedes Eume-

los zerbrochenhatte, und ißn dadurch vom

Wagen geworfen,'weshalb er ganßzulehßt
am | Ende der Rennbahü-ankam, ��agéet
nichtsde�towenigerAchilles,daß,în Be-
tracht,da er �ichanfänglichbeydemRennen
gur gehalten, ihmder zweytePreißzuéáme.,
Hingegen, weil Menelaus-dem Antilochus
ausnewichenwar, um zu verhüten, daß.nicht

|

beydê:Wagen zerbrochenwürden,indem An-

tilóchus'unbedacht�amer'Wei�ein einêmhoh-
lein Wegevor ‘den“Mekéläusvorbehjagen
wollte,�owolltedie�erdemAncilochusnicht
den
«Mguge�tehen,bevoréerLidurch

ARA „einen

ny 1Fobrettide Columnafand: Gb:€.
handeltweikläu�tigvon deinWettrennen derAlten
mit Wagei; und erwei�etbe�onders, daßman das“

Ziellis umfahrenhabe. Manfindet da�elb�tdie
Zeichnungvon einem �olchenReni ‘Mah.

A 6
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|

einenEydó�entlich,erhârtetdaßer-ißhmwis
der �einenWillenin dem hohlen Wegvorge-

_jaget habe. (*) Das Ceremoniel.bey.�olchen:
Eyd�chwürenbe�tand

i

iu falgenden.- -Derjeuís
ge, welcherden.Eyd-�chwören�ollte,mußte
vor �einePferdetreten, in einerHanddíe
Peit�chehalten,unddie andreaufdie.Pfer-

_ de legen; und in die�erStellungmußteer

G5: Fau�tin
in Elid. Cap-.
21; 24:

addemN (OMPret,AVAWig: ius.

dui ura: Apm,
“©Wir findenîmPau�anias,wie �ichna!

und nachdie Betrügereybéyden Wettrennenund an-

dern Olympi�chenSpielen!einge�chlichen„ ob- man

gleich-alles,was die Hendni�czeReligion Heiligeshat--

te,anwandte, �elbiger.vorzubeugen.Man �chlachtete
cin Schwein , hiebes in Stücken,und es mußten.

7

‘diejenigen, welche�ich.um den.Preisbewarben „in.
Gegenwart ihrer Eltety¿Brüder und Exercirs.
Mei�terüber die Stückedes Schweinés�{wören„|

daß�tedurchkeine Li�tdenPreißerlangen ‘wollten,
und ‘daßfie zeh Monathefichzu der Art des Ge-
féchtes„wozu!�ie:�ich:ängabeit,geübethatten:(1).

“(X Herr Damm in-ecinerNote, welche er:

der:teut�chen.Ueber�eßkung-�einerJliade- bengefüget:
( CD hat, (2), erwähnet,noch-einerUebung, welchebey.

eE
Note 75.

der Ritter�chaftdamahlsüblich:�eyn�olite-/wobey.
�icfich.mit einer Lanze„,welchevorn rundwar „
aus deimWagerhoben.Herr Dani �agetuns“

nitht, worauf er eigenttihdie�eMeinung:gründez
daher ich.anáe�tandenhabe,die�eritterlicheUebung
unter „diejenigenzu, vechnen, welchezur Zeit des.
Trojani�chenKriegesim Gebrauchwaren. Mich:

Deut,
MJliadeSRU,o7zbi37



„¡ ain-den;älte�tenZeiten:- 57
dais i�nichtwenigerum�tändlichin
Be�threibungder andern rieges-rn
weil �elbigeaber die,Infanteriemehrals bie

Cavalerie,angehen,�owürdees, wannwir
|

Ms GAA “fe
dt Afdédie�eUebungbeider Cavalleriegt wel:Ji

cheaufPferden gefochten„ wohl.gebräuchlicherge-

we�en.„Fenophonredet von den Lanzen, welche.
vorn �tumpf�ind,und vondemExercirenmit�els
bigen- als voneiner Sate,7 welchecr nur in Vor:
�lagbringet;uid es heluet, als wénndie�elbe
zu �einerZeit/ d. i! 569Jahr ‘nahdemHomer-

vo ni<t eineallgeméineUebungbéydeit Truppen!
geide�en�ey."Er �aget.„Es fann * auch! die�e
Uebung“niht unnüblichz:�ey, wann ein Reuter
»den Spießverkehrtaufden Rüen hält„ und al-
0; ausrei��etder andre ‘aber„mitWurf:Pfeilen-

eldevornrundund�tumpfMind, undmiteben
TN E

»»�eit.O AN ausden SiteldesbA 1 d. i
Y

(x) Xemph.

#86 Yah?nach‘demXenophon, was die�e!Krie-eee
ges:Uebung�hongemeiner, denn er redet davon tol. p. 604.

als voneiner gewöhnlichenUebungbey der Cavalle:(2) po».
rie des Scipio. (2) Livius. redet von die�erWaf--E

Lib. X,

fen-Uebung�owie Polybius; (3) und Arrianus,
* BA

welcherin dem zweytenJahrhundertnachChri�tiG)° TWatt
Geburtlebte , erwähnetdergleichenWaffen:Uebun-LE u,

genmit{�tumpfenund vorn runden Wurf-Spieffen--
welche‘dieCavallerie beyöffentlichenAufzügen
machte.(4) !Jedoch find die�elbennochvon:dem. (4) Arrianus

Lanzen-Brechen:der: alten Ritter, welche.Turnire de1e
nachherauffamen„ unter�chieden.Lip�ius.nennet

dergleichenSpie��epropilaræ,undwill, daß�ic8TE
vorn cinenBall gehgsthaben�ollen,0) e aie

-
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fieé pie‘anfühlenwbllten,j ‘widerdie“V�icht
die�erAbhaudlunglali�en.“

Betein,8E “Ausder Art, vile Höomér“Bacifertu-
valleric bey neninit Wagenbe�chéäibet,läßtth ‘abñehe
demBlewmén,daßes bey�olchenGefechten, wo Wa-

beobachten.gen:gegen'Wägen!'einzeln-fochtèn; Haupt�tichs
_lích ‘dardufaufam �einemGegner"die'tin-

de Seite abzugervinnen."Dann, weil
in die�erKriegesUébuug.das Ziellin>s' üm-

fahrenwerdenmu�te| �omußte�ichjederKít-
ter angelegen�eynla��en,�einemGegnerdie

linde Seíte abzugewinnen.Die�eGewohn-
heit käm ihnen în. einßelnen-Gefechtenwohl:
u �tattén, weil �ichder Ritter ; von der:rech-.
teùSeite, �einer‘AngriffsWaffen‘be��erge-

genden Feindbedienenkonnte; und im Ver-

folgendes Feindes wärdie linceSeite noch
vortheilhafter,weil derFeindin �ólchemFall
von die�erSeíce nur. eine�chlechteGegen-
wéhr thun kann. - Es i�wohl nicht leichtein

Hu�aroder leichterReuter, der die�eRegel
nichtmit Vortheil in denneuern Feldzügen
�ollteausgeubêthaben.

_ WannDiomedesfiNvon �einenPferden
gegenden Ne�torrúhmet: „Du �oll�t�ehen,
5» was Trojani�chePferdevermögen,wiedie�e
„z ge�chickt�ind,�chnellin der EbeneOs ;

>» nazu�egenoder zu flichen:a)”
__�ind’Hiíerinndíe Haupt-Manduvresder ch
tén"Relned)wenn �iëeinzelnblen>ern)

“oder
i

a) Iliade Vl, 106,

|
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det det Féind“mitkleinenTrupps äitzWdack:
ceti, ‘enthalten.Die linÆé-Séíté'déni’Féin-
de abzugewinnen,", ihn!plöblích'aufidénHals
u! fallen, ‘iwann"eë* fliéhetihm  näh�eßen)
und wenn man ‘�ich“überinannet’�téhetwies
der. ge�chwiidézum Trupp“‘jageïi,�id’Re-

“geln,welcheHôiméêr�chonkannte" wtüd'ivel-
ch@jedemleichtênReuter'vönCOEOfficier
ez jeßtbeygébrachtivetden N

Es ét nicht’álleinin’ dér-“e‘atigéführ-Die Ebenen

ten'Seelle, in welchetHômer'/weni er von BRON
den Gefechtendét“Reüteteyredet; bemer>et;Me SE
daß'hierzueíneEbene nôthig'i�t7‘�ötiderner haf, die en-

redet von’ �olchèn’Gêgékden«n viele OrtelSenQeatus
unter ‘dem Worte Pêdioio. ‘a) !(#Y*Mannachtheilig.

erkannte’! al�o’�chon!dartählsdie Wichtigkeit
der“Regel; jede Art' Truppénauf dem Bo-
den, wélcherfúr fie am ‘vortheilhafte�teni�t,
fechtenzu la��en,daher finden wir'auh; daß
�ieHomerniemahls ‘beyBe�chreibung�einer
Schlacht-Felder aus der Achtlá��et:Das

Schlächt:Feldder Tröjanerund Griechenbe-

�chreibeter'Uns ‘als éîneti Hügel, ‘aufwelchen
manvon allen Seîten komineú könnté; ‘der

majiC TRLUEPAYgelinde‘Abda-

ONAes
/ a6, Zu.LnGefechtenGeWagena oh
ein weit.ebenererBoden- als zu denGefechtenun�ez
‘rerCavallerie.Die�es�ebtevftersdieAlten,in
dieVerlegenheit, daß�iedas Sthlacht:Feldplani-A
ren mußten,wie es Darius bcy N that.(1) AEe

4) Iliáde VUL! 106; C2a
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chungenhatte,7a)- daß-al�o-.die Cavalleríe

darauf,fechten-fonnte: „Hingegen�agetHos
mery ¡Haß�ichdie engen Oerter für,dieGes

fechteder,Cavalleriegar- nicht �chi>en.(b)
Die�eRegelerhält dadurch ein be�ouderes

An�ehen, weil die�elbevon den Zeiten des

Homersbís jehtunverändertín der Krieges;
Kun�tbeybehalteni�t...Deun Montecucu-
li, Puy�egür,„Folard und alle neuere

militairi�cheSchrift�tellerlehren uns, daß in
einembergigten, engen. und durch�chnittenen
Bodendíe Cavalleríe-unbrauchbar i�t.

„Wirhaben-durchun�ereerweiterteKennt
ni��ederGeographie�ehr:viele Vortheile vor

den Altenin der Wahl un�ererSchlacht-Fela
der,weil wir durch-genaue aufgenommene
Plans die. Gegenden;aus�uchenkönnen; wels

che�ichfür un�ereTruppen am be�ten�chienz
dahíngegenjeue �ehroft auf das Gerathewohl
mar�chíreu.mußten; deshalb-haben: wir ín

den Regeln»- eine Armee in, Bewegungzu �e-

hen„und �ieín, ver�chiedenenColonnen max-

�chiren.zu;la��en,vieles.vox den Alteu voraus:

Dader Krieg, welchenuns Homerbe�chrei
bet , unterden: Mauern von Troja geführet
wurde. �ohat er níchtGelegenheitvon víe-

len Mär�chenzu reden. Man findetzwar y,

daß er’ eînènBegriffhatté,‘von einemMar�ch
în Colounén,der aber ; in Vergleichungmit

; denKenntki��en,welche!rirvonMOATheil
des i

a) Iliad. 17, gus b)Atiad.XL,663;

DS
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des Kriéges:înneueren Zeitenhabe,“nuk în!
den er�tenWindeln lieget.- Wir’ finden'äber?
doch xine Stelle inder Jlíade , róotíinnHos!
mer von dem. Mär�cheeínes Corpsredet,
welches.einew belagerten*Plaßent�eßenfoll.)
Weil auf die�emMar�ch’:die Cavallerie die
Avantgardemachec;|und'díe Ur�achêènz*war-'

“_um-mái�ievorausgehenließ, de Um�tänden!
�ehrangeme��en“�ind, �o"gehdret‘�iein die�e-

Abhandlung,und �iei��ehrintere��ant;wann?
man: von den Kenncni��en,welche‘man da-!

unesvomArasPaisae BELAG
D.EAEint�as:ESFhryde�a7\ivtièSosTavallerie

mer: be�chreibet, i�t"ältérals deb Deb�äni�che"cuente,pf
Krieg. :Die'Scadt-lag auf eínem Fel�en’;*än!deaufdem

dem Fuß de��elben!floß der Alpheus-Strom lucine
_ die�erFel�enlag in'eier Ebene, und Thry-‘ent�egeve��agehöôretedamahls dem’ Vater‘des Ne
�tors,welcherúber ‘díe Pylíerherr�chete,und:
in! Pylos! �eine-Ré�idens-hatte. Die! Epeets
waren �eineNachbaren,' und wöhnetéiin'der!

Provins Elís, oder n Elidíen: Die�e,um!
eine Beleidigung’zu rächen,welcheihnenWe

Pylíier-angethan y berenietén *plôblich“díé;

Stadt Thryoe��a;!¡undbe�eßetén''Hie!Yanße'
Ebeneum den Fel�en,worauf die�eStade:

lag. Es-war“ �chon:índer Nachtals! die

Nathticht.von die�emfeindlichenEinfällder
Epter nachPylos.kam,"Man verloheinde
�en-FiineZeic,und �ebetealles,wasman

SOLO) N diu Mild Di Mi ¿1 Án
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in; der: Eil„vonReutevey:und:Fuß-VolXzu
�ammenbringe founte;) unter: die Wa��en,
um\ein:;Coxpszum? Ent�aßnach"Thryoë�ai
mar�chiren;zWla��en,«Pykos:war von Thryz
oe��aeiue:kleineTage-Rei�eentfernt ; :und}üm:
von Pylos--dahin-Zwmaë�chiren,,- hatte ina:
auf-dem; Wegezwey Flü��e:zùpaßiren.:Der?
näch�tean! der!Re�idenß:des. alten Neleus:z:
Herxen;der: Pylier,! war?! det Mynäi�ché

Sérohmz:‘welchen.
?man - hernach :Anigrós:

nanntea) «Die�er war von dern Feiudez
der:Dbriéinci�ahiverinthatte; œîne halbe!Lae:
gerei�eentferne. Der zweyte Strohm, wie:

04 wi… wi��en,floß: Fuß.des Fel�êns/twor-
2 2" auf Theyoé��a-lag’und hießder Alphéusz: ex:

“0/41/4fállébey!Arene;ins. Meer.:3-Vondên Krups.
pen, welche;main Pylos?zu�ammenge»:

uE1600brachthatte, �chi>te:man noch in derNachts
bie Cavalleríievoraus’ nachdem Anígros,undz
befahlihr, au denUferndie�ésFlu��esHalté?
u magchandund-.diezJufauntetiezu: erwartensè
welche;man: hr, �o:wie- mak �iezu�ammen:

_bringen;konntey:;nach�chi>té,uud: die mit?
AnbruchdesTages:ai dem; UferdesAnígros-
uv; Cavallerie�ief::5Nachdie�erVereini
gung rgiugen,-�ämtlichesTruppên-der“Pyliew)
über;“den;Anigrosy(ud: Mmar�chirten:nac{
Thryoe��az1�ie/kamen:gegetìMictag:beydemi
Alpheus-Strohme!an nahmen:da�elb�t)

tager;demttt CARENGn �ierdi®
um. au! 6a

998

aN Cin vit 20Tpeer)
á) Paufnias in Elid. Lib,V.Cap 6
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2 an," �ch�ugen�ie,gänblich„und:ent�ehe
cen,Thryoe��a.2) \; „Homerübercrift.iin Erzähe

lungdie�esMar�chesviele:Ge�chicht�chreiber,
welche.„nahiþmKrieges-Ge�chichtege�chriee
ben-haben, Die�ehâtten�ichzum, Mußer

die; Erzählung.des. Ent�abesvon: Thryoe��a
erwählenfönnen;„, Homwer)be�chreibec;genau
die Gegend, den;Abjtaud.derOerter,, welches
bey,Be�chreibung;einesMar�cheseiu;iye�entlie
chesStü i�t,-und..dieMar�ch«Ordnung;
Er�ebetdadurch-den}Le�er

i

ín den Stand, von
dem,Betragen: der; Pylier�owohl„als, von
dem,egensVerdaltenM Feinde,¿uure

theilen.it : tA: Sut

‘Waunwir,a ‘die�er.vm�ändlicha!eS
Be�chreibung,¡welcheuns! Homer;von ¡demPylier be:

Mar�chzumEnc�ah,vonThryoe��a;giebt;dasLeoilerig
BetragenderPylier-unter�uchen: �o:findenvoraus zu

wir, DaßesvollkommendeùUm�tändenUnd pe,

den Regeln,der vernünftigenKrieges-Kun�t
angeme��en,i�t,„DiePylieu-handelten�ehr

vor�ichtig„weil,aus ihrenAn�taltenexhelletz
daß,lie:�alche-Mitcelvorfebreten, als wann
�ieesmic. einemkühnen:und,Kxiegesver�käns
digenFxinde-zu, thun, dátten.:.-Sie wußtenz
daß:die.Epeer-die,Ebene,um Thryoe��abe�es
het hatten. nichtsfonute:den Feindal�o:hine
dern,Partheyen„über„den.Alpheus;gu:�chie
denz„und-die�eParcheyenkonntenbis, an die

USO Anigros,vorrückeny -�ich\dér,Pa��as
gen

WFUNT
.

X. 710. bis 759,



6A AbvhvoinGébrauthdtrCäballerie

“gén?bè�felbèwbemächtigen/ je feld�tbís ün.
dieThôre'‘vonPylos‘treifen--'Wéin“nur

einige!leine ParthèyeitPylos-iù derNacht
_d��ariitethätten,“‘�o*fönntendiePylierkéiné
DrüppenäusderStadt!la��en,weil:�ie�elb
lif ihre Vértheidigung.bedacht�eyn!‘mußtèh/
da'�iéin derNachtvon derStärekedes-Föin-
des níchcUrtheilenfotiñten»-unddie�eswütdé

veit‘Ent�aßverzögerthaben:Unterde��enháctten
�ich‘dieabge�chi>tenTrupßétder Epeer,der Paß
�agen“desAhígrosbémächtigenkönnen,und die

 Pylier hâtcenal�odié�eér�?’wviéder“érzwingei
múá��èti,‘Wodurch:der‘Eüt�aßvoi’ Dhrydóe��à
immer mehrwäre verzögertworden.“Dié

oMRI ‘die�er:Fälle‘brachte‘diePylier
‘7dazu.!:dén’Ent�chlüß!zufa��en, dié Pa��agen
7 des Anígrosauf'dáscilig�té?zube�ehen.Es
2 war, um die�en:üttätigeñèhinenFällénvörzu-
*

beugenz!feineZeit‘zu!verlieren; die ¡Gé

�chivinbigkeit-wär die Haupt?Sache“hiebéÿ'
uiid die:CavalletiézurAusführung“der�elbên
ain!‘gè�chickte�ten.-Sik _háttew?ál�oirichts:xi

liger ls. �elbigènoch‘in!dêrNacht)!ohn
cuifiidieInfañceríé!zi wätctei;getädenah
den!Anigrós'zu-!�{hi&u!!‘da�elb�/�aget’deë
alce!Ne�tor2, mächteûwir Pyli�the*?Ritter
zzHaltè)umd?etwvarteendénAiebenMörgén;

5UhddièFüßBoleférküen dà Häu�fentvéi?
fe machund nach naz 7! Die�éVokt�iché
daVM Reulevéÿy4%gdénUfern ‘des

QEa) ÎliadeKi. Y. 724
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‘AniígarosHalte zu machenund díe Jnfanteríe
gu êrwarten,war nothwendig, denn és’ wür»

de �ehrunbedacht�amgewe�en�eyn;wann

die Reuctérey,ohne vonInfanterie unter�tüs

Het! zu �eyn,‘Überden'Flußgegangen y -und

näher gegen ‘den Alpheus vorgerÚcket!wäre
dann nichts konnté den Epeern,welche“�otds

‘hean den-Alpheus�tandén;leichter:�n; als

awi�chendie�enbeyden: Flü��endie Pyli�che
Cavallerie von ihrer Infanterie abzu�chneiden;:

undíhrNúé>zugwáre alsdann eine Fabelgew&
�en.Die Bor�ichtder Pylíer, welchevon den

Epeern ‘alles vermütheten, was man von

einemtapfern’und ver�chlagenenFeind
êrroaxten kann , i�:eine vortreflicheKries

ges-Regel. „Es würde viel Unglücknaz
* -

zz �ichziehen> �aget[der große Turenne:
__zzwenn der Feind mehr thâte als wir -vermus

5then, 4)? und �ollceer auch eben fo wenig
chun als die Epeer beyThryoe��a, welcheden

Feind:zwey Flú}�e, wovon einer în ihremGVés

�ichtlag, ‘paßirenlie��en,und die“ ohneéín
Zeichen“des Lebens von �ichzugében, die Pys
líer ganßgeruhígindie Ebene ihre Schlächt-
Ordnungformiren la��en,�odaß man �agéi
�ollte;‘�iewären nur nach-Thryoe��a‘in’ der

Ab�icht:gekommen,um ge�chlagenzu werden.

be iviPR UAPedeNderNCALg der

zu)E du Vicomtede Turchnè. audeé 1771.
_T, II. contenant lesMémoires‘duVicomte;gerits“dela propre main “p.210
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der Fin�ternisin den Kenntni��envon der Kries

ges-Kun�tzu�chreibenzich weißaberniht, ob

die�erSchlußgans richtigi�,wann man �ich
be�innec,daß ín un�erenerleuchtetenZeiten
dlejenigèn,welcheun�reLehrmei�ter�ey
wollten, zu einer Zeit, als die Kentni��ein

der Krieges - Kun�tund! der: Ruf vön ihren
“

Waffenunter Ludewigdem XIV. auf

das hdôch�tege�tiegenwaren, einen ähnlichen
wo niht noh grôbernFehler, als die Epeer

bey. Dhryoeßavor dreytau�endJahren ,
*

bes

glugen. :

|

UngdesEntManerinnere �hde��en,was den Ent�aß
¿ von vôn Turin nach�ichzog. Eine Begebenheît,

Tproeadie bey der Preu��i�chenArmee unvergeßlich
Turin 1706. bleibenwird, wegen des Antheils, den die�e

Truppen an der Ehre�olchesEnt�aßeshats
ten. Man haltedíe Aufführungder Franzos
�enbeydie�erGelegènheicmit dem Betragen
der Epeexrbey Thryoeßazu�aimtnen:o wird

man �chwerlichdas Betragender Epeer) ‘der

Unwi��enheitdes Zeitaltersbeymé��enkönnen.

Die Franzo�enbelagertenTurin, und warett

în ihren Circumvallations - Linien �iebenund

neunzîïgBacaillons; und hundertund zwanta

¿ígSchwadrons�tar>. Der Prins Eugen
hacte, bevor er die Ver�chanzungender Fran-
¿ó�en

|

nach �einerAb�ichcangreifenkonnte,
¿wey Flü��ezu pa��iren,den Po und die Dois
re. Er gíng zwey Stunden weit von der
Franzö�i�chenArmee Über den Po, dahinge

A



in den alte�tenZeiten. 67

gen die Pylier den Anigros�ehsScunden
weit von dem Lagerder Epeerpa��irèten,und

díe�emußten);wenn �ie�ihdem Uebergänge
wieder�egenwollten, noh über den Alpheus
gèhei. - Eine Hinderniß,welchèdie Franzos
�enniht zu über�teigenhatten, wann �e�ich
dèm Uebergangèüber den Pd wieder�eben
wollten z und dochberwezten�ié�ich�owenig,
äls die ‘Eperbey demUebergangder Pylier

Über den Anígros, - Der Prinz Eugen,
wie bekannt,be�chloß,dèn Theil der Franzde

_ fi�chenCírcunivällacionanzugreifen; welche
 ivi�chender Dôïre Und Stura wär; die�e
Ab�ichtzu erreichen, mußteec im Ange�icht
des Feindès über die Doire gehen. Dex
Prinz bèewer>�telligtedenUebergäng,und die

Franzo�en�ahendem�elbigenhinterthrenVere'

�chanzungen�vgeläßenzu, Und ließendíe al-

lîírkeArinee �ichvor ihtei Augen�oUnberußige
fn Schlacht- Ordnung �tellen,wie die Epeèr

die�esden Pyliern erlaubtèn;nachdem\ie �el-
bigeden Alpheus în ihremAnge�ichtvhnge-
_dínderthätten:pá��irenlaßen. Eih Franzde
�i�chergelehrtèeOfficiergé�tehet�elb�tdie�en

Fehler �einerLandesleute, er �agetè ;z Jn det

That gabuns der Feind, als er überdie

zzDvire ging, die Gelegenheîtihn völligzu

zz�chlagena) Die Folgen von die�erUnz-

beieglichkeitdèr Franzo�enzögenauch das

Schí�al; welchesdie Epeer durchgleichen
E 2

: Fehler
DSFolardteút�ch:Ueber�,È, 1, p, 76MOE

=
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Fehlererfuhren,nachfich ; die�ewurdenqus

der Ebene ge�chlagen, jene-aus ihren Vers

 �chanzungengejaget, und beyde fe�tePläbe

ent�ebet,a) Da wir aus die�erVergleichung
_ ge�chenhaben, daß die Franzo�enzu den ers

leuchtetenZeitenLudewig XIV. in eben
�olchenFehler verfielen, als die Epeer vor

dreytau�endJahren unter. der Regierungdes-

Augias,�ofônnen wir es nicht allemahlder

Unwi��enheitder Zeiten beyme��en,wann

grobe Fehlerîn einem Feldzuge begangen
werden. Dergleichen �indzu alleuZeiten be-

gangen worden, und der Mar�challvon

Mar�in,welcheram mei�tenSchuld an der

Unbeweglichkeit-der Franzo�enbey.Turín:

war, b) hätte das Schick�alder Franzo�en,
welchesihnenda�elb�tbegegnete,�chonín der
Iliade finden können

Regen,n ___ Man - wird finden, daß díe Kenntni��e,
lerie den welcheHomer von der Krieges-Kun�thatte,

ug,90 und von dem, was den Gebrauchder Caval:

_lerie im Kriegebetraf, �ehrrichtig, undeiuer

vernünftigenLehredie�erWi�fen�chaftangee:

me��.en �ind,Daher handeln wir auch noh:
in neuern Zeiten- bey vielen Fällenuacheben

die�enRegeln. Wir wi��en, daß das ent�cheis
dend�teManduvre der Cavallerieder Choc
i�k. Alles, was wir ‘nur ín neuern Zeíten
richtigesund WADlieshdavon�agenkönnen,

/

|

wird;
*8)-Liftoiredu Prince Eugehe,Amt. 1759. $. T. UU.p.

431. LT. IL p. 3“ b)-Folagrd loc: cit. j

“
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wird �ichmehrentheilsauf ‘die Regeln ein

�chränken,welchewír în den Erzählungendes
Homers finden. Man gebèdarauf. Ache,
wenn uns der Griechi�cheDichter �aget:
»» Daß, wann der Raum, ín welchemdíè
» Cavallerie fechten�oll,zu enge i�, daßH

|

z, gewißSchiäge-bekommenwird,
”

2)
�owird man fiidén, daßdie�esdarauf abiici

le, daßdie Cavalleríe nicht den Choc thun
kann, wann die Gegendzu enge i�. Homer
hatte al�oeîne �ehrrichtigeKenntnißvon der

Gewalt, die der Choc durchden Anlauf er-

hâlc; er verbindet aber mit: der Gewalt des

Aulaufes auch die: Stärke und das Gewicht
der Ma��en.Wie man die�enVortheil bey
dem Choc n dem gehörigenGrade erhalten
Fôune, láßt er den Ne�torin folgendenWorsz
ten fagen: ,, Vornehmlichbefahl er �einèr
» Neuterey , und �agteihnen; �ie�olltenihre
5» Pferde gut beyeinander und ím Zúgel
zz halten , damit: �iekeine Unordnungin der

5Schlachct-Ordnung machten. Es muß
¿auchniemand, welcher�ichetwa auf das gus

„te Fahren, oder auf �eineTapferkeitverlie�e
“

�e,vor ahdern vorausjagen, un mit
deu Trojanernzu fechten, und eben�owee

„nigmußer zurü>bleiben. Denn da-
„durchverliert ihreure Stär>e." b)
Ich weißnicht;objeein militairi�cherSchrift»

SesdenBasdie�erlehrreichen.Stelle, ge-.

Ó US dae hörig

a) Jliad, X11. V, 66, b) Jliad, 1V, V. 302-305.
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hôrígbemer>ethat. Man�ollte kaum glaus
llen, daß die�elbe�olange unbemer>tt geblíes
beni�t.Wir haltendie�evortrefflicheTheos
rie für eine Fruchtdes tief�innigenNachdene
kens un�ererge�chickte�tenMei�terder Kries

ges - Kun�t,als: eines Montecuculi und
Puy�egürs,da�iedoch�eitvielen Jahrhun-
derten ín den Ge�ängendes Homers verbore

gen gelegenhat. Die�eStelle verdienet eine

Zergliederung,Homer giebt uns darín zu

Baia, exfennen, daß ein Corps , welchesein anderes

auf welcheanfállt, niche anders als wie ein Körperanzus

E ¡umhen i�t,der gegen einenandern �tóßt,und ihn
es rùa: uber den Haufenzu werfen�uchet.Bey der

Gewalt eines Körperskömmt es auf Ma��é
_und Ge�chwindigkeitan. Die-Ma��en�tehen
in eíner zu�ammenge�ebtenVerhältniß der

Anzahl ihrerTheile und Dichtigkeit; und diez

�eDichtigkeit wird dur das mehrere oder

wenigereZu�aminenhßängenderTheilevermehe
ret oder verringert. Auf die�enunumitößliz
chenGe�eßender BewegunggründeteHomer
die Regel, welcheer den Ne�tor�einerCavallee
ríe, um den Choc mít Nachdruckzu thun, ge
ben läßt. JFhrverliereteure Stärkez
�agter ihnen,wann einer vorausjaget
oder zurückbleibet» weil ihr dadurch die

Dichtigkeiteures angreifendenCorps treunec,

“dieAnzahl�einerTheile verringert, und al�o
[mit weniger Gewichtauf diewieder�tehende

FAraft faller; alles die�eswerdet ihr vermei: -
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den, wann ihr eure Pferdezu�ammenhals
tet und ge�chlo��enbleibet; die Theile eures

Corps werden alsdaun zu�ammenhängen,und-

die Dichtigkeitder Mä��evermehren, und ihr
_

werdet mit ganzer Gewalt auf den euchwie-

der�tehendenKörper�chokiren,So wahr und

unum�tößlichgewißbie�eTheorie des Chocs

i�,�okonnte �iedochdamals bey der Cavalz
leríe nicht�ogenau beobachtetwerdeu, als wir

�elbigein neuern Zeitenausúben können,weil
die Gewalc des Stoßes , welchevon dem Zus

-

�ammenhängender Theile und der daher ents

�tehendenDüchcigkeitherkômmc,bey einem

Corps Reucer, welche auf Pferden fechten,
*

vollfommner i}, als hey \olchen,welcheauf"
Wagen �treiten,weil �ichdie�euicht �ogut.

gufammen“�chließenfönnen, als Pferde.
Wann wir mit dem , was Homerín die�er-

Scelle von derGewaltdes Chacs �aget,dasjee
__ nige,was er híerúber‘obenge�agrhat,zu�ams-

men halten:�oerhellet, daß ex �owohldie

Ge�chwindigkeitals dieMa��ebey der Gewalt

des Chocs verbindet, Einer der grd\�e�ten
Generale zu un�ernZeiten, der durchErfah«-
rung und Theoríezur ErkenntnißderWahr«-
heiceniu der Krieges-Kun�tgekommen,urthele
let von der Gewalt des Chocs eben, als

Homer, „, Die Reuterey,wenn �iedenFeind“
„angreift, (�agêtder Mar�challvou Sächs
yen) VmußSCEEbleiben undniemahls

einzelnE 4
a) bieRriegeskun�tdes Grafen von

7G
7 teut-

Urber�.vou Struen�ee,8. Leip4.1767 ME
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einzeln herum�chwärmen.C So genauctrefê_
fendie Gedancéendererjenigenüberein;welche

nach richtigenGründenurtheilen, wenn �ie

gleich.cinígetau�endJahre aus einander �ind.

ns He Die-Reucereyder Stïechenfochten�owohl:

ls auf Wagen,als zu Fuße,wann �ich‘eine vor?

gefiegeni, eilhaäfte Gelegenheitereignete. Der Fuhr-:
dadSeidemaun ‘hielt�ichalsdenu mit dem Wagen �o
angegrifcn nahe - bey!�einemRitter-alses „nur möglich
vid.

war. a) Homer giebt.deû Reuceru, waun)

�ieZu.Füße-fechten-mü��en;�ehrnüblichéNez

geln¡wie �ie�ichzu verhälten'haben, wenn �ie
von Cavalleríeangegri�fenwerden; welches
ebenfalls eine Regelfür ' die Infanterie i�t,

 wenn-�ie�ichin die�emFall:befindet. 1 Ne�tor-
faget zu ‘�einenRíccern è „, Wann ein Ritter

> von �einemWagen;abge�tiegenund-an eis

„tien andern (feindlichen)fömmt , �o�oller

„die Pike: fällen, welches-viel vortheilhafter-
¿i�t Dann- auf diefe Art (mit gefällcer:
„Pikt) haben die“VorfahrenNationen und:

„fe�te
&

StédieAS
" <b) (2) Homer

:

zeiget

e dieiVferihiky{eintidettig�tensden
Sinit'des Homersih die�erStelle am be�tenauszu-
drückt: „Herr Damm in �einerteut�chenUeber-

Vorraus:�eßung,kömmt’dem�elbenam nach�ten.(1) Nach
G134, der Frau; Dacier - giebtEu�tathiusdie�crSteile.

(2) lliade einepicrfacheBedeutung, (2-) welcheaber mit den

O Ver�ennichtwohl in Verbindung�tehen.
Ag, 172. Dennesi�tnichtbegreiflih,was es, Nationen und
Nate $6. „fe�te

1saliddey.DV.329.“yS1,1°.$. 06:395,1
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zeiget-îndi�erStelle die Bortheilé,;welche
man er�anget,wenn man den Feindmitder
Pike oder tanze angreifét,oder ihn empfánge.

dan �iehetzdaß er be�öndersín die�er:Stelle
von der Art redet,wie die Infanterie�ichgegen
díe Cavalleríe vertheidigen�oll.Jn neuern Zel
ten, als-die-Pike noch, wieMontecuculi �a-

get, ‘die:Kdnigíunder Waffen'beyder Jufans
terie genannt wurde, lehretuns-die�ervoxtref-
liche miltatri�cheSchrift�teller:„Daß-ohüe-

„die Pike ein Corps Jnfanterie , wenn es

4; von eíner Schwadron, oder von eitem mit
„»Pikfenbewa��necenBactaíllou, angegriffen
5»

wird , weder unzertrennet. “bleiben,nöchefs

„en langen Wieder�tand'thunkann.” Fo-
lard rúhmetdie�eRegel mit vieler Bered�aw
keic, und �iei� einer -dérvornehm�tenGrüns

de, worauf er die Einrichtung�einerColonne

batesb): Níemand àâber 4gGAmír bes
vi

E 5 “�h
fe�teStädte.zu Get �enttagen.GA‘wenn‘ein
Ritter. dem andern mit derLanzeauf den Wagen
hilft, oder ihnmit�elbigervonTI�lôößet,wieEil:
(tathiusdiefeStelleerklaret. Wann man aber �ols
chenMuth:in feinerBru�thegéte, den Feindmit

gefällter-Lanzeanzugreifen7 #6könikendieVorfähs
ren dadut<"über Völker�iiégen,: und fe�teStädte,
erobern. Die�eStelle i�in die�emVer�tandefür
einen Militair�chrlehrreih,und �timmetmit den

: Regeln!der
étlhime�tentnelernmilitäri�chenShrift-

�têllerübetei
“) Memoir. de Montecuculi. Am�terd. A 12, PP.ZINb) Folgrd T.-L Coloh,þ. 159: ;
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_‘wu�tzläßt demHomerhierüberGerechtigkeie
wiederfahren, ob er gleich ehen die�eslange
vorherge�agthat. Wik oft �agenwir nicht

“

n neuern Zeiten un�ernSoldatenz Brechet
mit: aufgepflanbtemBajonecín den Feind ei;

_ Und ihr werdet hu gewißúber den“Haufen
werfen. Glaliben wir die�esmit dem auf
der Flinte gepflanztenBajonet auszurichten:

_

�o�agetHomergewißuicht:zu viel, daß die

Vorfahren, welcheMuth genug hatten, den

Feind.mit géfälterPike anzugreifen,durch
die�es’Manoeuvre die grö��e�tenEroberungen

gemachhaben.
Drey vene Wir bemer>enaus denGedichtendes Hos
Sclademers, daß er die Cavallerie auf dreyver�chies

FeeCee dene“Arceuin Schlacht-Ordnung�tellet;als
�erie, auf die Flügel der Infanterie in díe Inter

valle der Nationen, vor der Fronte , und hin
ker die!Jnfanteríe.. Man weiß aus den Ers

äblungendes Dichters, daßdie Griechen�ich

ationwei�ein Schlacht-Orduung telles
ten. a) Jede Nâtion hatte ire Caval<
lerie bey�ich.Eine Nacion war von der am

dern durcheinen Zwi�chen-Raumabge�one
dert, der die Fronte.der Schlacht-Orduung,
der Höhenach,heilte. Homer nemet díe�e

Zwi�chen-RäumeGephyräPolemu,b) GO
(*) GephyräPolemu,heißtvon Wort zu

a er Wort: Die Brückenim Gefecht;GephyräA
bee

Find.
« 3556:D 4) Jliad.11. D. 368. bZliad.W. VD:371.



“in den âlte�ienZeiten, +75

Es glauben Einige, daß die Cavalleríeder

Griechen ín mehr als Eínem Gliede gefoch¿
ten have. Homer drúdt �ichhierúbernicht
deuclichaus; es i�aber �ehrwahr�cheinlich,
daß die Griechenihve Wagen nur ín einem
Gliede�telleten,wann �ie die Feindeangreifen
�ollten.(*) Und want�iemehrGlieder

__fors

deuteteine Sache , welche zwey Ufer vereinigt,ib
den Neifenden von einem Boden auf den andern
bringet. Wenn man eineSchlacht-Ordnung gezeich-
net oder wür>lih�tehet,�owird man in die�em

Ausdru> des Homers viel EinbildungskraftYndAehnlichkeitantref�en.

(*) Dex Herr v, Maizeroy- in�einemvor:

trefflichenWercke überdie Taktik,i�tder Meinung,
daßdie Cavallerie, welcheauf Wagen fot , jeder
zeit in mehr als Einem Gliede den Feind angriff:

Siehe
Figur11,

Er�agct:(1) In ciner andernStelle (des Homers)(

Ç1) Mak

findet man daß, als Diomedesden Rhe�usin à
zeroy Etal,

n dik Taks
„feinemLager úberficl,ihn rödteteund �einePferde tit-

/ teut�ch,
„wegnahm,die Thraciexauf drey Linien; eiue

vjedebey ihren Wagen,�tunden,Die�esi� nicht
„die einzige Stelle , woraus erhellet,daßdie Was

„gen auf etlicheLinien georduetwurden. Was
< vollends allen Zweifelhierüberhebet- i�tdie�es,
„daß,wann fie bey denen Armeen , wo �iein 9

„großerAnzahlwaren, aufeiner Liniege�tanden
_gahâtten; eine unermeßliheEbene darzu wäre er-

Ä �odertworden.”
i

Wir bemerken - 1) daßdie Stelle, welcheder

Hervy, Maizeroyaus der Jliade anführet, nicht
beweci�et,daßdie Griechi�cheCavalleriejederzeitin

mehr



(1) Fliade
ZK, V. 473.
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formirtén,‘�oge�chahe‘die�esnur, wenn �ieítt
den Juctervallender Phalangen �tandenodereine

LEEME
iren

BUE /

Genel
mchralsEinem.Glicdefocht. annmaiauhden
Nusdru>Tri�toichoy(1) de��en�i�i Homerhier
bedienet,dur dréy'Glieder über�ehenwollte, fo be-
dene man nur, daßdie Truppen des Rhe�usnicht
in Schlacht::Ordnung, um den Fuind anzugreifens
�tanden,foüdernfie �tundenim Lager- in welchem

7 Fall man die Wagen in einen engern Naum hintet

C2) Iliade
111,

VB,

113.

(3) Jliade
AVI. B.1734

cs)“iliadeV.B.353.

einander ‘auffuhr. Homer’bedienct �ich,bey’einer

ahnlichenGrlégenheit, de��elbenAhsdruckesvon dek

Caballerie- da ‘er von dem Wáfen-Stili�ktand-der

Trojanerund Griechenredet, (2) wo die Griechen
ihre Wagen durch“oder_in.den Jutervallen ihrer
Phalangen, in Stichas zogen, oder hinter cinan-

der'auffuhren. Jh be�innemichnur ciner Stelles-
wo Homer�ichbeyder angreifenden,oder in Schlachte
Ordnung �téhendenCavallerie die�esNusdrucks be:

dienet. Oefterer aber findet man ihn bey der Jux
fanterie jedochnichtjederzeitin dem Ver�tandevon
einer Rotte oder von Gliedern, �ondernHomerverz
ftéhetdarunterauh ein Bataillon von fünfhundert.
Mann. (3) DiéStelle, worin es �cheint,als wenn

die Trojaner ihre Cavallerie, gegen den Feind in

mchr als’ Einem Gliede geführet,und in welcherfich
Homerdes: Wortes Sttichos bedienet; findetman.

in der Erzählung,‘alsHektor �einenTrojanernzu-

redet, daß�iemitihm úberdie Ausfüllungdes Gras.

bens, und durch die Bre�cheder Ver�chanzungdes

Griechi�chenLagers , �etzen�ollen.(4) Beydie�er
Gelegenheitaber war es wohl nichtandersmöglich,
als daßdie Cavállerie der Trojanerîn mchr als Ei:

nem
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_ Gemeiniglich�telleten:die „Alten ihreA
Streit:Wagen vor die Fronte ihrer Infantesvievor die

“pie,und ließen�ieauf die gegen-úber�tahende
Infanterie.

feindlicheInfanterie dnlaufen, damít , wann

�elbige durchdas Einbrechender Wagen in

Unordnung GETOIO,die AnpliefagdeInfans
_‘teríe;

nem Gliedeanrü>kenmußte.Dann dieAusfällung
desGrabens,welchenur, #0breitwar, als dieWei-
teeines Wurfes mit demWur�f-Spieß- war un-

taöglichbreit genug - daßdieWagender Trojaner
in Einem Gliede herüberfeen konte

Wasden zweitenGrund des Hrn. v. Maize:
xoy betrifft , in An�chungder großenAnzahlder

Wagen und des hierzu nôthigenRaumes: �oläßt
fich die�esniht auf die Griechi�cheCavallerie bey
Troja anwenden,vonwelcherDictysvon Creta
im Trojani�chenFeldzugegewe�en�i�iud- weil ganz
Griechenland,aus Mangel des Futters, keine�ehr
�tar>eCavallctiehaltenkönnen.(5) Manle�ein (9)

)

Didtyt
dem Aelign, den Artikel von der Cavallerie, wo er LAL3alle Abtheilungèn,wdrinndie Alten ihre Wagen no

LA
L

theiltenund zu�ammen�telleten,benennet: �owird

man finden, daßalle Abtheilungeyder Wagen - �o
wie die ganze Phalanx der Wagen, aus einzeln ne-

beneinander ge�telletenWagen- be�tand;(6) �o(©<lelianus
¡viedie Abtheilungender Phalanpder Infanterie lirüend,aus neben einanderge�telltenRotten. Und endlich.pzBsbedenfe man , daßbeyvielen hinter einanderge�tell-

>

ten Wagen, welcheangreifen�ollen}diehinter�ten
ohneden gering�tenNuten �ind.Man kann hierü-
ber den Polybius desMO

Tom. II, p.221,
nach�ehen.
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kerie,welchehinterdie�enWagenfolgete,�ole
cheUnordnungnuten, und ín díe ent�tandene
Uückeneindríngenkonnte. Wir finden, daß
Homerdem Ne�tordie�eSchlacht-Ordnung
zueignef, a)zu einer Zeit, da die Griechen

an níchtsauders, ls an Siéègen,dachten,und
es nur daraufankam, ge�hwindund mitNachs
druckden Feindanzufallen, Ne�tor,welcher
“beydie�emAngriff�einèCavallerie durch�eie

ne Infanterie unter�túßenließ, handelteâls
ein Géèneral,der díeKrieges-Kun�tvollfkoniz
inen ver�tand.Alle ueuere Generale,wélchè
die�erRegel bey den Angrí��enmit ihrer Cás
vallerie,gefolgèt�ind,haben davon die wichs
tig�tenVortheile gezogen. Was ent�chied

_

den Sieg bey tipzig, den Gu�tavAdolph
1631, über dlé Kay�erlichen,unter Anfühs
rung des General Tilly, erhielt? War es

nicht die plôblícheBewegung, welchedie�er
Monarch,nachdemer den Pappènheimge
\chlagen, mit �einèrCavalleríie vom rechreit
Flügelmachte, wodurcher �ihder Anhdhe;
auf welcherdas grobe Ge�chüßder Käy�ers
lichen�tand,bemäehtigté,Und die linke Flanke

_der Kay�erlichengewann? Wir wi��enaber

auch, daß Gu�tavAdolph�einengänzen

rechten Flügelder Infanterie, die�erCaval

lerie, um �iezu unker�tüben,folgénließ.b)
Turenne, ein �owürdigerNaächeiferér

Gu�tav

à) Îliad.WV.2595. b) Leben Gu�tavAdolphs, vóii

Havre: L. L. þ, 653:
y
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Gu�tavdes Großen,‘unter�túßteden Ane

griff �einerCavalleríe in: dem - Treffen- bey
Schnibheim,1674, miteiner Unie Jnfanceríé;
und die�erAngriffgelung:ihm �ogut; daß

�owohlden Fehler, welchenSr. Abré indies

�emTreffen machte, er�ebte,als auh einen

herrlichenSieg dadurcherhielt; a) Wir’ �es

hen híeraus,daßdie Regel,[dieCavallerie bey
einem. Angriff mir Infanterie zu unter�tüßeth
�chonvon dem Homer für nothwendiggehals -

ten wurde. Eine Sache, wodmitdíe neuecit

mílítaiîrí�chenSchrife�tellerM�ebrdn
gét haben

‘DieGriechen,welchewirbeyihremer�tendeCadallee
Treffenmit den Trojanèrn,�o’muthig den rie hinter
Feind mit ihrer Cavallerie haben angreifen�e:detInfaw
hen, fanden �ihîn einer gaußver�chiedenen
Verfa��ung,als �ievon den Trojanernín ihrè

/

Ver�chanzungenwaren getriebenworden, und

als �ieden andern Tag aus íhremtagergegen
einen Feind rü>ten,der,»àls. Sieger,\ié dié

Nacht über în ihren:Ver�chanzungeneinges
�{ló��eigehalten. Homer�agtuns, daßAgäë
memnon'ín.die�erVerfa��ungdie Fnfante-

di

rie zuer�taus der Ver�chanzungdefiliren
__ ließ,und hernachdíè Cavállerie,welchee

hinter die Jnfanterie ftellete. b) Die�e
Schlacht:Ordnungwat den.Um�tänden,wore

inn�ichdieGriechenbefanden,völligangeme�s
�en.MußteníchtAgamemnon.be�orgen,ins

Hi
|

dem

_s) i�t, de Turenne.L. 1. p: 247. -b) Uiad.X1.V.48,
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dein er aus �einenVeér�chanzungendefilirte,
angegriffenzu'werden;und wäre er wohl im

Stande gewe�en,wenn �eineCavallerie die

Spitze gemachthätte; ‘�elbige:durch�einedes

filirende Infanteríezuunter�tüken7" Es wäre

al�oleichtmöglichgewe�en,daß die Cavalleríe

indie Colonne dér ÎInfanteríehátte geworfen
wetdèn fónnen; durch welcheUnordnung díe

Drojaner mit. den Griechenzugleich în! das.

Retranchementdringen konnten. Wenn man

�ichder Schlacht:beyPeterwardín,1716, ers

innern wíll}-�owirdman �ichüberzeugenföns

nen, daßdasjeníge,was Agamemnon:híer bes

�orgte ¡�ehr’leichein �olcherVerfä��üngge�ches
hen kann. Dann, als die Kay�erlicheInfans
‘teríie,in benannter Schlacht aus ihren Ver-

 �chanzungen,îm- Ange�ichtder Dürcken,defis
lirte: �o‘fielendie�eauf die Spihen der defis
lírenden Infanterie ; und ob es gleichInfan-
teríewar, welcheín acht Colonnen-defilírce,�o

brachten�ie�elbigedennochin �olcheUnordnung,
 daßohnedie großeGegenwartdes Gei�tesdes

PrínzenEugenius, die Kay�erlichenGefahr
_ liefen, durch die�enAusfall , die Schlachtzu

verlieren. a) Dié Cavallerie ‘wúrde“ín_�ols

chemFall ohne Hülfe verlohren �eyn;wann

fie überdem ín �ôgeringer Anzahlwäte und:

auf Wagen fôchte7wie die Griechi�che.Diíe

be�tePartíe, welchedaherAgamemnonergreîfs

psKUco)swarp �eineInfakteríeunter dem
96

TE‘-
a) Hült: du Pri6te Eugene. iT. V.p- 48.

:
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Schußdes Ge�choßes�éinérVer�chanzungen
guer�therausgehenzu laßen,und �elbige,wie
er es that, an: dem ‘äußernRande des Gras
bens zu/formiren'’,da unterde��endie Führer
der-Wagen, nach dem Befehl: ihrer Ritter,
�elbigehinter die Infanterieam Graben ín

Ordnung�elletén.

Dadurch»:daß:Agamemnondié Cavalles
rie híntérdie:Infanterie �tellete,verband er

mit’ :die�er-Stellung eínedoppelteAb�icht,
welche mit der Berfa��ung,worinn er �ich)bes

faud, vollflommenüberein�timmet;Wir wi�s

�en,daßdie+Gréechi�cheCavalleríie aus den

Kern ihrer Armeéëund aus ihrer vornehm�ten
Ritter�chaftbe�tand,aber nicht:zahlreichwar:

Wann al�oAgamemnon die: Griechi�cheCas

valléxríehinter der Infanterie �tellete,�okonn.
tes in. der Nb�ichtge�chehen,um �eineIns
fanterie zu-Uuhcer�túßben,wat �elbigeetwa

durchdíe Vortheíle,welchedíe Trojaner den
Dag vorhér-über�ieerhalten , kleinmüthigges
worden „und: ‘den-Angriffdes Feindes“nicht
mit aller:-der,ihr �on�tgewöhnlichen,Beehaftigkeitaushalcen�ollten; oder im Fall, daß
�ienicht,míc der gehôrígenLebhaftigkeita
gri�fen: �okonnte er alsdann durchden Kern:

�einerTruppen das Treffen wieder her�tellen.
Die Rômer' folgten, wie bekannt, in ihren:
Schlacht- Ordnungen:allezeit die�erKriegese
Maxime,den Kern ihrer Truppen îm Hinters'

DEEzu�tellen,Homerlehret uns, is:

$12
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Bey�pieldie�etSchlachteOrdnungseine*zux
Stellung der Truppen,�ehr�chäßbareRegel,
indem er uns erinnert, Cavalleríe.ín der Res

�ervezu �telle,weil die�elbe,vermógeihrer
Ge�chwindigkeit,ge�chiti�t,einen angefans

“genenBorcheibweiter zu treiben, oder éinex
 Uunvermuthetent�tandenenUnöôrönungwee

dex-abzuhel�en.-Unter! �ovielen:Exeinpeln,
welchedie Ríchtigkeitdie�erKrieges-Diegeldès

— Honiersbe�tätigentz‘etinueremán �ichnur eí

tes ¡welchesnoch. íæ aller Gedächtuiß‘�eyn
_ third. Wir �ahenes in der Schlacht:be)
Zorndotf,: 1758; wo dèr: Königvon

Preu��enhinter den. linfén Flügel�eineszroeys

tan-Tre�fens:der Jufanterie,mit welchemdies

�er.Monarch‘die, Ru��enzuer| angriff, dis

Dragoner-Regimenter Zettritz,Pletten«
berg, Platen und:Schorlemmer,ge�tela
lec:harté:-) Die! Infanterie die�eslincéerà
Flügels:verlohr?int Vorrúcken“den Poinc:
Lapuiihres:Flügels woher:es ge�chahdaß
die�e:Unten;nicht die braven Grenadirer: der:

Avant-Sarde,welcheden Féind'mit-bemglück«
lich�tenErfolgvon der! Welc ängríffen;unteu
�túgenfkonntèn;und dâß:die�eGrenadirer:

durch.die: überlégene-Machtder: Ru��en,

|

fich;
endlich zum :Zurúc�zug

-

génóthigt:ahem.
Durh: die�en:Um�taudhärte:leicht:die. lin>E
Flaucke,un�ererTruppen:in: Gefahrgerathew

_bónnén/wann uicht die benannten.Dragoners.
Regimencterswelcheder König:hinterder eIN i

¿ al
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ét ge�tellthátté,votgerue>twáren;-die�é
aber’trieben den Feindzurück,und. félletei
dasTref�eywiederhet)dee zue Ehredex

Preu��en;aus�{luüg..: Aus die�enÜberzetis
 HendenBey�pielerhelletgenug�änmzdaßdie
Vor�ichtdes Aganmemnons; �einé_Cavalleri
im Hinter-Treffènzu �tellen;voi �ehrgutem
Nugseèa�éyukonnte,wann ex �ich�elbiger,zu

echter Zeit:zu bedienenwußté;wenn man

andèrs.die GegenwartdesGei�tes; und die
Ein�ichteneines Friederichs, begden Hel-
den des-Altérthunisvermuthen fan; und

want die Cavalleri der Griechen�obrav ge:
thânhâcté; als dié Preu��i�chenDragonew
Regimenterbey Zarndorf 4

DieFweyte:Ab�ichtdesAgamemnos,i

EEA er hierfeinCävalleriehinterdieJn;
fanterie,'�telletè;i�t-

wahr�cheinlicherWei�e:
die�eZewe�en,dei Sieger die Bewegungen
�citiérCavalleriezuverbetget. Wir �ehen
ait: Bey�plelvon dem:glücklichenErfolgdíe-
�xMápiine;welche:Hoer hier lehtetj in de

_StlächebeyFletitp 1690, înwelcherdex
Mar�challvon Luxernburghüitex�einen
pechten7Flügel‘eingrö��es,CorpsCavallerie
ge�tellechatte, welche�ichdurch.eineverdé>te
Bewegungrechts:zog; -ünd. êbenzu: rechter
ZeitdenTruppendes Für�tenvon Walde>
in die -lin>eFlane>efiel: und: denSieg és

fads.2) - Wis wioaus dev Folge.derEr-
M AS 00 CAe

à)Hilft.dèsCampagriésduMaréchaldekanenhugTég90:
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zählungdes Homers‘�ehen,�omchte Ags
meinnon- auchwür>lihmit �einerCavalleríe,
eine verde>teBeweguüg:Dannals dieGriés

chen�ahen,daß �ichdie Trojanerbis gegen
Mittag mit Schießenund*Scharmuziren:abe

gaben, �oließAgáméinnon�eineCavalleríé

von hinten“aufdíe Flügel�einerPhalangea
rücken;| denn auf keine andere Arti war és

_ mMóôglích,daß,�owie Homer �aget,die Infans

Cavallerieteríé auf. Jnfanteríéè,und die Cavalleríe auf
indieInCaválleríetre�fenkonnte,‘a) als daßdie Cas
der Iufau- valleríe auf den Flügelnder Phalangénpd: M
DE

ín díe Zwi�chenräumeder�elbeneingerückt!‘�èhn
“

mußte. - Die�esManoeuvre war die:Häupts
Ab�icht,welcheAgamemnonbeydié�er'Stele

lung �einerTruppenhâtte;und'�iégelungihm

nah Wun�ch.Denn äls- er �eineCavalles
rie hínterdie Infanterieverde>t anrú>énließ,
�omachte die�ehalb rechts,und halblii>s

“

um, formírte�ichîn’ den Jnucervallen-derJie
fanterie , und, ohnedemFeindeZeitzu laßt,
�ichüber“die�erpldblichèn*Er�cheinungzu bes

�innen,�ogriff �ie‘ihn�olebhaft an, dáß�ie
Felbigenüber den Haufékwarf; und als- die

feindlicheInfanteríe‘�ichauf ihrenFlanken
entblóßet�ahe,hielt�ieauch:níchtlangeStand,
�ondernalles lief bís unter. die Mauern von

Troja, und überließden Griechendas Schlacht-
Feld. Wann man die: Höheder Phalangen,
; uiddíe wenigeuti welchedie Grie

:

di
«) Iliad Kl; Y, 156,
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a hatten, în Erwägungzíehet , �okonnte
die:Griechi�cheCavallerie die�esManoeuvrein
furzer Zeitendigen;. �iehatte nur denRaum
BE, der �ogroß alsdíe halbeFronteder

|

Phalanx,und den Raum, FE, welcherder Sri:
Hôhe)der Phalanxgleichwár, zu durchlau-

 fen„ohne.díe zwey Wendungen,„linctsoder
rechtsum, zu rechnen.Jn neuern Zeiten,da

die Truppenin �o:wenigerHöhe.ge�telletwer-

den, wodurchdie Fronte der Schlacht-Ord-

dnungeine �oweite, Ausdehnungerhält, i�
ein �olchesManoeuyre , wenn die Cavalleríe
 hínterdie Infanceríege�telleci�t,unddaßdies

�elbe-aufdie Flügelder Infanterierú>en�oll,
“

ungleichweicläuftigerzund man �ollteglaus
ben; daßes fa�tunmöglichwäre,die Cavalle-

rie von eínem Flügelder Infanterie auf den

andern im Ange�ichtdes.Feindes zu ziehen,
wann wir nicht �elbigesdiePreu��i�cheCaval-
Ieríie bey Roßbach„hättenmít �ogutem Er-

folg machen�ehen.--Wasi�aber fúrPreu�-
_ �i�cheTruppen,die unterden Augenihres Kd-

Migesfechten, unmöglich2 i;

- Der Haupt - Grund�ab,worauf
f
HomerDe EdieRegeln zu denStellungender Truppenmer die

gründety be�tehecdarinn, eine Art Trup-Sidnungen
pen mit der andern zu unter�tüßen.re
Die: Iliade í� voll von- �olchenExempeln,
und wir. werden ihnîn allen den Krieges-Re-

“

geln, welchewir nochaus- den Erzählungen
des Homersziehen,angebrachtfinden,  Diíe-

140 8 3 �er
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96’Abh.vomGebrauëößderCavalterie
�erGrurd�aßderKríeges-Kuri�thé�chäfciget'As

nochinakchemilitairi�cheFeder; und ‘níe-

mahlshaben ihndie größtenGeneraleäüs
den Augengelaßen; “erwar das Augenmer>
des Cá�ars,des Gu�tavAdolph,‘des
‘Turenne,des Montecuculi,des Carl
XITI,und ‘allerderer; weltheín ihrerSchule
Genéralsgéwördén:�ind;‘und eben der�elbe
war es, denman {on vor beynahèdrey-tau-
fendJahrenzumHäuptgrundder Stellungs#
Kuri�tder Truppen,annahm. Die�esif uns

�érérAufmer>�amkéitwohl werth,
|
ínNüs

�itaufuti�ereerleuchtéteZeiten.-

Je wehe manüberhásjenige,was

;

Homer!:

rie bey dem vom!Kriege�agt;nächden>t,je mehrfindet!
Angriffder
Ver�chanz-
ungen,

man 7‘daß er'ín �einenGédichtenkeine Geles
genheitvorbeyläßt,“um�einenU�ervon der

damahligénKrieges/Verfa��ungauf einé

gründlicheuud léhtréichéArtzu unterrichten!
Wir werden�ehett,‘daßér dasjenige, was díe

Cavalleríebey demAngriffund Vertheidigung
derver�chanztenLägerzuthun hat, în �einen
Erzáhlungenmit �ehrvieler Ordnung und

1Gründlichkeitbe�chreibét.Er�agetuns; dafi
‘als“Hektorín einemTreffenmit denGriechéns
den Feind!gezwungett/�ichgegen- Abend iw

�einver�chanztestäges“zuru>zu ‘ziehen;
er ihm mit der Caválleriébis an �eineVer-
�chanzungennach�ebte.“ Den Hektor‘�elb�k
�childertuns der Dichterals vor dén-àänderwt

vorausjagend:„Er Jagetfährt:Homer
A

fort:
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 foit: „mit �inePferdén‘ällenthalbenUm

„die Ver�chanzungz"�eineAugen �chienen
gleich dei Augender Gokgoneund dès

Men�chen-verderbendènMars.” a) Judi
�em: poéti�chènGemählde-zeigetdèr Dichter,NÉegub�s!

_ daßHektor die be�teGelegenheit;die Ber- �chanun-

�chanzungdèë Gréechenzu recogno�ciren, er: Krzetnveg
griff; Die Griechenwaren auf der FluchtE ie
und ín Srhreew, und die einbrechendeFín-'

7

�tèrnißver�tattetedem Heftor,'�ichden Ver-

�chanzungerimiehrzunähern,'als die�esînan-

dern Um�tändenge�chehenfoûnte. Die Ber-

gleichung,welcheHöôtner,mit den Augen des:

Hefktors; welcher,die feindlicheVer�chanzun-'

gén. recogno�ciret,und mit den Augen der

Gorgoneund des Mars machèt/ i�tfür alle

diejenigenOfficiers, welchezir die�enVerrich-
tungen gebrauchetwerden, êine�ehrlehrreiche
Regel: Es will �òviel �agen, dàß man jede
Oiëtcmíc der gróßtenAufmer>�amkeitund mit

unbeiveglichezAugen, (*) welchedurchkei
ne Gefahr nochFurchtgetäu�chtwöerdenkön?
nen, beobachten‘�oll.Durch dàs Beywortìè

Men�chen-verderbénd, drücktHomer zu

___(*) Man weiß,daßdie Altenvon der Gor-
goneerdichtethatten, daßdur ihrenAnblickdie

Worbeygehendenin Stein verwandeltwurden. Al-
�d�childertdie�esGleichüiß�ehrlebhaftdeu Blick,
welchenman auf die OerterWerfen�oll,die man té-

éogno�citenwil. -

|

"aj Jliad, vu. V. 349.
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/ Cemllerie,gleicheins gewi��e:Begíerdeaus, den Feind
beyAngriff anzugreifen,welche--erhier dem Hektor�ehr

ae “ge�chi>tbeymi��et,Dann als Heftordie
dt EcetiaVer�chanzungen“der Griechenvecogno�cirte"
ift ‘�o'wares faum eín Tag, daß:die�esgroße:

Wer zu Stande gebracht war, und es war; !

_ wegen Kürze der Zeit , welchedie Griechen
auf den Bau „ihrer -Ver�chanzungenzuge-

bracht,zu vermuthen, daß�elbigean einoder:

dem andern Ort noch nicht im Vertheidi-
gungs�tande�eynkonnten. Die�eOerter konn-

fen den aufmer>�amenAugen des Hektors
_ nicht:entgehen,;der, weil �eineCavalleríeíw

der Náhewax, den Augenbli>die�enVortheil
�ichzu Nuße-gemachthaben würde. Die-

Begierdedes Hektors den Feind anzugrei-
fen ent�tandal�o’nicht bey ihm aus eíner

erhißtenund fal�chenEinbildung,�ondernaus

einer Vor�tellungwahr�cheinlicherund auf der

Regeln des Krieges gegründeter:BVortheile-
wovon �ichHektor eben einén \o glüctlichen
Erfolgver�prechenkonnte,als der Kay�erliche
General Tilly, der mit �einerCavallerie dem

Schwedi�chen.General Horn, beyBam-
ber@,�oge�hwindauf den Hals kam, daß
die Schweden die Ver�chanzungenum die

Vor�kadtnichtin fertigenStänd �ehenkonn-
len. Tilly bemerkte,béy'dêmAnrücken,den

nochnícht fertigenTheilder Ver�chanzung-
drang.da�elb�tmit �einerCavallerieeín , und

jagte die ite LEY
aus derMer�chanzung

d

- und
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und-Sktadt. a) Und,man weiß,„wie:viel es

zu der- Niederlage der Franzo�enund Baiern.
beytrug, da der Herzog von Würtemberg,
bey dem Angriff. der Ver�chanzungen.des.
Mar�éhalld’Arco-auf, dem Schellenberge,-
durch eínen Theil der Ver�chanzungen,-welcher

noch nícht fertig roar, �ebte¿ und-dem,Feinde
în Rückenfiel. : b) -;

_ Dasjeníige,was HomerdenPolydamas'
von dem Gebrauchder Cavalleriebey Angriff

„der -Ver�chanzungen�agenläßt i der Auf
merk�amkeitaller

-

Kriegesmänner- würdig-
Die- Trojanerfochtenmít den Griechenzwi-
�chendem Griechi�chenver�chanzten.tagerund
den Mauern von Troja. In die�erSchlacht
wurdendie mehre�tenund vornehm�tenGe-
‘neraleder Griechen„verwundet,und mußten
das Treffen verlaßen. Den Griechenwar
das Glúck zuwider;�iewichenvom Schlacht-
felde, und flohen. ín ihre Ver�chanzungen.

_ Heftor, um aus die�erFlucht derGriechenal-
len möglichenVortheil zu ziehen, �ebteihnen
mit �einerReuterey bis an den.Grabender
Ver�chanzungennach,wo- er �ich,aufeiumahl'

;

aufgehalten�abe,ohne jedochdieHoffnung,
“

an einem oder:dem andernOrt mit.‘derCaval-
lerie ín das Griechi�cheLagereinzudringen,
gánzlichfahren zu: laßen. Polydamas,einer

vies:ge�thickte�tenGygugtaleaSIS: daß
A5, : ¡Hefs

3) Hi�toiredesacbbCam
mg.&Negot:deKinavAML

phe, par Gualdo, trad. francoi�e 1771. P-3ie i

b} Wißt,du Prince Eugene, T..IL p. 174-7 ¿=

GQ
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Sidtinvidutthbi ige‘désBerfölgènshiigee!
_ ri��en;zu{bé�cgehenkönnte: "Er gab ihmal:

�óéinen!wêi�eàRath,'�agetHomer;woriun?

et denHektorè weitübéttraf,‘als igm Hek-
tot im Degénüberlegenwar. 5) Er �agte:
yHeftôr/ih allé iÿrAnführerder Ttoja-?

„terund! Büldesgenö��eit!wir �uchenauf:

„ene unrath�ameWei�e,dié{nellenPferde:

„über‘denGräbenzu:treiben; es i�viel zu

9; {wer datüberzu föimeii, dann es �té-?

„heh�piePfähle‘n den�elben;Undgleich:
„dahinteri�‘die:Mauerdér Achäer. Da

„�tés Rittetn'mic (ret Wagennicht mögi
O hirizukörnigénod zu fechten,és i�tdg

„aucheín gar zu enger Raum, w9-ich:
„denke, daß�e Schläge bekommen!
„mü��en.Daferi dér erhabeneZevs den:

„»Grieche‘ja’úbél will , und�iezu verderben,
„Us Trojanernabét béyjü�keheitbe�chlö}�en

hat: fò wöllteih zivárduc gerú, baf es

„âuf dérStéllège�chehen�ollte,uiid daßdié-

Á Griechenohnellei Ruhmweit von Argos
biet umkominénmögtenz“fölltei�é�ichaber

vee,tinivendén;,ünd wit wüedènvon den

Schiffénzurú>zu weichengêköthiget;uns

Àwürdenbis ‘an die�en‘tiefénGrabénheran
„» gettiébeñ,�oglaubeih älsbännicht; däßs
»„ eitMátiti-voi uns' zuéuckFöniitien würde,

udéres în’derSkädkielbéu foi, ws wit

ais FONnähdem�ichdieAchder

rar
I) qliod,«vi £,25e:
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wiedérgegenuns ‘géwéndetgéhabt,"Aber,
„„wohlan!la��etuns insge�amtmeinem Poré

|

„ {lag folgen.
“

Un�ereFuhrleute môds
»gen die Pferde hier am Graben.

_

Hzurü>behalten, wir“aber alle, wollen
77

5 mit un�ererKríeges-Rü�turtgzu Fußmie hg
„ge�chlo��enenGliedern,"dem Hektor fol
5)gelt, a)

j
¿ot cis «Sées Ve

“Die�enRach läßeHomer den Heftopi .
-

durchden Polydamas geben,welchenet an els
nem alidern Orte eínen wei�en,großenund!
vorttefflichenb) General ‘nennet. Ex war
dér Ne�torder Trojaner. “Jndíe�erStelle!

wiederßöhletHomerdie Regel, welcheée aw

cinem andernOrte ©)denNe�tor�agenlä�e
�er:Daßdie Cavallerie,welcheaufeis
nem Boden ficht,wo�tefeinemRaum
hat, denChoc zu thun, ganz gewiß
Schlägebekommenwird, Die�ermili
cairi�chetehr�aß, de��enGewißheitwir ‘ober
be�tätigethaben,d)dienethierdem Polybamas -

zum Grunde,wöraus'ér dénHefktorüberführet/
daßhieCavallerie,ítnFall�iéauchüberdenGras
benfâtme,jen�eitseitehfürdiè�eArcTruppe
zum Fechten ganz un�chi>lichenBoden
findenwúrde, und daß,wann�üh-díeGrié-
<en umkehreten,- und "die Trojanerzuni

Grunde-.gerichtetwerdenz�einRath.i�da-

i *6I6 i her,

»Meda.V.-éx; h)-Jliad: KVN:V, #92,©Alithe
*

ile Ae
E

LA X !57. d) Seit 694 =
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her, die Cavallerie-amGraben zurúü>
zu:laßen,und mit der Fnfanterie in
gé�chlo��enenPhalangen die Ver-

-

�chanzungzube�türmen. ke

BeyTugrife!) Polydamaszeiget auch dem Hektordurch
�chanzungendie�enRath, daß:díeJnfanteríe,beyBe�tür-

tee mungder Ver�chanzungen,‘vorangehenund

rer dieJn- den er�tenAngriff{thunmü��e;und daßmant
anterte e , + ° e J

eletwer-dje:Cavallerienur unnôthigaufopfern würde,
den,

wenn man �iezuer�?«angreifenließe. : Díe-
: L i�eín Grund�aßbeymAngriff der Ver-

�chanzungen,welcheim Vertheidigungs�tande
�ind;‘und díe man von vorn angreifet.Jeds
weder wird ihn einge�tehen,�obald er einen.
deutlichen Begriff-hat von dem, was Cavals,

lerie*i�t;und was eine:Ver�chanzungim Vers

theidigungs�tandehei��er.Man findetihn �o-

wohl bey ‘dem Montecuculi/ a): Puy�e-
gur, -b) Turpin, e) und bey állen neuen

miílítaírí�chenlehrenden Schrift�tellern,als:

anch�elb�tin allen Di�po�itionen,welchezu

den Angriffen der: Ver�chanzungen�indges

macht worden. Der ‘PrínzEugeniusfolg-
te: die�erRegel bey dem Angriffder ‘Ver-

�chanzungenvon Malplaquet ; 4) Carl der

Zwölfte,als ‘er die. Circumvallations-tinien
der Ru��envor Narva úber�tieg,e)und der.

ut PSE:
a

ue Au, Mars

A EnRev 4, 201-2253,TUEtx ORC
fai �urVart de Guerre, par Turpiti, 410 Paris 1754»
Liv. IL. Chap. 4.

-

d) Hi�t.du Prince Eugene, T. IH.

„Coi p. 367, e) Hi�t:de Chari; XH. par’ Norébeng?4t@»

Haye 1744. T.L p.133 7 1A
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Marfthall Coigny bey Wei��enburgz-4)
ja man findetes aller Orten, ‘woman Ves
�chanzungen,welcheim Vertheidigungöftaiu

|

de waren; angegriffenhat.“ Gez

Die Klugheit die�es:Raths desPolydae
mas, die Cavalleríe niht zu ‘weit gegendie
Ver�chanzungenvorrücken zu laßen,be�tärger

- Homerdurchdas Bey�pieldes A�ius,weléher
die�enRath-nicht ín:-Achtnahm, und zunahe
mic �einerCavalleríe �ich‘heran’machte¡|des4
halb êr auch viel einbú��en'mußte.  Wirwols
len die�eErzählungdes Homersher�eben,weil

:

�ieuns Anleícunggeben wird, von'eínemnúßs
líchenGebrauch, den man nochvon der-Ca-
vallerie bey Angri} derVer�chanzungenmas

chenfann, und. der �chondamahls bekanntwar,
zu reden. Der Gríechi�che-Díchter* �aget-

»» Daß der Trojani�cheGeneral A�ius�eine
5» Pferde:und Fuhrmann - níchtda�elb�t(bey,
dem Hefcor).zurücklaßen:wollte, �ondern

zzjagetegerade:mic ihnènauf das Griechi�che
„geri; ‘derUnbe�onnene!—"Er jagte nah
„derlinke Seite des: tagers;wo díe Acháéè
„„ausdér:Ebenemít'ihrenPferden und Was

zzgen �ich-zurüekzogenzida rannte er auchmít
„¿�eineùPferden und Wagen hín.. Er traf
„da�elb�t‘die-Thorflugeb-nichtzugemacht,—
5;�ondérnes waren da�elb�t

-

Männer,die hiels
„„ten/�ieofen. — Auf die�esThor fuhrer
a geradezu; und �eineTruppen.folgeten:ihm

9 mit

2). L'art:de Guerre, pat Turpin,loe. dt -

*

AOU
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«mitgroßerGe�chrey;
' detinfiedachtèn,-die

- zzGriechenwürdenfeinen Anfall àushältet;
z¿díéUnbe�buneten!:Siéfindénim Thorzröey

zzvortrefflicheMänner = die�e.cerwärtetêt
_ zgvollVercéäauenauf ihre Händéund: Kräfte
“ z¿detianfommender-großenA�ius/und wichen
pu�h | Aberder Für�tA�us;Jamenus)
_z¿Ore�tes,Akamas,Thoónund Henómaus,

zs hobei ihreSchildein die Hôóhezünd-giew
géêti,mêtgrößeGe�chtezma auf diewöhle
3 gobauiteMauét-los; =” Qulezefonuce

U�uts:nichtdutehdritigeit;-und!vérlohr:�etrié
be�teOfficierz- a) -da:ér aber béta �elb�t
abge�tiegen.wär undzu Fußefocht,-\@wurds

éLrgetddtet;und: �elePferde und Maginfis
lenden: Oriechen-indie Hände.bh}

It die�er:ErzähluuiggiebtHoiiesciten
Beipeis,wie übelA�usdaran thât:milt�einen

ernund Pferdeu:-�o-geradeauf die:Grie
hi�chéVerfchätigzuug:Ztretittéti;das i�t;dáßer

fichdute) eine unüberlegteTapferkeitzu:nähe
dt die: Bru�twehrder:Ver�chakzunginachte.
Hö üentet ihn-däum:mitRechtutibe�one
ueliz veil: és dr Jnufantéríe-zukömme,deter

“

�êen-Angríffzui thun: und--des-Cavalletle-den
_

Weg:zut bahnen: Er. feunet iht nochcmmähl
 Í&-die�érErzählünguibe�onnet;weil éxgläaubs

tè)daß: die:Griechen)das; Thor-ohne:Bertheis
diguitigoffenlaßeu,‘uid blos-aus Furcht:für

CE Aulâuf:die: Ber�thanzung:verlá�ienty

ivüre
/ 9lideRla, W tiù 4447 hi);JluRUV!383.-400
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 tbürden,wodurch'eraber in eineFalle:gerieth,
‘und mit �einerCavalleríe auf den'engenRaum

 jen�eïitdes Grabens' rú>te, von welchemPo-
lydamas�agte,daßer nichtfür das Gefechte
der Reucterey.tauge,-und �ieda�elb�tden,Kürs
gern ziéhenmüßte,

-

Die�esi�es), was-Hos
mer mít Necht' an dem:A�iustavelt.. Er
 nenued- (hn abex feinesweges wegen: derBe-

wegung, welche et gegett denlin>en Flúgel
des Griechi�chenLagersmachten unbe�onneuz
vieliiehr fönnen"’wir ‘aus die�emUmjiande,

/

welchêènHomer,nach,den Kenntni��en,die-er Eavalleríe
von der Krieges-Kun�thatte, agführet,abneh Ye N4:8¿

men, daßman {on damals fürnôcthighielt, u rd

wann man den Feindin: feineu-Ver�chanzun:i batfu
gen1ähgreifen:wollte, mehrals Eiutenn- MelAe
griff'zu thun; zum damit. �ich:der Feindnatd
(�ägtder Mar�chall:von Sach�en)über
szall:cinenAngrífftals,möglich,vor�telleu,-und
5 hamícer al�orniäht:wageit dürfe,enenTheil
feiner Ver�chanzurngenzn entblößen,unddis

»dé�elb�tge�tandene:Truppen:an: denÔrt: zu

‘F�tellen¿wo: dèr-Angri�feigentlich:ge�chehen
�oll; a) ün die�en-Nube:hätteauch,der
Angriffdes: A�iusauf dem linen:Flügeldex
Ver�chanzung-ín der: Dhat.\.- Denn,Homer
�âgesqusdrúélithydaß,als Idomeneusund
Merión,:den: Gríecherizu Húülffe(aus demas
ger'anxücften,daß�ie�ichnachder; Seite,wo,

A�isfochtwandten„ und �ichnichtan deri

Ajax
9 DésGrafen-ponSach�enKriege®-Kunft,p.337



96 Abh vomGebrauchder Cavallerie

Ajaxan�chloßen,der mit dèmHektor hands
‘gemeinwar; welchesaber ge�chehen�eyæ

würde, wann A�iusníchtda�elb�tdas Lager
angefallenhätte, wodurchHektor die ganze

Griechi�cheMacht würde.‘gegen �ichgehabt
haben. Homer erínnert uns nochüberdem,
da er �agt,daßA�iusmít den Wagen oder

mít Reuterey die�enAngriffgethan;daß:man

�ichzu den fal�chenAngriffender Reutereya)
“

bedienen fann. bb) Die üblen Folgen, dié

abér der zu ‘ivéitgetriebeneAngriff des A�ius
© Hâtte,und die: daher fkainen, weil er �ihzu

„M 1 “weit vorgewaget,wei�enzugleichder Reutez

Unai DOY beydergleichenfal�chenAngrí��endie:la
in}

130

ti fhigenSchränkenan.

Héfktorwelcher beydie�em:Angriffdes
j

WLE nichtdie- innere Be�chaffenheit!der Griechís
�chenVer�chanzungenfannte;und vielleichtes

nichtfür �o�chwerhielt , �ich.der Griechi�che
Schiffe*hiktérden�elbenzu-bemächrigen;utid.

�ie:zu verbrennen,glaubte,"theils für�eine.
Cavallerîé innerhalb feinen vortheilhaftenBos.
denzu fiüden,‘theilsauh:tohl / daßer gegen
die Griechenwelche er’ in'ihre:Ver�chanzuns.

“

gen gejágec'�einéganze: Macht nichtnôthig;

habenwürde ;-vielleichtwar es aber'auch:eine

Frücht‘�einer.Tapferkeit, ‘wödürch‘er �ichdf-
fers zu weit *leïcen ließy'ohnée’�iedurch:die:

a ín:‘denPOEREvi L0Gzuhals
¡pe “ten;

'

D Krieges-Kunftdes iar ialvoi Puv�egur,FL:1
Þ. 117. b) JliadéXUL V,327«
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ten, worínn ihm ziemlich-derMar�challde la

: Sette,der Prinz Robert, Neffedes Königs
von Engelland,Facobs 11.und viele andere--
Generalealcer und neuern Zeíten,gleichen.
Die Ur�ache,welcheden Hekcorbewog, nichéy
mic ciner aanzen Machedie Griechen.anzu;

greifen, mogte aber be�tehenworénn�iewolle
lez �o�ehenwir, day er niche|weit damíc„Fam;

und daß er uicht bis zu, der er�tentiniedel
Griechi�chenSchiffe

-

dríngenfonnte. Wir

�chèn,daß�eineInfanterie nur blos die Ver:
�chanzungener�teiget,die Thoreder�elbenein-

bricht, und durchdie�elbeneindringec.,a). Er
ließ feine Oeffuungenin der Bru�twehremaz
chen, und der Graben derVer�chanzungwur-
de nicht ugeworfen,,um einen Theilvon der

“

au��erhalbin Re�erve�tehendenCavalleriean-
rúcen zu la��en,welchesdoch�ehrnôthigwar,
und wovon uns Homer bald.den, tugengel
gen wird. Der Déchterxbégnüget�ichin ‘bie:
�erErzählung,und durchden Aus8gang,.wels
chendie�erAngri der Trojanererhielt,durch
ein Exempel zu belehren, wie nüßliches EsifLE
i�t,bey Angriffder Ver�chanzungenein N E
Corps Cayallerie au��erhalbin Re�erveAngriUA

zu �tellen.EineRegel, welcheun�ereneue Beriae
militairi�cheSchrift�tellerauchbeyUeberrum-�erdalbders

|

Is, der Srádte dfcers anfúhren.b) Den| Ae
00

LO
A"a XIT. -B.469. biDeidier H: RERDEA

zö�i�cherJigenieur , teut�ch.Leipz. 1962. 4, p.134
ti Ray, de St.

BEA
ILp. 241.
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Trojanernwar der Rathdes Polydänias¡e
ne Re�ervevonCavalléríeau��erha!b'denVer-

�chanzungenzu!la��en,von großem“Nugen.
Denn,hachdemHektor verrdundetwurde,und
dasTreffenverla��enmußte,�obrüngendie

Griéchenmit �ovielemNachdruckaüf die Tro:

jäñet,daßdie�edie‘Griechi�theBér�chanzuns
gentverla��enmußteti;|�ie‘zogei�h"bis an

ihrerRe�ervevonEtivalleriezurü, ‘wd \ié

Halte machtén,und {ichwiederifi"Ordnung
�télleten,a)díe Griechenhieltenauchnichtfür
ter zuverfolgen. Dée�eRegel;¡ welcheder

vernünftigenKrieges- Kun�t�ehr-añgeme��en
i�t,i�tum de�tomehrdem Gedächtuißzu en

pfehlent,da �ievon den neuern militairi�chen

Schrift�tellernverge��enzu�eyn�cheinet,weil
e vermuthlich|den Feind , der das Retran?

VdsvertheidigetnichéfürGriechenhal?
ten, und u der Anlageder heutigen‘Verz
\hänzüngennicht �oviel Hinderni��e,als in

derdreifachenGriechi�chenPee mangiavor

Troja,antreffen.
Aus der Erzählung,bei uns Homer

vont einem andern Angriff der Trojanerauf

dieGríéchi�cheVer�chanzungengiebt„ können
wixabtrehmen, wie man dainahls verfuhr,
tivennman díe Cavalleríe bey dem Angriffdev

Ver�chanzungengebrauchen, und mit �elbiger

éindrítigenwöllté. Die Tröôjanértriebén num-

:
. meh

2) Iliade XV. YV.3.
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mehro zum- dritteumabl die Gréechene
undzwaugen �ie,�ichíin:íhreVer�chanzungen
¿u retten, Hektor verfolget�e,uud greifet
áhreBer�chanzungenan; Der Dichter- be-
�chreiber;die�en:Angriffal�o:;; Hektor:hieb
»>�einePferde míc der Peit�che.überdenRü-
oxen, undrief den Trojanernin ihrenGlie-
„dern zu. (Stichos ) Die�eaber.�chrien.míc
szihm zugleich drohendauf, und trieben ihre
>»Zug-Pferdemit un�äglichemBe�cvey vor-

„wärts. Borlhnenher gicngApollo,
Und warf"mí�einenFüßenganzleichtdie
» Ránderdes riefenGrabens míccenîn
5» den�elben;und machte durch.einen Ueber-
¿gang (%)-�olangundbreit;-als ein Spieß

zzweit fliegét,dênein �tarfêrMann’ dusallé

»Kräften“witfe.°

Da�elb\tgieügen�iePh
_»lanx-wei�eübêr, VorhergièngApollo,
9»undtrug denallesScheuéswürdigen,PS
Haid. Sr, warfaberdíeMauerderAchôer
$»,�ehrleicheum, —- Die GriechenaberJjagez
zz teer imdie Flucht,�odaß.�ie�ich-er�tbeyden

»)Schiffenwieder-�ammlerêwünd-Stand hiele
y; tén,

unid�ich‘unktéreinander aufinuniérten—

? 3%

EN)
o HA

6

»)Al�ofégen‘dieTrojanermitgroßemGé
»{rey überdieMauer — die Caval-

ylerieddawoHie:„durchgefommen,:

ound
theyHènttiVedititlnhietvéhaienNus?

dru>es,‘von‘wélthémwir �chonobengeredethaben.
Esbedeutet�oviol,als’ cr vereinigtedie EE

À

dés«Grabens{ yépvgarsy, HA

th
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Utid fochtbeydenHinterthéilén:det Schi�fe
'zzínderNähemitdewunctenund oben'�pigigen
“»Spießen.(*)* Die�e(‘Trojani�cheRei

z,ter) von ihrenWagen,jene'aber(véhmlih
55 die Griechen,“welcheauf'die'“�chwarzen
5»Schiffege�tiégenwaren, fochtenmic langen
», Stangen, welche“AundenSE ‘la-

: Man
O) Homerver�tehethierunterdie unter�te

Spite oder deu Schuhdes Spießeë,welchesvon

Ei�enoder mitEi�enbe�chlagenOAT:
(“*) So brauchbar mir auh “desHerrn

Dammsteut�cheUeber�etzungder!Jliade, wegen

ihrer Treue,beydie�erArbeit gewe�enif , #6 habe
ih �elbigerin dic�erStelle doch

)

nichtfolgenfon-
neu. Er über�eßet�ieal�o: „Die Trojaner trieben

5 ihre Pferde ius Griechi�cheLager, und �trittenbey
„den hinternSchiffenvor der Fau�tmit großen

»Spießen;-einige von ihren Wagen herab,andere
aber, die �honauf die Schiffege�tiegenwa-

z»ren/von da oben‘hérabmit fangenStangen.(1)
Wenn man dieBe�chreibunglie�et,welchewir unten

von dem Griechi�chenLager und Ver�chanzungengeben
zerden,S.108. �okönnteman durchdie�cUcber�eßung
[eicht auf die Gedanken gerathen„daß die Griechen
bis an die hínterihrenZeltern�tehendeLinie von

Schiffengelaufen wären; und doch fochten�iebey
derLinie von den Schiffen,welchevor der Fronte
ihres ‘Lagers �tanden;daher man in die�erStelle

wy �ub�tantivenchmenmuß; daun es waren die

Piktertheileder er�tenLinie Schiffe, woobeyge-

ihres
a) Jliade XV. V.355+ 389,
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„Man bemerket ín die�erErzáhlüngdes

Griechi�chenDichters , daß: er �ichnicht von -

der allgemeinenRegel enrfernet,die Caval-
lerie’ niemahls bey Angriff der Ver-
�chanzungenvoran zu �chicken.Er �tel-
lec-uns den Apollo mít �einemAegis (*)
vor, welchervor der Trojaui�chenCavalleríe

gehet. Dergleichenpoeti�cheErdichtungen�ind
mehrentheils die Ur�ache,warum viele Milie

tairs, die deu Homer ín der Ab�icht,�ichvonder

damahligenKrieges-Kun�tzu unrerrkchten,les:
fen, vielleicht feín vortheilßhaftesUrtheil von -

feinen Kenncné��ender Krieges- Kun�tfällen,
weil man feinen Apollo mít dein Aegisvor

G 3 un�ere

ihrer Höhe,als audererUr�achenhalber, gegenden

Feind gekchret hatten. Es haben auch in die�er
Ucber�etungdie Wörter: einige und andere, die -

�chonauf denSchiffen ge�tiegenwaren, weil

vorher Trojaner �tchet,den An�chein, als wenn

die Trojaner auf die Griechi�chenSchiffege�tiegen
_“wwârenzda die�esaber nicht ge�chehen,�obrauchen

die�ebeydeWörtereine genauere Be�timmung.
-

C) Das Aegis war ein Schild in Form eí-

ner Ziegen-Haut, welches dem Jupiter zugecignet
wurde, weil der�elbevou ciner Ziege war ge�äuget
worden. Die Dichter gebender Minervaund dem

Apollo auch ein Aegis. Jm”phy�ikali�chenVer-

�tandewird es für die Gcivalt der Luft, wann �ie
mit Gewitterwolckenangefüllti�t,ver�tanden.Die
Alten aßen die�emSchildeeine Gewalt, der nichts
wider�tehenkonnte, bey. Homer redet davou noch
an einemandern Ort, (1)

1) Jliade
YLB.706
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un�ereCavallerie“�tellenFann,

" Dérgleichen
Gemäßhldéaber�indín eínemGedichte�owohl
erlaubt, als auch.nôthig,Dem Apollo5 wíe
befannt;' wurdederBogenund díè Pfeile zue
geeignet, und er war dérGott der Schüßenz
vou. ihm erhíelten'�iedie“Ge�chicklichkeit:mic
dem Se�choßumzugehen, und zuweilen:�elb�t
Bogenund Pfeile, a) Dera Schilde, wels

ches Aegis hei��et,und welchesHoniexihm
“

hier ‘giebt,wird eine Krafft welchernichts -

wider�tehenkann, zugeeignet,“und es war

auch zugleicheine Be�chüßung,
- Wennwir

nach die�emVer�tandeden‘ Apollo mít dem

__

Aegis vor der Cavallerie hergehen�ehen,und

die�eVor�tellungîn einer milicairi�chenSpras-
che be�chreiben�ollten,�owürden wir �agen:
Die �tarkenPhalangen mit ihren Schil-
dern bede>t, neb�tden Schützen,mar-

�chirtenvor der- Cavallerie, und die�enPha;
langen eignet Homer eine Gewalt zu, der

nichts roieder�tehenkann, �odaß�iemir leich:
rer Mühe die Mauern dexGriechi�chenVer-

\chanzungniederrei��en, undden Graben

füllen.
Man wird ausdem, was HotteA �r

get, mit Vergnügen�ehen,mit wie viel Beur-

theilungefraft ex díe Handlungen�einerHels
den be�chreibet,Heftor hatte es einmahliers

fahren, wie hartnäíg die Griechenihre Ber-

de
2a)aligheUl. V. 826.



‘inden-álte�ten-Zeiten.103
noch für einen Wieder�tand-zu überwinden
hacte. Dagder.tri�t. er bey die�emAngriff
ganz andere Ver�úgungen,und ver�tärket

den�elhtf
mic �einerCavalleríe.

“

Homergiebc uns hier ein Mu�tervon dsDi�po�tioM

nem Angriff„welcherbey den Alten ín den kid atf
trobigen-Angriffen der Ver�chanzungen�ehr{

�éanztengebräuchlichwar, und welcheArt �ichbís auffager,wenn
un�ereZeiten mit.wenigerAbänderung,�eitÀ

Feind mit
der Cavalles

dem wir aus un�ernInfanceri�ienSchÜßenrie darin

gemacht,erhalten hat. Nach der gewöhnli-yAngreifen
chen Art, wie die Alten eiue Stadt, durcheí
nen troßigen-Angriff anfielen, rúckte díe

�chwer-bewaffueteInfanterie, mit ihrenSchil-
den bedeckt„an die Mauer, hinter die�erfol-
geten die Schüben,und hinter den Schüben
die Cavallerie. Man umringetedie Mauern
zic die�endreytínienvon Truppen, oder doch
dem größtenTheil , um dem Feinde aufallen
Seicen míct dem Angriff zu drohen. Díe

Schwerbewaffuetenrúcten vis an den Gra-
ben, machten,�ichda�elb�teinen Durchgang,
und drungen bis an den Fuß der Mauer, wel-
che�ieuncergrubey, oder�ie�ebtendie Leitern

an, und úber�tiegendie Mauer ; die Schüben
aber bliebenauf demäu��ernRande des Gra-
bens, und �cho��enauf alles, was �ichauf den

Mauern�chenließ, bis die Schwerbewaffneten
auf eine oder ‘díeandere ‘Art’denEingang in

die Scadt �ieherdffnethaccenz alsdanu rú>-

‘tén dieSchüben,nach,und der Cavallerie wur-

G4: de
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de ein Thor gedffnet, wenn �ienichtdurchdíe

Bre�cheES fonute; dergleichenAns

griffenannten die TateinèrCorona; und die -

+ Anordnungder. Truppen beyden�elbenit
_"* von derjenigen,Rere Horneruns in die�er
1, Erzählunggiebt, nicht untet�chieden.Mah

n
yHweiß,daß aufdie�eArt Viraîlitisden An-

ii grif der Volsker auf die Ver�chaazungender

 Drojanerbe�chreibet; eine Begebenheit, die

nichrviel neuer als der Drojani�che'Krieg�eyn

foll. a) Auf eben die�eArt nahm Coríolaun

_Doleria, funf hundert Jahre vor Un�ererZeit-
Rechnung,eín. b)

“

Xenophonbemächtigte
fichal�oder Haupt-Stadt dex Drilier, c) und

ver�uchtees auf die�eArt mit dem Schloßdes

A�idates.d) Die�enExempelnkann man

die Zeugní��edes Vegetius, e) Lip�ius,
des Pater Daniel, 2) unddesFolard, beys
fügen. h)

:

Nimmc man díe �chwer-bewaffneteJie

_Fanterievon die�erArt des Angrifes weg, �o

erhalten wir diejenige,welcherwir uns în neu-

exn Zeitenbey Angriff der Ver�chanzungen
bedicnen. Wir �tellendie mit Schieß- Ge-

wehrbewaffneteInfanterie vorn, die Cavalle-
rie folgtihr; i�ter�teream Rande des Gra-

bens,

LAOPue Aen, Lib, IX; 505, b) Dim. Haticarnaff.
L, VUI, Cap c) Xenophon Rück;vg der zehen

i

“

tan�cudGrice, L. VV.Cap. 27 d) Xenophon
Rückzug,L, VII. Cap, 8g. e) Vegetiusde re nulit,
Lib, EV. Cap. 1. f) Lip�ius'imPolyorcet,

‘

g) Pére
Ja Daniel! Mibee ¡françoife,T, I, p,-31, 6) Folard,

i M IE P-. 167,
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veus, #0 �pringetder’ grôö}�e�teTheilin den

Gräben,und �uchendie Bru�twehrzu úber-
_

_�iéígen,unterde��enbleiben ver�chiedenePelo-
*

tons auf dem Rande de��elben�tehen; um die

feindlichenTruppen, welchedie Bru�twéhrver-
theidigen,durch ihr Feuer weg zu jagen, a) -

öder man �téllet�ich,wann es die Ver�chanz-
-

“ung erlaubt, auf díe Bernie au��erhalb,oder
innerhalb auf. das Banquet , und feuert auf
den Feind; währendder Zeit füllendie Arbeí-

ter den Graben, und reißendie Bru�twehrníe-

der, damít die Cavalleríe durchkommenkann. b)
Oder will man �olchènAngríff,wíe er in neue-
rer Zeit dfters ge�chiehet,aus der Erfahrung
be�chreiben: �owird man �ichzu be�innenwi��en,
daßman das. Schießen der Söldaten auch
mí aller Múhenieht�olangezurückhaltenfann,
bis man am Rande des Grabens i�t.Man

fängt �chonîn eíner ziemlichenEntfernung
von der Ver�chanzungnach den Köpfen,wel-

che úber die Bru�iwehr�ehen,im währenden
Anrúcken,zu feuern an, und es i�toft gelungen
daß man dadurch den Feind herausgejaget,
und die Bru�twehrbey dem Ueber�teigenvete

“

la��engefunden hat. Sollte man nichtglau-
ben, daß-Apollomit der Aegidevor einem�ole

chenAugríff hergehen mü�e2
Homer vergißt in die�erBe�chreibung

niht denBOS Um�tand,woraus der Les
G 5

Ñ

�er
i NE��aifur Vart de guerre, par lé C. de Turpin, T. T,

- Liv.1l, Chap, 4. b)
Pug�eguxE: Kun�t,Com. H,

/ Pp <. Art, 12, Folard L
j
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�er/einigenNußbenziehen:kann, zu dem4vas
:

den Angriff der “Ver�chanzungenangehet.MaeWirlernen ausdie�erErzählungdie leichte�te
Grabenei-Manier,wie bey�olehenGelegenheitendie

�hanzunzSráben-zu fúllen�ind,damit die Cavallerie

zuhieUs herüber�eßenfann. Homer �agt,daß,„, Apol-
Tavallerie 55/0die aufgeworfenen.Nänderdes tiefen

n »Srabens-znittenin �elbigengeworfen.”
Die Erde, welche die-Griechen,um den Gra:
ben der Ver�chanzungzu machen,ausgegraben
hatten, war an beydenRändernde��elbenwie
ein Glacis- aufgeworfen; deun-da ihre Bru�t
wehr oder-Ver�chanzung-von Feld�teinenwar,

�ohatten �ie-die�erExde nichtndthig. Bey
Zuüllungdes Grabens wurde �ievon beyden
Seiten in die:Mitte geworfen, oder um �ich
nach der heutigenBauart zu richten, �owill
es �ovíel �agen;Man muß die Ränder

des Grabens von beyden' Seiten ab�techen,
und �iein díe Mitte werfen, Auf die�eArt

fónnen nicht allein mehr Men�chendaran ar-

beiten, �ondernes hat auch nur jederdie Hálf-
fe der Arbeit, als wenn man ihn von einex

“

Seite fülle. (Es bleibec immer eínerley,
wenu, er auch nach un�ererArt mit Fa&hinen
gefülletwürde; es i�tdie be�teArc,�olchesvon

beydenSeiten zu thun,) Die in den Graben

HeworfeneErde machtevon beydenSeiten eine

yatürlicheund gelindeAbdachung,�odaßman

icht nôthíghatte, ihn ganz auszufüllen,um

derSgolgzieeinen Durchgangzuver�chaffen.
Man
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‘Man'beméèrkét nochin die�erile Ce ig�ehe

d

eine wichtigeRegel’!welchedie:Oeffnung'in €O lcnie
derBru�kwehr;und be�ondersdie AusfüllungdieLtfepw

en in der

des Grabens betti, Der Dichter�agtuns, Ben :

daßdie TyojanerPhalangen- wei�eüber die Ausfüllung
Ausfüllunggiengen, unddaß�ie�obreit ge: des,Pra
we�en,als ein Manu, ‘der �eineKräfte pro- iu magchen-

bíren' will, einen Wurf�pießmit der Hand
werfenann,

“

Verimnöge:die�er‘an�ehnlichen
Breice (*) fonnte díé herüberrücfendeCayal-
leríe dem Feind gleicheine Fronte zeigen,wel-
chezum Angriff ge�chickcwar ; und díe hinter
ihnen“folgecen, ‘fonncten�ichge�chwindund

�icherformiren, - Die�esi für die Cavalleríe
�ehrvortheilhaft , und man mußes beymAu-
grí}}der Ver�chanzungennicht aus der Acht
la��en.Kann mann �ienicht breit machen,
�omuß man de�tomehr, und nichtweit vou

einander, de Ausfúllungenmachen la��en.
LL

Es wird, zu' mehrern Ver�tändnißdesje-BAdes

nigen, was Homer von dem Angriff und der L075und
Bertheidigungder Griechi�chenBVer�chanzun-chan;¡ungen

ry Gries

genfige
dienen föninen,

n

wannman �ichvor- denvox

(*)Plutarcherjáhlet;daßois �eine
Krâftehatte ver�uchenollen, und daß:er einen
Wurf�pießvon dem Berg Loentinus,(oder wie-an:

dere wollen,Aventinus ) bis-an den Ort, welchen
man jeztdie Stufen des�hónenUfers:mennet,wann
man von dem Berg Palatinkommt, und ng dety

_ Renn-Plaßgehet,geworfenHabe, Pliucarckus in vita
Roxntili,



T8 Abh.vomGebrauchderCavallerie
©

hervon dêr Be�chaffenheitder�elbennah dem,
was der Griechi�cheDichterutîs davon�aget,

- einen deutlichenBegriff -zu- machen�uchet.
Die Griechencampireten ‘Nationenweí�ein

¿wey Treffen; dexBoden,worauf ihr tager

ge�chlagenwar, machte einenBogen,

|

de��en
Hôhe in das Meer giengz oder es war eíne

Erdzunge; das Lager�elb�tmachtedie Sen-

ne-von die�emBogenaus, und �tießal�omic

beydenFlügelnan das Meer. Manhatte ín

alten Zeitendíe Gewohnheit,wenu iman lange
in cinem ‘andeKrieg führete,und man zu

Schiffe dahíngekommenwar, daß man díe

Schiffe auf das tand

)

0g. Die�eshatten díe

Griechenauchvor Troja gethan, und ihre
Flotte in zroo Reihen auf das tand gezogen ;

eine Reihe hatten �ievor ihrerFronte ge�tellet,
und das Hiíntertheilder Schiffe nachdem Feind
gedrehet; die andere Reihe �tandauf eben

die�eArt hínterihrer Fronte, und zwi�chen

die�enReißender Schi��ewaren die Hütten
oder Zelterder Soldaten. Es waren Durch-
gängezwi�chenden Schiffen gela��en,damit
die Soldaten aus-und eingehenkonnten. Ju
der Mitte des Lagers ließman eínen großen

Plabz man opferte da�elb�t,hielcGericht,und

die Marketender �tandenauf �elbigem.Von.

der er�tenReihe der Schiffe bis zur Ver�chanz-

üng war ein ebener und zeraumigerWaffen-
Plaß. Die Ver�chanzungwar von Feld�tei-

nen, hatte hervorragendeThúürmeund Coure

cinen
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tînenz;in den Court�üen'warenThoté,welche
mit �tarkenDhürenund Riegelnver�chlo��en
wurden. Von der Maux au��erhalbbís zum
Graben „hatte man éinèenengen Naum oder

Bétme,gelaßen,welcherjedochviel breiterwar;
als- die Bermen bey un�ernneuên Ver�chanzé

_Ungenz-dann' es �tundenda�elb�tdíe'Corps-de
Güardes.“'Der-Grabenwar �ehrbreït, "und

vor die: ganzèVer�chanzunggezogen, und mit

Palli�ädén'be�ehetzvor den Thoren ‘hatte
man ihn; wege ‘desAus - und Eingeheus;
niht: auégegraben.— "Ausdie�erBe�chrelderCavalles

_ bimg wird ‘man ver�tehen,warum Homerrie, AU
�agt,daß díe. Cavallerie, àâls‘�ie‘úber‘denLeaatiehe
Graben ge�eßet;und durchdie Oeffnungendeë MNTdi
Bru�twehrgedrungenwar,

-

bey den Hinter-gerüd>et,
théílender Schiffefocht.Geben wir ferner
aufdie Art Achtung,wieuns Homer dasG&
fechtder Cavallerié , als �ie-índen: Ver�chanzs
ungeneingedrungen!war, be�chreibetz"�oi
daraus abzunehmen,daß �iebe�ondersdazu

gébräuchtwurde die Vortheile ¿welche
man über den: Feinderhalten, weiter

: fortzu�egen.Homer�aget, als‘die Caval
lerie in’ die Griechi�chenVer�chanzungeneíu-

gebrochen, fo habeder Fuhrmann des Hef:

tors’;die Pferde mic den Wagen jederzeit

„dahingerichtet,wo die mei�teFlucht und

¿Unordnungüncter den Griechen war a)"

EsM
der pA 501s SUE �ürden

oa) IliadeKV, E.448."
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Angriffder Cavallerie, wann fie: dem:Feinde
aufdenHals fallen-fann, wanu er: dieBru�k«
wehrder :WVer�chanzung.verlá��et.‘-Dann,�ele
ten wird.er �ich,ín. die�erVerfa��ung,mit:�ols
cherOrdnung:zurückziehen,daßdie Caval-

lerie, wann �iebald in die Ver�chauzung:eín-

rückenkann; ihm nichts-anhaben-�ollte.Man
kann die�es-aus: dem- Erfolg abnehmen,deu

der Angriff. derSpani�chenCavalleriehatte
als �iedurchdie Oeffnungen:der Circumvalla?
tions-tinienbey Valancienne rückte;

-

�iefand
die Truppendes Mar�challsde la Ferte, wele|

pa0 M dieBru�twehrder Ver�chanzungverließen;
=, in ben einem �olchenZu�tande,als die Cavale

“
lerie der: Trojaner,bey dem Einrückenin. die

“8/744Ver�chanzuugen, die-Griechenantraf. 7 Die .

 Spaui�cheCavallerie richtete ebenfalls,wie
die Trojani�ché,ihrenAngriffauf deu ínFlucht
und UnordnunggebrachtenFeind, Und die�es
Manoeuvrewar von �ogutem Erfolg, daß.�ie

den-Mar�chall,neb�tvier hundertOfficieren
und vier ‘tau�endGemeinen zu Gefangene
machte; a) eben �o,wie die:Trojani�cheCas
valleríe durchihre vorcheilhafteAngriffe,wels
che�iejedesmahlzu rechrerZeit:that,�ehrviel
dazu beytrug,:daß ‘díe Trojanerdie Griechen
von'ihrerer�tenUnieder Schiffe weg�chlugen,

und Feuer an �elbigelegenkonnten. Wir
habenge�ehen,daßHektor bey�einemer�ten
Angriff,den er ohne Cavalleriethat, díe�e
Vorcheílenichterlangenkonnte. Die

a) Hi�t,du Vicomte de Turenne; T. H, pis8e: C
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‘Die Anlagéder Griechi�chenVer�chanzs
utigen-warvonderArt; daß�iedíe!Tro�aní
�che-Cavallérieverhiñdèrte,alles das zu’ thun;

wás'nianbeyeiner! �olehenGelegenheitVon)vé

“
Uer-tapfetnReukeréy)er(varténkänyuDann;
obgleich“die Trôjani�chèCavalleris:dièGrie
chen*trennete,�ofonnten �ièdie�en

|

Börtheil
nichtweitverfölgeu; weil die Griech! gleich
iviéder'eine neúe Ver�chanzung-vdn:ihrêter:

�tentiníe derauf das tand gezogenenSchie
hintér'�ich*haâttétò,‘{vdgégenalle Unigri�feder

Cavalleríefruchtlösiwaren:(Manfönütoniches
iveitervon! ihrverlähgen,/als daß�iedenFeind „5,
völdei Plate /derzwi�chéhdêrVer�chakzung
unidder‘er�tenUnie det Schiffewar, vertveibenuote

half,*und ‘hierzii‘trug!�iénicht wenigbey?
““Wätin-itneuerl Zeitèndie Cavalleríe ín

die feindlichenVer�chanzungetirücket,�ofore
“initet�ie�ichutitèrdem Schug dér- Zúfans
teríe;ud fuchècvon îderUnoiduung,"�odas

__ Feuérdé Truppén, welchedie Bxu�twéhkt
‘éer�tiegeti;Unitérdei Feindevérur�athet,Vors
theil-zu'zhén,Im Fall der Angrifftücht
gelinget/ "�v“�ebet"�ie�ichwieder! unter den

i Schußdie�esFéuers7Und greifet von'neuén
anz wíé die�esder Cávalléríe,‘als-�ieîüden

Véë�chanzungenbeyMalplaquet eingedrun-
genwat "eihígemahl“wiederfahréni�t; und

wir ivi��en,dâß�ieendlichdochdie Oberhand

überdiéFranzö�i�chebehielt.a)-- Die�esMaé
rg . oeuvre

|

8) Kriegeb-Qun�desMarquisde tines teut�ch,Nüunb.1745, 8, Pp: 99.
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ungen, vor
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_ noeuvre;Un�ererCavalleríe-i�tnur von dem-

jenigen;was die: Cavallerie:zur Zeit des Ho-
mers: in �olchenFällen-.that,darinn unter�chie-

den, -daß-�ie�ichin: damahligenZeiten-,unter
den- Schuß:der mit Picken be�picktenPhalaus
gender; Infanterie�eßte,,und daßdie Jufan-
“terie-auchmiícdie�enWaffenden- Feiud.inUn-

Vorzüge,
welche �o:
wohl die
neue als die

alteCavalle-
rie, bey An-

griff der
er�hanuz?

_einauder
habeu.

orduung-undFlucht:brachte,wodurch.�ieder
Cavallerie. Gelegenheitgab;in -denSeinseins

duhrechen.Die Cavallerie,.H aufPferdenfbr,
iteda auch beyAugriffderBer�chanzs

ungen au�ehnlícheVorcheile, vor der Caval-
lexiedex alten, be�oudersvor derjenigen,-wel-
cheauf Wagen�tritt; dann un�ereCavallerie

_fann auf einem Boden fechten, wo fein Wa-
gen fortfommen fann, ohne der Hinderni��e,
welchedie Zerbrechlichkeitdes Wagensihnen
im Wegelegenfounte, zu gedenken. Es fann
�icheine Cavalleríe auf Pferden ge�hwiuder

formíreu,und it zu: allen Bewegungen

-

ge-

�chieft..Die Alten- habendie�eVortheileauch
__bal�d;ein�ehengelernt, Inde��enwares ein

_Vorctheil,;welcheu die Cavallerie ínalten-Zei-
ten, beyAngriffder-Ver�chanzungen,vor der

neuern voraus hacce, daß �ienáheran die�el-
beu heranrúctenfonnte ‘als die un�cige,und

wax al�o:eherbey der Hand,ihrer Infanterie
benzu�tehen,da die un�rige„ wann�ie:�ich,nicht

_untôchíg dem Feuer?des; grobenGe�chükes
|

glib�egenwill, oder9 WAeinen Grund
oder
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_vder Anhôhevor die�emFeuer deen kann,ín
einer weit gró��ernEntfernung von der In-
fanteríezurücfbleibenmuß.

Man findet} daß Homer ebeufalls�ehrCute
richtigeBegriffe von dem Nusenhatte, den LNid

i

“man von der Cavallerie zur WVertheidigungVeronas
der Ver�chanzungenziehen kann Wir �ehen

!8€n.-

aus �einerBe�chreibung,die Verlegenheit,
worinn �ichdie Griechenbefanden,da die Tro-
janer �iegänzlichvou ihrer er�tenUnie der
Schiffe vertrieben hatten, und alle An�talten
zum Verbrennen der Flotte machten, das
Schiff des Proce�ilausauh �chonbrannte,
und díeGriechenalle Hoffnung der Rettung
aufgaben, daßAchilles den Griechen�eíne
Truppenunter Anführungdes Patroflus zu
Húlfe �chi>étè,und d@ Pacroklus mit deu
un�terblichenPferden des Achilles an der
Spißeder Myrmidouieranrücéce,und dener-
�tenAufallauf die Trojaner; welchebeydem

Schiffdes Prote�ilausfochren,that. a) ‘Durcy
die�enAngri} wandte �ich�ogleichder Bor-

theil auf Griechi�cherSeite. Ver�chiedene
Um�tände,welcheHonterín �eînenErzählun-

gen eingemi�chet,könnenuns, wenn wir �iezue

�ammennehmen,eine Erläucerunggeben,wie
die�erAngriff ge�chaße.Achillescampírte
mit �einenMyrmidoniernzu äu��er�tauf dem

LEsFlügelim en TreffendesMs�chen
y 3)JliadeKT, V,284, 236,

H
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�chenLagers; a) und die Trojaner griffen
das ager auf dem linen Flúgelan. Patro-

Élus, der al�omit den Truppen des Achilles
vom rechtenFlügelanrüte,mußtezuer�tauf

"die line Flanke der Trojaner�toßen, welche
übetdem im Freyen�and, und al�odie be-
quem�tezum Angriffwar; danu auf der rechs
ten waren, ‘�iedurch das Meer gede>t. Pa-
troflus mít �einenWagen, wie Homer �agt,
welchesvon allen Wagen oder von der Caval-
lerie des Achillésb)zu ver�teheni�, that den
er�ten‘Angríffauf die�eencblóßteFlanke,und

brachte �iein Unordnung. Wir habenoben

ge�ehen,daß es damahlgewdhnlichwär, wann
man mit Gewalt în den Feind dringenwollte,
daß man mic der Cavalleriezuer�tangriff,
und die Infanterie ih®nachfolgeteund �ieun-

Man muß ter�túßte,DergeraumigePlas, der zwi�chen
dVBeeder er�tenLinie der Schiffe und den Ver�chanz-
�chanzungenungen war , beförderte�ehrdie Beivegungen
henbas des PYatroflus, be�onders�einerCavallerie.

den�elbenei-Wir finden, daß ihn die Griechen�vgeräu-

BA migangelegethatten,daßzwey Armeen dar--
gen derCa- auf manoeuvríren konnten. Die�esi�eine

eite wichtige Sache, welchebeyVer�chanzungder
odeu Lâgér alle Aufmerk�amkeitverdiene. Wir

abe, A RAA e EMA ;
Ltda

6A i

find hierín nicht allezeítden alten Griechen
‘gefolget,und haben uns ôfters�ehrübel dabey
befunden. Wäre der Raum hínter den Grié-

‘chi�chenVer�chanzungen�oengeund �odurch-
|

 _�chnit-
a) Jliade VU! V, 225, b) Jliad. XVI, V, 20.
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\chnîttengewe�en,wie er és hinter denBer-
�chanzungendes Prinzen von Oranien
bey Nerwinden war, �vhäcte�ichPacro-
flus �einerCavallerie nicht bedienen fdnnen,
Und díe Griechenhätten Gefahr gelaufen,

gleíchesSchick�almit der Armee die�esPríne
zenzu háben,von welcherder Mar�chall.von
Feuquiers �aget,daß die Schlachtnicht�o
Unglü>lichfür�ieabgelaufen�eynwürde,wenn

der ‘Prinzvon Oranien hinter �einenVer-
�chanzungenPlab genug gehabthätte,die Ca-
vallerie auf �einenlín>enSigelgehörigu�tellen.a)

Der glü>licheEr�olgdie�esAngriffesdesaan,
Patrofklusauf die Trojaner, i} nicheblos ei: den man

ne Geburt der Einbildungskraftdes Dichters)nba
�onderner i�tauf den Regelu_des Kriegesge-fineSeite
gründet,und durchdie Erfahrunguncer�küßet,�ämaung;

Den Angriff des Patroklus fann man în díe- EA
�emFallnicheanders an�ehen,als einen Aus; A aufLen
fall; welcheraus der zweyten Ver�chanzungdenFui

Feind
“

der Griechenoder aus der er�tentinie ihrergt, E
auf das Land gezogenen Schiffen, von deni die Flanke,

Quartier des Achilles, wo man nichtangriff,
ge�chahe.Unter die�euUm�tändeni� ein
Ausfall , zumahl‘mic Cavallerie,eín �icheres
Mittel, dem Feinde die Flankeabzugewinnen.
»»Manmußdie Reutereyaus der Ver�chanzs
Zz¿ungherausrüenMn)um dem Feind, -

LS

A I LIN

5»)wels

a) KriegeäNachrichtendes Marquisde Feuquier,teut�{.j

4. Wivzig#738, Foi, 11, p, 265,
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5

»

welcher�ieangreifet, ín die Flankezu fal-

» len,”lehrec uns Montecuculi, der rio
mehrals Vege gilt. a) Der Ritter Fos
lard wiederhohletdie�eRegel,wít dem Zus
�aß,daßdie Cavalleríe den Ausfall von einer

Seite der Ver�chanzung.thunmü��e,welche
der Feind nicht angreifet.b) Wie wür-
de er nicht �eynbegei�tertworden; wenn er

die�eRegel ganz ín der Iliade gefundenhât-
te? Auch die grô��e�tenGenerale der neuern

Zeit, wenn der Feind die�eRegel zur Verthei-
digung�einerVer�chanzungenangewandt,�ind

dadurchín die größteVerlegenheitge�eßec
worden. Wallen�teinbrachte�iein Aus-

“

úbunggegenGu�tavAdolph,da die�ergrof
�éGeneral ihn ín�einenVer�chanzungenohns

-

weir Nürnbergangriff. Dié Cavalleríe,

welcheWallen�teinan der Seite des Re-
denis - Flu��esaus �einenVer�chanzungen,
einen Ausfall auf die Schweden chun líeß;

verur�achteauf dem lin>en Flügelder Schwes
den Unordnungund Verlu�t.Es gehörteeís

ne Gegenwartdes Gei�tesin‘einem�ogroßen

Grade, als �ieder Schwedi�cheMonarch bes

�aß,dazu , um mit �einenbraven Finnen den

Ubeln Folgen von die�erUnörduungvorzubeus
“gen,und wäre die Kay�erlicheCavallerie �o

 unter�tüßet-worden, wie es die Cavalleriedes

Patroklus durch die Phalangender Myrmís-

donierwar, fo würdendem ohngeachtetdie

Schwes
9) Mem, de Montecuculi,p. 166, b)Folarà,T. LILp. is7.
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Schwedenwähr�cheinlicherWei�e,�oübel über

das Defilee von Ober - und Unter -Fürrberg,
als díe Trojaner über den Graben der Gríechi-
‘�chenVer�chanzung,gekommen�eyn.a) Die
Artillerie des Prinzen Eugenius , welche

_ zu rechter Zeít ankam, bewahrte die�enPrins

zen beyZenta vor die übeln Folgen, womit

ihm der Ausfall der Türki�chenCavalleríeîn

die�erSchlacht auf �einerFlankedrohete,b)
Die wiederhohßltenAngriffeder Troja- ELE

ner auf das ver�chanztetager der Griechen,beydem An-

ÄlédüirchHomer ein Exempel ihrer un- Behany
ermúdetenTapferkeitgiebt, i�twerth,auf die TE UE
Nachwelt, und ín dem Gedächtuißeines je- frifftdie

den Krigesmannes,erhalten zu werden. Der- Ereivee
gleichenBe�chreibungeù�indder Feder eines de?20
Homer würdig. Der auf die Ver�chanzun-
gen bey Hül�kund Kempenc) in neuern

Zeiten,verdienet es nichtweniger, durch ei

nen Homer be�ungenzu werden. Das Ver-

halten eines Gueshriands und eines Eber-
�eins,und die Tapferkeit der Franzo�enund
braven He��en,würdedie Thaten des Hektors
und die Herzhäftigke�tder Trojanernochübers

�teigen.Lamboy mit den Kay�erlichenver-

theidigtedie�eVer�chanzungenmit nichtwe-

niger Herzhaftigkeit,als Ajax míc den Grie»
chen, die M auerndes Griechi�chentagers.

n aio Di gi Das

a) Hit,des dern,Campágde Gu�tav.’Adolphe,par :

Gualdo. p. 400.  b) Hift. du ‘Prince Eugene, TI,
c) Puf�endorfsSchwedi ‘Teutle Ge-

Thichte,Fol,s, “1688,
y

i
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Das Läger des Kay�erlichenGenerals war

mit eínem dreyfacheuGraben, einigenDâme-
-tnen, und éíner Bru�iwehrbe�chüßet,welche
�oviel; wo nichtmehr, Hinderni��eentgegen

�ebtei
als der breiteGraven , die Palli�aden,

die Mauer und die er�teReíhe Schiffe der

Griechen. Gueshriand chacden er�tenAn-
griff, mit welchèmer nichtglücklicherwar, als

A�iusbeydem Angriffdes Griechi�chenLagers.
Eber�teinan der Spige �einerbraven He��i-
�chenInfanterie, Úber�teigetalle die�eHinder-
‘ni��e,treibet vereinigt mit dem Gueshriand
den Feind zurúu>.Seine tapfere Soldaten
füllenmit eben {o viel Ge�chwindigkeitdrey
Graben, und dffnen die Dámme und Bru�i-
wehreleichter, als Homer uns eínen Gott -

�childert,der mit alle dem, was ihm die Fabel
�tares und er�chre>licheszueignet, uur einen

Graben fúllet, und eine Bru�twehreöffnet.
Die Cavalleríe dríngetíu díe Kay�erlicheVer-

\chanzungen, alles wich vor ihr, und �chien
ihr den Sieg zu- überla��en,als Lamboy auf
einmahl an der Spie der Kay�erlichener-

�chien,und, gleicheinem Patroklus, alles was

furz vorher zu �iegen�chien,über den Haufen
warf; und zu den Ver�chanzungenherausjagte.
Niches founte aber den Muth eines Gues-

“hriand und Eber�teinsvieder�chlagenz �ie

�ebten�ichunter den Canonen derKay�erlí-
chen, und gríffenmit eíner au��erordenctlichen
Tapferkeitnocheinmahl an. Die�erAngriff

i : 096
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riß alles, was íhm entgegen �tand,wie ein
Strohm mit �ichfort. - Lamboy wurde ge-

fangen ; alles floh und überließden Franzo-
�enund He��endie Ver�chanzungen,- neb�teí-

ner Mengevon Siegeszeichen, und die Ehre
úberTruppenge�iegtzu haben, die eben �o
tapfer ihr ver�chanzteslagervertheidigten, als
die Griechendas ihrige vor Troja, gegen wel-

che die Tapferkeitdes Hektors und der Tro-

janer �cheiterte.GuesbriandundEbher-

�teinaber�iegeten.
____

Der unglü>licheRúzug der Trojaner
aus den Griechi�chenVer�chauzungen,und wíe

�ieauf den�elbenvon den �iegendenGriechen
verfolget wurden, giebt dem HomerAnlaß,
manche�ehrgute Krieges-Regelnin Erzählung
die�esVorfallesmit einzumi�chen,welcheuns

in Stand �even,zu beurtheilen, wie weit die

Kenntni��eder Alten fich in die�enentfern-
ten Zeiten, über dée�enTheilder Kréeges-
Kun�ter�treten,wobeywir uns nur, un�erm

Vor�aßgemäß,bey demjenigen,was die Ca-

valleríe damahlsbeydem Verfolgendes Fein-
“des zu thun hatte,aufhalten werden.

Wenn nzan eíne Ver�chanzunger�tiegen
Exempel

: von dem

Hat, und man �ichnicht darínn behauptenkann,NNuzen eie

\o i� der Rückzugaus �elbiger;einer von den beaZe
_ �chwere�ten,weil manmehrereHinderni��efin- nilo -

det, als wenn man�ichim Ange�ichtdesFeine
des, über einen Fluß oder durcheinenPaß

urúczichet,indemman durchdieOeffuungen
C

O LO der
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der Bru�twehreunddes lrtibeusdefilireit
muß, wobeyder Feind, der �ihinter die

Bru�kwehregeworfen,verdeckt auf die zurücks
“ziehendenTruppen feuern, dadurchdie Unord-
nung vermehrenund den Angriff�einerCa-

valleríeerleichternkann. Homer läßt in der

Be�chreibungdie�esRückzugesder Trojaner,
�ehrviel Ein�ichtund Ueberlegung�ehen.Er

führerdem Le�erwieder den wei�enRath zu

Gemüthe,welchenPolydamas dem Hektor,
bey dem er�tenAngriff gab, und welchender

DTrojauifcheFeldherr bey die�emAngriffaus

der Ache gela��en.Dann bey dem er�tertt
_

Angríffhatten die Trojaner ihre Cavalleríe
als eine Re�erveau��erhalbden Ver�chanzun-
gen gela��en; die�e,wie bekannt, diente ihneit*

darzu, daß, als �iegezwungen wurden ,„ die

Griechi�chenVer�chanzungenzu verla��en, �ie

�ichunter den Schus der�elben�eßenkonnten,
und der Fend, welcher �teverfolgte, hielt es

nicht für rath�am,ihnen weiter uachzu�eßen,
und der Rückzugge�chah,wegen der Unords
nung, welchedíe Cavallerie gewöhnlichbey

…_ folchenGelegenheitenverur�achet,mit mehre
Ordnungz dahingegenbey dem zweyten Zu-
rückziehenaus den Ver�chanzungennicht al:
lein dieTrojanerent�eblichverlohren, fondern
bis în Trojahíneingejaget rourden, welches
in die�erFluchtundUnordnungbeynahe�elbt
wäre erobert worden. Für“�onôthighieft
‘man al�o- zu VIESvonuns �oentferntenZei

j

\ feu
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‘ten, die Regel: �olangeder Feindnoh
nicht gänzlichaus �einemver�chanzten
Lager géjagetrvorden, einige Truppen
zur Re�erveau��erhalbdem�elben�tehen
zu laßen.Es if die�esdie Regel der klus

gen und vor�ichtigenGenerale,�agtein neuer

militaírí�cherSchrift�teller,der fie vielleicht
nicht aus den Erzählungender Jliade gezo-

gen hat. (*) a)
Hektorthac inde��enalles beydie�emRúck-

À

Hauyt-Re-
¿ugé, was man von eínem tapfern General geln,�oLeo
erwarten fann. Díe Be�chreibung,welchejügenA

uns Homer davon gíebc,i�tlehrreich. Ob- “obachten,

gleichPatroklus den Trojanern in die Flauke
j

gefallenwar, und die Griechen, zwi�chendie

Schiffe durch, ausfielen und �iein die Fron-
te AUSR b) �oPoeuns Homerdem

HuS _ohn-

c*) Wenn wan die Kenutni��e,welcheHomer
. von dem Gebrauchder Cavallerie bey dem Angriff
“und Vertheidigungender Ver�chanzungenin�einen
“Erzählungeneingemi�chthat, mit demjenigengegen-
‘einander hâlt,was der Graf Turpin, als einer der
ver�tändig�tenCavallerie-Officiereder Franzö�i�chen

Armee in �cinemBuche ( 1) von dem Verhaltendêr (1) E��aiur

Cavalleriebey�olchenGelegenheiten�agt:�ozweiflei ByA
ih niht daran, es werde jedem�ehreinleuchtendle c. de

�eyn,daßHomer um�tändlicherdavon handelt, als LE
“

der Franzö�i�cheGencral,der die Krieges-Kun�tzu- Chap.4,

den Zeitendes Homersfüreinen Traum:und inder

Fin�ternißbegrabenhalt.
a) Maizeroy Benton¿urKrieges-Kun�é,ias. Straf“

burg 1772, 8 LTL,UL p. 138, b) Iliade,RVL:
WB,295 :

;
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ohngeathtet: „Die Trojanerkonnten da-
zz mahls nochníchtdurchdíe�treitbarenAchäer
„zur vollen Flucht von den �chwarzenSchif-
z„ fen gebrachtwerden, �ondern�iehielten
» no<h Stand, und machtenden Griechen
zz jedenFuß breit �treitig,— a) Ob Hefk-
„tor wohl ein�ah,daß das Gefechtfürdie
»» Gegenparteiglücklichaus�chlagenwürde,

»\0’ hielt er do< von Zeit zu Zeit
L „„Stand,undrettete dadurchmanchen

! „von den Seinigen.” b) Wenn man

auf das Verhalten des Hektors bey die�em
_ NúckzugeAcht giebt, �ofindet man darínn fol-

gende Regeln,daßman dem Feind jedenFuß
breit, welczenman gezwungen i�,ihm
abzutreten, auf das hartnä>ig�te�trei-
tig machen muß,und daßman von Beit zu
Zeit Fronte gegen den Feindmachen,und

Man fiüdet�einenAngriffenwider�tehenmü��e.Es �chei-
LE die Net aus déé�erErzählung f�owenig, als aus

E anderen, daß man {ichder Cavallerie damahls
‘garde bey zum Nachzug în den Retraiten bedient habe:

a OE Vielmehr können wir aus dem, was Homer

von den Rúckzúgenin der Iliade �aget, ab-

nehmen, daß die Infanterie beydie�enGele-

genheitenden Nachzug machte, von welcher
man eín großesBacaillon, oder volles Quar-

ree formirte, welchesden verfolgendenFeind
míc gefällter Pike aufhielt , und unter dem

Schus die�esvollen Biereszog �ichdie Ca-
-

valle-

a) Jliad, XV1, V. 304. b) Jliad, XV1, V, 71;
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valleríe zurú>.a) Die�es it díe Anord-

nung, welcher der General Schulenburg
folgete, und die �eiuenRúckzugverewiget,
durch welchener glücklichÜber die Oder fam,
ob er gleichdurch eíne zahlreicheund zum Sie-

gen gewohnteCavallerie verfdlget wurde, wel-

he die KönigeCarl Xl1, und Stanislaus
“an íhrer Spißtehatte, und doch gegen die�e
Colonné eben �owenigausrichtenfonnten, als

Hektor gegen das ge�chlo��eneBaraillon des

Ajax,Idomeneus, Teuker, Merion , und Me-

ges. b) Homer �agetuns an eínemandern

Ort, daß díe Cavalleríe bey eímem�ogut ver-

an�taltetenRúckzugenur auf die Jufanterie
anyrellen,und einige von den hinter�ten
tödten fann. c) Un�ereCavalleriei�ohn-
�treícigzu die�erArt Gefechtviel ge�chickter,
als díe damahlige, weildie Ungleichheitdes

Bodens einem Reuter zu Pferde nícht�oviel

Schwierigkeitenmachet, als dem, welcherauf
-

einem Wagen �treitet.Hierzu kommt noch,
daß díe un�rigealle Art Bewegungen und

Schlacht- Ordnungen leichter machenfann,
Und viel zahlreicheri� , als damahlsdíe Ca-

_‘vallerieder Alten war, Wir finden daher,
daß die Caválleríein neuern Zeitén,be�onders
wo es der Boden erlaubenwill , mít‘von den

Truppen des Nachzugesi�t,auch ín �olchen

_Fállen,wo man auseíner Ver�chanzungge- -

y worfen

2)JliadexV9B, 296. b) Hi�t,deChal, KILLpar Voltaire
©)Os

VII, B./342.
(ef
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‘worfenwird. a) Wir wi��en,daßder Prinz
von Conde, als die Spanier aus den Cir-

“

cumvallacíons¿Unienvor Arras geworfen
wurden , an der Spiße�einerCavallerie den

Rückzugde>te, und den Mar�challde la Fer-
te, der ißm zuhißignach�ebte,mir Verlu�t

zurück triéb, wodurch er viele von den

Seinigen rettete. b)
:

i

Wann wir ferner auf die Bewegungen
des Patroklus , welcheer beyVerfolgungder

flüchtigenTrojaner machet; �owie �ieuns

Homerbe�chrieben,Acht haben: �owerdeit

wir finden, daß�eineManoeuvres den Regeln
der Krieges- Kun�tvollkommen angeme��en
�ind. Homer �telletuns ihn vor, wie er mit -

�einenWagen uud Pferden, welches,wie wir

�chonoft erinnert haben, nichtallein von ihm,
�ondernzugleichvon �einerCavallerie zu ver-

�teheni�t,den Trojanern, die aus den Ver-
*

�chanzungenwíchen, nach�ebtez„, er richtet�ie

zz immer dahin, (fagt der Dichter) wo er

„die mei�teUnordnung vom Feinde
>, gewahr wurde — ©) Als aber Patro-

„Élus die er�tenPhalangen der Trojaner
„„ aus eínander ge�prenget,�otrieb er �ie
„wieder zurü>nah den Griechi�chen

„Schiffen, und �chnittihnen den Paßnah
„der Stadc ah.” d) Homer wiederholet

| A 1 ín

a) Maizeroy Beyträge tur Krieges e Kun�t.Tom, UL
_ P. 138% Kricges-Kun�tdes Marq. Guincy, p.105.

Db)Mèm. du Vic. de Turenne, Liv. HI. p. 198. c) lia:
de XVI, V. 377. d)' Iliade X91. V, 394.
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in die�erErzählung.die Regel, welcheer obeu Wirdieis
bey einer ähnlichenGelegenheitangebracht,bey dem

daß die Cavallerie bey dem Verfolgen �ichIAE
jederzeitdie Unordnung des Feindes zutes.

Nube machenmú��e.Durch die�ewieder-

holte Angriffe des Pacroflus, welcheHomer.
hier*erwähnece, ließ er dem weichendenFeins
de nichtdie Zeit, �ichzu be�innen,noch�ichvon

�einerBe�türzungzu erholen. Eine Regel,
welchedie neuern milicaíri�chenSchrift�teller
�o�ehrbey dem Verfolgenempfehlen. ‘a )
Die Cavalleríei�tzu die�enGefechtenam ge-
�chickte�ten,weil �iedurch ihre �chnelleBewe-

“gungen �ichge�chwindan �olcheOerter, roo �ie

�iehet,daß eine Unordnung bey dem Feinde'
ent�tehet, hinbegebenunddaraus Bortteit¿ichenfau

_
Das Betragen desPatroflus LiadeinEO

Verfolgender Lrojaner, i�tein Mu�terfür FrizUe :

�olcheTruppen,welcheden Feind ín díeFlucheaßihnih

ge�chlagen-haben,und ihn verfolgen, be�on:nicheu nei

dersfür die Cavallerie; denn mit die�eri�t�ondenihn
es, womíc Pacroklus hier manoeuvrirt. Es fallen, und

i�twerth, daß jederCavallerie-Officierdie Re- tame
gel,welche in der Folgedie�erErzählungdes �uchen.

Homers begríffen|, �ichtäglichbefannt

mache, Nachdem Patrofklus die Trojaner

getrennet,�oum�chweuketer eínen Theil,fällt

n
ín Rücken/ und �chneidetihm den Paß

nah
a) Art dela guerre pratique,patdeRay,de St. Genies,ing:

Parise TIL,p,266,
‘R /
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‘nachder Stadt ab. Hierínnlieget al�odie
‘vortrefflicheKrieges-Regel,denFeind nicht
zu’ hißigzu verfolaen, �ondernumzu-
kehren, und demTheile, welcher noc
nicht in Unordnung i�t,in Rückenzu
fallen. Selcen ver�äuintman die�eRegel
ohneSchäden,und man hat jederzeitNuzen,
wenn man davon Gebrauchmacht. Schwer-

li würde der großeConde den Sieg bey
Nördlingenerfochtenhaben, wann Fan de
Werth, als er den rehten Flügelder Fran:
zo�enge�chlagèn,der Weymari�chenund.

Heßi�chenCavalleríe in Rücken gefallenwä?
re. a) Hâcte der Marguíisvon Nvarey
niche în der Schlacht beyAlmanza�ich# -

betragen,als Patroklus bey dem Verfolgeit
der Trojaner, �owar alles verlohren ; aber

‘nachdemer den einen feindlichenFlügelín die

Flucht ge�chlagen,fo �chickteer ihm éinigé
Truppen nach; ér aber um�chwénc>temíc dem

größtemTheil �einerCavallerie den entbldß-

ten Flügel des Féindes, fiel ihm în den Rü-

>en, und wax díe Ur�achean éínem�oherr-
lichenSiege, nach welchem dèr KönigCarl
fa�tnichésals Barzelona b)behièlt.- Wie

werden unten ein ähnlichesExempelnoch ür

dem Homer finden, worinn: er die Arc be�chreîs
bec, wie Achillesdie Trojaner vérfolgète.Es

i�tfein Exempel în der Ge�chichte;welcheseiu

leuch-

a) Mem. de -Turénne,Tom, Ut, del'tliftoirè,p.49.
a) Folard , T. IL, p, 257% A

2
i
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leuchtenderdie üblenFolgenzeiget,die dar-
aus ent�tehen,wann man den Feindzu hisíg
verfolget, als das Betragendes Prinzen
Robert, Neffen des Kdnigesvon England,

«Facobdes Zweiten, der durchdie Fehler,
worínn er wider die�eRegel verfiel,SWUan dem Unglúckedie�esKönigeswar. Iu
der Schlacht bey Edgehillwarf der Prinz
Robert den lin>en Flügeldes Feindesüber
den Haufen, und an�tatt�ichum die entblôß-

‘te Flanké des Feindes zu �{wen>en,�ojaget
er den fliehendènFeindennach,und verur�achet
dadurch, daßdie Schlacht,welche�on�tgewiß
zum Vortheil des Kônigesausge�chlagenwä-

re, unent�chiedenblieb. Zwey Jahre nach
die�erSchlacht,1644, führtedie�erPrínzdie

Armee gegen Cromwellan, begiengden�el-
ben Fehler, als vor zwey Jahren, und verlohe
dadurchdie Schlahe bey Morton:

Durch alle die�esUnglück, „welcheseine
Folgevon�einerübertriebenenHißewar, wur-
de der Pritz Robertnochnichtgebe��ert,und
das Jahr drauf, in der SchlachtbeyNaze-
bey begienger den�elbenFehler. Dann, als
ër den einen feindlichenFlúgelüber den Hau-
fen geworfeit,�overfolgeteer ihn�ohibig,daß
er �ichzu weît von der Armee entfernre.Die-

�es�uchceCromwell zu nuten , und weil

durch das Nach�ebendes Prinzen Robert
die eine Flanke der ArmeedesKönigesent-

blôßtwar,�ofielev die�elbe’an, und tha ‘al-



128 Abh,vomGebrauchderCavallerie

�odas, was derPrinz Roberthatte thun
follen; dadurchwurdedexKöniggänilichges

: Nn a)
HomerfälledenWerthdie�erRegel(0

gut,daßer �ienochmablsín der Erzählung,
wie Achillesdie Trojanerverfolget,wiederhoh-
lec. Nachdemder Dichter furz vorherge�a-

“get,b) daßAchillesauf �einemWagenoder

mic �einemWager,die Trojanerverfolget, \s
“fährecer fort: ;, Aber als �ienun an díe

»»Fuhrtdes �chön�ließendenStrohmsdes wir-

» belnden Xanthos gekommen,da trenneté

„er �evon einander;die eine Hâlfte
»z jagteer nachderEbenegegen dieStadt —..

_»
die zweyte Häl�tewurde an den tief-

_»�trôhmenden�ilberwirbelndenStrohmge-
„trieben. c) Alles i�in die�erErzählung
für einen aufmer�amenLe�erlehrreich,und

dèrOrt, welchenHomer erwähler,wo er deu

Achillesdie Trojaner trennen láßt, i�tdie

Fruchteinesrichtigenmilitairi�chenAugen
_ mmaaßeszfeín Ort war auf dem ganzen Fel-

de zwi�chendem Griechi�chentager und der

Stadt ge�chickter,den Feind zu trennen, als

da er nichtweit von dem Fluß war. Soviel

man aus den Erzählungendes Homers
von der Be�chaffenheitder Gegendzwi�chen

Trojaund dem Griechi�chentager�chließen
fann, hattendie Feindebeydie�erRecraite

den

a Revol,d'Ahgl,par le Pr. d'Otleans.4. “Hive17294
“Tow, 11, Liv, 9. þ: $5.  b)Sliad, KK: Vi 498
6) Iliad, XK, YV,1-4,
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den Sfamander-Flußauf íhrer rechtenFlans
fez; �ie�uchtendurh die�enFluß im Zurück
ziehen�ichzu decken,und da �iemit der Flans
ke gegen die Fuhrt des Skamanders fámen,

that Achilleseinen �oheftigen Angriff,daßer

�ievon einander crennece. Dem einen Theil;
der längs die�emFluß nach der Stadt floh;
�chi>teer einigeTruppen nachz den anz

“

dern �chnitter .von der Stadt ab, a) und

trieb ihn nach.der Seite des Flu��es, worinn

�ichein großerTheil �ürßte,und was übrig
blieb, niedergehauenwurde. Die�erAngriff) Anmerkung
wodurchAchillesdie Trojaner ín zwey TheilèLi der
trennet, giebt uns Anlaß,eínigeAnmerkungeuEnie
Úber den Angriff,welchenman auf die Mitte Schlacht-

der feindlichenArmee thut, zu machen. Die Ordung,

_Angríffe auf díe Mitte �indín neuern Zeiten
vícht�ogewöhnlich, als bey den Alten.

-

Die
-

Ur�achelíegt wohl ía un�ererneuen Arc, die

Truppen în Schlachce-Ordnungzu �tellen.Dié

alten Schlacht-Ordnungen waren wegen det
Stärke ihrer Flanken, und weil der Feind
�ichôfcers nur iíneinem Treffen�tellete,zu dies

�emAngriff ge�chickter.Denn wenn man in“

der Micce durchbricht, �okann man den Síeg
auf keine andere Art fort�eben, als daßman

�ichrechts und línks gegen die getrennte Theís
le wendet,und �ieaufrollet,beywelchemMas

noeuvre nachun�ererneuen Stellungsart, die
: Flans

a) Mar�ch.v. Puy�egurfricgelRnafE p. 195.
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- Flanken �ehrin Gefahr�tehen,von dem zwey-

ten Treffen und der Re�erveangegriffenzu
werden; und da man von beydenFlügelndes

“

Feindes nichtweit entfernt i�t,�okönnen dies
�elben,wenn �ienoch ganz �ind,der Miítte

___ ge�chwinderzu Hülfe kommen,als wenn eí

ner von bendenFlügelnge�chlagenwird. Man
würde aber auch bey�olchemAngri mit Nu-
ben, dem Exempel,‘welchesHomerhier vom

Achillesgíebt , folgen können,indem man

“durchabge�chickteTruppen den Theil, welcher
am mehre�tenín Unordnung i�t,verfolge
láßt,und mít der ganzen Macht auf den an-

dern fällt, und ihn zu umringen und abzu-
-

�chneiden�uchet.

“

Der Prínz Eugenius
machte, in der Schlacht beyHoch�tädt, ein

_

Manoeuvre, welchesdemjenigen,‘dasHomer
den Achillesmachenläßt, ziemlichähnlichi�t:
Die�erPrinz, wie bekannt,gri�mit �einer
Cavalleríe, welche von der Jufancteríeunters

�tüßetwurde, die feindlicheMítte an, und

trennete dadurch die Franzo�en‘von den
Bayern; a2) er híelt�ichauch nicht lange
bey dem Verfolgen auf, �onderngíengdem

“Feindenur bis an den Bach beyMon�che-
lingennach, fehrete alsdann wieder um, und

half dem Mylord Marlborugh den Sieg
erfechten.b) Zuweilengiebt ein Fehler în

Td
=

Der
/

8) Krieges- Nachrichtendes Marq. v. Feuquiers T..11,
‘TP 294, Und 300, b) Hi�t,da Prince Eugene, T, IL

Pe 205. 2
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der Stellung des FeindesAnlaß, díe Mitte

anzugreifen. Die �chlechreStellung, welche
die Ru��en,ín der Schlacht beyHolofzin

“

genommen, wo ihre Armeedurch einen Mo-

ra�tgetrennet war, und ein Theil dem ‘andern

nicht anders, als Über die Communications-

Brúken, welche�ieber die�enMora�tge�chlas
gen, zu Hülfekommen konnte, gabCarl XIL.
Anlaß, die�eCommunication durch eine Bate

terie zu be�chießen; er �eßtehieraufdurch den
Mora�tund Fluß; �o�ie vor ihrer Fronte
hatten, fiel mit der größe�tenMacht auf ihe

…_ ren linfenFlúgel, und ließ den rechten dur
abge�chickteTruppen angreifen, �odaß kein

Theil der feindlichenArmee dem andern, zu
Húlfe kommen konnte, wodurchder Schwe-
di�che.Monarch einen volllommenen Sieg
érhielc.a) |

|

BE
Wann man aber den Feind auf �einemWasdie

Rúckzugeverfolget, ut didfann den Matbüzudun
zug des Feindes trennen, auf die Art, wie uns

Lan1 �e
| Aead

® den Feind
folches Homer ín die�emExempel von dem auf �ciner

Achilles�aget: �oi�tdie�esManoeuvre alle- Seiuet,
zeit �icherund vortheilhaft, wann man, �owie

Achilles,eínen Theil von der ‘Armee ab�chnei-!
det, und den andern durch abge�chi>teTrup-
pen verfolgen läßt. Keine Gegendkaun hier-
zu vortheilhafter �eyn,als die, worinn Achil-
les die�eschut, wenn man nehmlicheinenTheil

M1 I 2 | des

a) Vi�t.de Chal. XII, par Nordberg.4to, a la Haye 1744

FT. Up, 221.
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des Feindesgegeneinen Fluß, -ín einew Ke�ß

Fel; oder ín einer Gegendtreibenkann, wo

er hínter�ichfeinen Ausganug:findetz man

“Fannalsdann ver�ichert�eyn,eben. �oviel

Ehre und Vortheil aus die�emManocuvre zu

ziehen, als Achilles an den Ufern des Ska-

_
manders, Eíne Ehre, welche�ichzu erwer-

ben, die Cavallerie am óôfternGelegenheit
hat. |

A
2

|

Man wird �i aus demjenigen,was wír

+ n die�erAbhaudlungvon dem Gebrauchder

Cavalleríe bey den Alten, - nah ‘dem,was

_ Homer davon erzählet,ge�agthaben, einen

Begri�machenkônnen, wie weit �ichdie

Kenncní��edamahls in die�emTheil der Krié-

ges - Kun�ter�tre>thaben. Wir werden

auch dadurch urtheilen können , ín wie weit

un�ereKenntni��egegen diejenigen, welche
“man damahls von �elbigenhatte,

:

voll�tándi-

ger geworden �ind. Man wírd aber auch
einge�tehenmü��en,daß wir in den neuern

Feldzügenöfters uns �ehrble Folgenzuges

zogen haben, weil wir wider �olcheKrieges-
Regeln gehandelt,\.die�chondem Homerbe-

kannt gewe�en�ind,und wovon die�eAb-

handlung nur eínen geringen Theil in �ich
fa��et,und welcheman in den Gedichtendes

Homers úber alle Theile der Krieges-Kun�t
-

findet. Der Unter�chiedzwi�chenun�erer
Cavalleríe und der Cavalleríe der damahlígen

Zeiten, macheraber auchdie neuere zu �ehr
vielen
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vielen Berríchtungenîm Kriege ge�chifter.
Manbrauchte díe Cavallerie damahlsweder

¿zumFouragíren,nochzu Feld-Wachen,no<
zum Patrouilliren , no< Concríbution eins»

i ie , Bede>ung der Zufuhren, noch
zu Aufhebung der Quartiere. Hierzu war

�ie,�owohlwegen ihrer geringenAnzahl, als

weil �ieauf Wagen focht, nichtge�chickt; �ié

konnte nichts, ohne von der Infanterie un-

ter�tüßtzu �eyn,vornehmen. Daher finden
wir auch, daßdíe Regeln, welchewir în die-

�erAbhandlungaus dem Homer gezogen

haben, fich mehrentheils"auf die großen
Manoeuvres beziehen, wd die Cavallerie mit

der Infanteríe în ge�tellterSchlacht- Ord»

nung ficht, oder dochvon íhrunter�tüßet
wird, und wir �ehen,daßhiervonHomer �ehr-

richtige Kenntni��ehatte. Der Theil der

Cavalleríe, womit �ichun�ereCavallerí�ten-

vornehmlich be�chäftigen,| die Manege,
und die�erTheil i�tauch in neuern Zeiten
weit ausgearbeiteter, als er bey den Alten

war, wenig�tenswie man aus dem, was uns

- hiervonúbríggeblieben,�chließenkann. Man

wird die Kenntni��eder guten Eigen�chaften

undMángel der Pferde, welcheman ín der

neuern Zeit hat , în Vergleichungmit ders

jenigen,�odie Altendavon hatten, beydie-

fs nurgleich�amnoch ín der Wiege�chen.

DA Daun
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Dann zu Erweiterungdie�erKenntni��e,trägt
die Erfahrung das mei�tebey. Es i�aber

nicht eben �omit den Grund�äßender Stel-

lungs - Kun�tbe�chaffen, welchedie ge�unde
Vernunft aus deutlichenBegriffen und rich-
tigen Kenntni��endes We�ensder Sache
�elo�hervorbringet; die�ebleiben: zu allen

“Zeitenunveränderlich.

‘Erklá-
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Erklärungder Kupfer-Tafel.(a)

Igal.
No. I. Joch der Wagén-Pferde.b)
No. 2. Der’ Trage-Balcken,welcherbeyde

Joche. vereinigerfp. ME
i

No. Z. Riemen, womit die Deích�elan den

Queer-Balcken des Joches befe�tigti�t,
“und um welchenein fe�terKnoten No. 4.

Uber die Deich�elgebundenwird. d)
i

PA No.

a) Die Zeichnungdes Wagens, der An�pannung
und Zâumuungder Pferde, wie auch der Waffen, hat
man aus Antiken genommen, in. �oferne die�elbe
nicht den Erzählungendes Homers wider�prechen,nah Botica
welchenman �ichhaupt�ächlichgerichtethat. N AMari
__b) Die Zeichnung des Joches i� von einer alten pez gravées

. Va�te,aus dem Sto�chi�chenCabinet, wo�elb�tder Achil- du feu Bar.

kes auf �einemWagett, mit zwey Pferden be�pannet,deSto�ch,par
 vorge�telletwird. (1) Fa�tauf eben die�eArt findet AE,

man es auf einem Carniol der�elbenSammlung, wor- „un177
‘in Achillauf einem Wagen, mit zwey Pferden be�pan-ds; 245.
net, neb�t�einemFuhrmann �tehet,(2) ausgenom- (2)Delcripe,
men, daß die Pferde noh einen Gurt um den Leib des pier. gr.

haben. Auf eben die�eArt findet man das Joch in: ÎuB, Sto�ch,

einer Zeichnung, welcheSabrerti von einigen alten 2/37”tas
Bagsreliefs giebt. (3) (3) Fabretti

c) Der Queerbalcéen,welcher zu die�erAn�pannungdeColumna
nothwendig i�t,wird von dem Homer be�chrieben+ Trajani, p.

Zons durds âuds Zeya, (4) wodurch er dasjenige, was! 145: 147°

die beydenJoche von einanderhâlt, und auchvereint-(2351,zur.

get, ver�tehet,Die Zierathen, oder das Schuikwercf YV,706.
aufdemJoch �inddie ¿¿6zaa2, (5) wovon Homerredet. 7.)cliade
à) Die�eBefe�tigungder Deich�elän das Joch i�tKKW.

nachder Be�chreibungdes Homers eingerichtet, und V, 268-

48 die
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No. 5. Nagel, welcher dur die Deich�el

LR gehet , und verhindert, daß bey dem
> BZiehendie RiemenNo. Z. �ichnicht

__ von der Deích�el�chieben.a)
No.6. Das Kopfge�tellder Zäumung,mít

Zierathen oder Buckeln No. 7, bes

__�ebt.b) rl

u

No. 8. Die ten>-Seile. c)
No.9.- Die Peit�che.d) 0

|

No. 10. Der runde Vordertheildes Wa-

gen-Ka�tens.e) No.
die Riemen, welche das Joch mic der Deich�elver-

banden, waren das An�pann-Ge�chirrin damahligen

NE Zeiten, welches Homer 72 araïve (1) nennet, weil

(2)Jade dadurch der ganze Wagenfortgezogenwurde; äuch
UNIV. nennet Homer die�eRiemen be�ondersTupéöecruer. (2):
PV. 270. a) Homer be�chreibetdie�enNagel beydem An�pans
(3) Iliade nen, und nennei ihn zoe. (3)

S ai
__b) Das Kopfge�tellder Pferde i�tnacheiner Zeich-

(4) Reeueil nung, welcheder Graf Caylus (4) giebt, gezeichnet
d'antiqui- vorder. Sie �telletein Basrelief einer Etruri�chen
tés, par le Ya�evor, worauf, nach des Verfa��ersMeinung, die

RSRpACa��andra,wie �iebey den Haaren ge�chleppetwird,
“epe zu �eheni�t;neben ihr �tehetein mit Pferden be�pann-
T. 1. p. 97. ter Wagen, von welchemdie�eZäumunggenommen
Planche 33, i�. Unter denen Buckeln, welche�ichan dem Kopfges
No. 1- �tellund Gebiß befinden, fann man �ichdie mit Pur

pur IE elfenbeinerneZierathen an den Zäuxz
men vor�tellen, welche Homer gie tuuera nen

(5) Il VW. net (5)
�AAS < 9 E

A

(6)Ain. ©) Homernennet fle rà gus. (6) ;

N. 261. 4) Sie be�tandaus einem Stiel und einem Rie-
(7) Il. VIII, men leés5ae; (7) man �iechet�ie.auf die�eArt in vie-

/

ceG1 4
len Antikeaz als in einem Carniol der Sto�chi�chen

id nee: 8, Sammlung, in einer alten Pa�te,(8) und in andern:
“ de B: Sto�ch,meh /

p- 379. No. e) Die�esi� der runde Vordertheil des Wagens,
365- & No. woran man; beydem Ab�teigen,um der ober�tenRün«
268.

i

dung

_
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No! Tt. Der hintererunde Theil des Wa:
>

gen Ka�tens.a) ARG

No; 12. Bänder von Blech, womit der

Rand des Wagen- Ka�tenseingefaßt,
und’ der Ka�ten�elb�tüber das Kreuß
be�chlagenwar.)

No. 13. Ráder mit aht Speíchen.©)
: J's No.
dung oder Rand die Lencf�eilebefe�tigte,�owie un�es
re Kut�chernoch öftersdie�elbenum ihren Siy oder
Bo bey ‘dem Ab�teigen�chlagen,oder anhängen,oder

wie man folchesan den Vordertheil eines Schlittens thut.

Homernennt die�enRand oder Núndung#-r-4. Von

die�ervordern Rúndunggiebt der Wagen, auf wel:

chemAchilles in einer alten Pa�tedes Sto�chi�chen /

Cabinets vorge�tellti�t,einen Begriff. (1) Die Aus- (1)Deleript,
�chweif�ungdie�esVordertheils an den Seiten i�tin p NSt�h
un�ererZeichnungnach einer Antike des Grafen Cay? pag.372.
las gezeichnet,welcheseine Etruri�cheVa�ei�, wor» No. 245-

auf �ichein Wagen befindet, den der Autor für einen
/

Wageneines der Helden des Homers hält.(2) , Recueil
a) Man fanndie�es hinter�terunde Theil am Wa- ¿A0

D

gen-Ka�tenganz deutlich auf einem rothen Ja�pis,der TN. p.7s.
in der Sammlung des Baron v. Sto�ch�ichbefindet,?1. 19.

�ehen.Jun dem�elbenwird der Achilles mit �einem,No, 2-

Fuhrmannauf einem Wagen vorge�tellet,wie er den

Heftor , welcher mit den Füßenan die�enHintertheil
gebunden i�, fort�chleppet.(3) Die Höhe die�er(3) De�cript.
hintern Ründung.des Wagens �cheinet, nachPro- ra
portion des Fuhrmannes, welcherauf dem Boden des ts
Wagenka�tens�tehet,dem�elbigenbis an die HälfteNo.1265.
der Lende zu reichen, Y

‘; b) Die�eGewohnheit , den Wagenka�tenmit Bän?
dern von Blech zu unterlegen oder zu umflechten,
lô��et�ichaus den Erzählungendes Homers abnehmen,
wenn ex in der Be�chreibungdes: Wagens �agt:xev-

i

eiue xx pyvgtacriv ipäcw ivréraTa, ( 43 4
¿ (4)Al. VV.

©) Sind nach der. Be�chreibungdes Homers. ge- BEN:
zeichnet.(5) V., 723‘
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No. 14.)DiéeNabe mít ihren Bändern: a3
No. 15. Die Rade-Schienen.b)
No. 16.- If die Deich�el,welchemitten une

ter den Wagen-Ka�tendurchgehet,und

- worauf er befe�tígeti�. Von der Mics

tel-Ach�ebis an: díe. Deich�elhat man

vermuthlih noch hölzerneArme No:
17. wie bey un�ernVorderwägen, ans

gebracht, c)

 Schuz-undAngri�fs-Waffender
Ut Ritter. .

No. [$, Der Helm.4)

A D) Nach der Be�chreibungdes Homers. (1)
ONO b) Homer be�chreibet�ieuns als gut und fe�tauf

(2) Jl. V. dem Rade pa��end.(2)
V.725.  c) Man �indetnicht viel Wägen in den Antiken,

worinn die Deich�eldeutlich zu �cheni�t;am deutlichs
�teni�t�ienoh auf detu Wagender Etruri�chenVa�e
des Grafen Caylus ausgedrückt,der wir unter No. 0.

gedachthaben; �iei�taber nach der Stellung des Wa-
- gens ganz unnatürlich, und über den Rückender Pfer-

de erhoben; auch kann man nicht erkennen, wie die

Pferde daran befe�tigt�ind. Homer bemertet die

/ Déich�elin vielen Stellen, to er der Streit-Wägen

@Il. V. erwähnet. Er nennet �ie¿ude (z ) von ¿ús, ichziehe,
728- weil die Wagen an der Deich�elfortgezogenwurden.

b) Der Helm des Ritters No. 18. i�tvon einem
Kopfdes Achilles, der in der Sto�chi�chenSammlung,

(4De�cript.in einen Carniol ge�chnitten, zu finden i�t,abgezeichz
de pier. gr. net, (4) und man findet ihn auch in eben der Ge�talt

de B. Sto�ch,auf ciner Pa�te,worauf das Bru�t-BVilddie�esHelden
D REvorge�tellti�t.Die�erHelm �cheint,der Figur nach,
207. dasjenige auszudrücfen, was Homer unter dem läng-

Ocel.XVI. lich-holenHelm œûMärisTeuDáMaux(5) ver�tehet,welchen
. 795.

;

er
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No.T9/ EiítieZierath von Pferdehaaren. a)

No, 20. Ein lederner Riémen, welcheran

denHelm befe�tigtwar, und unter dem

Kinn zugebundenwurde. b)
No, 21. Bru�t-Harni�ch,welcherdíe Bru�t

bede>te, und erhaben gemacht.war. c)
No. 22. Schúrze oder Bínde von Ei�en

. oder andern Bleche, welcheunter dem

Küúras,um den Unterleib zu be�chüßen,
umge-

er unter die Waffen des Achillesrechnet,deren �ichPa- (1). XV!
éroflus im Treffen bediente. (1) V, e.

/

_Der Helm No. 19. des Fuhrmanns , i�tnach dem

Helm des

|

Adra�tusgezeichner,welcher auf einer

alten Pa�tedes Sto�chi�chenCabinets vorge�tellet
i�t,wie er die Mauern von Theben mit Leitern er�tei- e

get. (2) | (2)De�cript,

9) Die Zierath auf dem Helm No. 19. des Ritters, eBSeck,
\cheineteiner Zierath oder Bu�chvon Pferdehaaren.p. 350,
ahnlichzu �eyn,dergleichennach den Erzählungendes No, 175-
Homers�ehrgewöhnlichwaren z daun der Griechi�che
Dichter nenner die�eZierath des Helms entweder

Zeragie, (3) von Haaren eines Pferde�chwanzesoder (Il. KL,
Roß�chweifes;oder er nennet ihn auch inxuaxairue

D: 42

aó0ov, (4) eine Zierath von einer Pferdes - Mähne(4) Il. VL,

auf dem Helm. D.1469-

b) DergleichenBefe�tigungdes Helms an einen:

ledernenNiemen eignet Homer dem Paris zu in der

Erzählung, als Menelaus in cinem Zweykampfdem

Paris den Helmabrei��enwill. Die�erRiem i�tnicht
in der angeführtenAntike zu �ehen, �ondernnach der

Be�chreibungdes Homerszuge�etzt.

c) Der obere Theil die�esBru�t:-Harni�chesi�taus
/

einer alten Pa�tedes Sto�chi�chenCabinets gezeichnet,C)Daleripe,
worauf ein Diomedes,welchernach dem Aeneas hauet, 4, Fro�ch,
vorge�telletwird. (5) Das Erhabene und inwendi- y,363.
ge Hohle des Bru�t:Harni�chesdrücktHomer an vie- No. 217.

len Orten durchdas Beywort 7úaxzesgus. (6) SQ2
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umgehaaketwurde. "Homernemt- �i
Mitrin. 2) COA

No. 23. Scherpe,welcheman um-den teib,
da wo der Bru�tharni�chund das Mi-
trin’ zu�ammentreffen,band. b) =”

No. 24. Der Trage-Riemendes Schildes.c)
No. 25. Das Schild.d) 0A

R
E

ANO No.
"

a) Die Zeichnungdes Mitrin i�von einent Eury-
pilus , der von dem Paris verwundet wurde, und auf

einem Sardonier des Sto�chi�chenCabinets knicend

h1)De�cript,hinter. �einemSchilde vorge�telletwird, (1) abgezeich-
deB.Sto�chnet. Mau �iehetin die�erFigur ganz deutlich.das

p. 369.“ Mitrin von hiuten. Homerredet in vielen Stellen

No. 233. von die�erRü�iung,und �aget,daß es auf -die
|

Seite mit Haaken uber einander gehaaketwurde.

b) Die Zeichnungvon der Scherpe, i�tgleichfalls
von die�emEurypilus, der“ auf dem eben erwähnten
:Sardonier vorge�tellti�t,genommen worden. Homer
nennet die�eScherpe, Zo�ir, Und unter�cheidet�ie�ehx
wohlvon dem Mitrin, wie dann auch aus �einerErz
zählungabzunehmeni�t, daßman �elbigeüberdas Mi-
rin und den Bru�t-Harni�chgetragen habe. Sie'
wurde um den Leib herumge�chlungenoder gebunden,

(23Fl. IV. wie das Beywort xavatoxos zeiget. (2) |

V-. 186,215, €) Homer nennet den Trageriemen des Schildes
rexeuwv, und unter�cheidetihn be�ondersvon dem 7a4=

ewv, oder Bandelir, woran der Degen hing. DieVor-
nehmen ließen�elbigenöftersmit Silber belegen,und

Figuren darauf �techen. i
|

d) Das Schild bede>te den Mann vom Hal�ebis
an die Knie. Die Zeichnungund GrößedesSchildes
in gegenwärtigerFigur , i�taus der mehrerwähnten

“

«Antike des Sto�chi�chenCabinets genommen, auf wel-

_____ her der Diomedes vorge�telletwird, der nachdem Ae
(z)Defcript.neas hauet. (3) Es i�nicht eigentlichzu be�timmen,
OR.Seojchob das Bandelir des Diomedes in die�emSteine �o
Y, 363,

2

‘1

Wahls als dasjenige, welchesman auf dem Earniol

No. 217. No. 246.�ichet,
. das Vandelir des Degens oder der

/

5 j ‘Trages
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No. 26. Beínharni�ch.."Man be�chúbte-das.

(7,7 Amit beyde Schienbeíne,und band�iemic
Riemen No. 27. fe�te.a)

No, 28. Die tanze hatte drey Theile; das

Holz odet den Schaft, No, 23. die
vorder�teSpibe mít ihrerTúlle No. 29,
und díe unter�teSpißheoder den Schuh

No 0, Y LAZ

HU
4s

F- No.

Trageriemen des Schildes vor�tellen�ollen;jedochi�t
es wahr�cheinlich, daßes das leztere beydem Diomez

“

des �eyn�oll. j

|

a) Ein �olcherBein-Harni�ch_i�tdeutlich auf dem

Carniol des Grafen Caylus zu �ehen,worauf ein
,) necueil

Achilles, welcher �ich-bewa��net, vorge�telletwird. (1) g'Anrig. de
Die Befe�tigungdes BeinzHarni�chesi�in un�ererCaylus, T.1.

Figur, von einer Antike von Bronze des Gra�enCapy-p. 91, Plan»
lus genommen , welchezwar ziemlichneu zu �eyn�chei-GpA
net, (2) man hat �ih"aberdarúachgerichtet,weil diez CLEA

Art die Bein-Harnui�chezu befe�tigen¿
mit der Bes (’antiq.de:

chreibung, welcheHomer davon giebt, übercin�timmt.C. Gaylas: |

“_b) Homer ver�tehereigentlich das Holz oder den T:-1.p:93,!
_ Schaft Unter dem Wort doev; er �agetöfters„ dáßes Lancue,31

von E�chen-Holzgemachtwurde. ( ues)
ud

Die vorder�teSpie neunt_er ¿x#zà. (3) Die Zeich-(9 zs «A

guügvon der Spitze der Lanze, wie �ieinun�ererFiz $324. -

gur vorge�tellti�t,haben,wir von einem Carniol aus (N

dem Cabinett des

e
Vv.

E, e
;

aufder Kopf des Achilles ge�tocheni�tzvor dem�elben

-

ZDe�cripe.

befindet�ichdie Spitze �einerLanze.(4) Die�esEiz ia E
fen hatte einen Heft oder Tülle, wodurches auf dem déB: Sta�ck,

Schaft befe�tigetwurde. - Homer nennt die�esHeft MS2as
«pms. (5) LE 7

Den Schuh der Lanze,welchenHomer7x2/712 nen- @)NO
net, (6) i�t,�owie er No. zo. in un�ererFigur vorge- (6) Il. X.
�telltwird, nach einer alten Pa�teaus dem Stö�chi�chenV. 153.
Cabinett gezeichnet, worauf der Oedipus unter dem (7)Pelcripe,
linfen Arm mit einer Lanzevorge�telletwird , worau

T° BT: Bre
ger deB..S

man den Schuh deutlicherkennenkann. (7) - o

4
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N 0:-Z1, Der Wurf�pieß.) F= o
No. 32. Das Baudelir, woran der Degen

*.hângeti bY e

No. 33. Der Degen. c)
No. 34. Der teib-Ro. d)

Fig mL
Stellung der Cavallerie der Griechen

vor ihrerJufanterie.
A, Griechi�cheInfanterie.

[0E

B. Griechi�cheCavallerie. :

; ie C. Tro-

a) Die Zeichnungvon die�emWurf�pießi von ei-
nem Sardonier des Sto�chi�chenCabinetts genom-

C1)Dedcript,Men, worauf Meleager mit zwey Wurf�pießenin der
de pier, gr, Hand vorge�télletwird. (1) Die�enWurf�pießnen-
dè B. Sto�chnet Homer 2x. 4

Y
2

pe336. b) Manfindet in den Erzählungendes Homers, daß
ca)Jl.XV,das Bandelirder Vornehmenöfterseine Purputfarbe
V. 709, hatte, Virgilius giebt dem Rhamnes ein BVau-

i

delir mit goldenen Luckeln, 4

ARAD Brea LIARRhamnetis, et aurea bullis
y

; Cingula: (3) - -

AMEE Die Zeichnungder beyden Bändelire,welche�ichUber
Ve 359 die Bru�tkreußen, i�taus der Be�chreibung,welche

Homer davon macht, genommen.
‘

a) Die Zeichnungdes Degens No. 23, i�tvon einem
._ Carniol dcs Sto�chi�chenCabinetts genomimnen, wors

(4alripe,inn ein The�eusvorge�telletwird, de��enDegen unter

e LBSerch,dém Schilde liegts (4) an die�emDegen i�tdas Ban-

p.336. delir befe�tiget, welches nach die�erZeichnungfchmäa
No. 71. ler als der Trageriemen dès Schildes gewe�en-�eyn
(5)De�cript-muß Ts 14 Hie

ORTH
¡n

R RE b) Die�erLeib-Rocki�nachdernjenigendes Dios
. 363.  meédes auf der �chonofters erwahnten Pa�tedes Stos-
0, 207, chi�chen.Cabinetts , gezeichnet,(5) Homer nennet

QA die�eKleidungx-ràv. (6) i
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dáTrojé�che-Jüufanteríe.

D.' Trojé�cheCavalleríe.
E.Ss utervällen ‘zwi�chehjeder ‘Nation,

-welcl Homer cd FOEnennet,

Kig.II.
Stellun der E Cavallerie
hinterd Jnfamterie,und Manoeuvre,

welches![gamemúnonmit �einerCaval

lerie m<hte,um in die!‘Jutervallen
der Grichi�chenJufanteriezurüten,
damit �i�ichgeradéüber der Téojani-

{en*avallerie�tellenund �elbige
angreifenkonnte.

A. Phalngen der Griechi�chenJufancerie.

B, Griegi�cheCavallerie.

C. Trojai�chePhalangen von Infanterie.
D. Trojmi�cheCavallerie in den Intervallen

der Fnfanteríe.

E. Mar�hdes rechtenFlügelsder Griech
�henCavallerieB. rechts.

F. Yar�chdes linen Flügels der Greci
�henCavallerie lin>s, durchwelcheBe-

gung �ie�ichbey |

C.in
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G. in den Intervallen ihrer-Jufanterie�eßet,

und die Trójani�cheCavalleríe,welcheihr

gegen über �tehet,wie in
H.angreift, da’zu gleicherZeitdieEid

e

-técien

ON. ArmeenFeng were
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